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Politiſche Wochenſchau.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat in der verfloſſenen Woche
mit größter Rüſtigkeit und Friſche die Truppenbeſichtigungen
fortgeſetzt, welche am 30. Mai mit der Abhaltung der großen
Frühjahrsparade ihren Abſchluß erhalten. So viel bis jetzt be
kannt iſt, beabſichtigt der Kaiſer auch in dieſem Jahre die Reiſe
nach Ems und Gaſtein, mit einem Seitenausflug nach der Jnſel
Mainau zur Ausführung zu bringen. Ueber den Termin dieſer
Reiſe ſind feſte Beſtimmungen noch nicht bekannt geworden, jedoch
dürfte derſelbe vorausſichtlich in die Mitte des Junimonats
fallen. Am Sonntag beehrte der Kaiſer den Reichskanzler, der
noch immer leidend iſt, mit einem längeren Beſuche.

Als wichtigſtes Ereigniß der Woche kann man die Veröffent-
lichung der vom 5. Mai datirten preußiſchen Note an die päpſt-
liche Curie bezeichnen. Jn dieſer Note ſtellt die Regierung
einen Verzicht auf die Anzeigepflicht bei Hilfsgeiſtlichen, welche
kein kirchliches Beneficium innehaben, ſowie die Beſeitigung der
Zuſtändigkeit des kirchlichen Gerichtshofs auf dem Gebiete der
Änzeigepflicht in Ausſicht, falls die Curie ſich bereit erkläre, die
ſo beſchränkte Anzeigepflicht anzuerkennen und praktiſch bethätigen
zu laſſen. Nicht zu unterſchätzen iſt der in dieſem Vorſchlag für
dje Eurie liegende Vortheil, daß ſie nämlich auf dieſe Weiſe ein
Mittel erhält, ungehindert und ungeſtört Sacramente ſpenden
und Meſſe leſen zu laſſen, da dieſe Functionen erforderlichenfallsvon Hilbgeiſtlichen verſehen werden können, bezüglich deren der

Staat auf die Anzeigepflicht verzichtet. Das Angebot bezieht ſich
ſelbſtredend nur auf den erſten Schritt eines friedlichen Ausgleichs,
und würde nach erfolgter Verſtändigung zweifellos eine weitere
Reviſion zu erwarten ſein. Die Note erklärt, daß wenn die Curie
es auch fernerhin an Entgegenkommen in dieſer Beziehung fehlen
laſſe, ſich der Staat ſchließlich genöthigt ſehen werde, ſeine Be

ziehungen zur römiſchen Kirche dauernd im alleinigen Wege
ſeiner Geſetzgebung zu regeln er werde dann den katholiſchen
Preußen Alles zu gewähren haben, was mit dem unentbehrlichſten
Maße ſtaatlicher Autorität verträglich iſt, über dieſe Linie hinaus
aber das weltliche Geſetz, ungemildert durch Verſtändigung mit
geiſtlichen Organen, walten laſſen. Die Antwort auf dieſe Note
iſt bereits an den preußiſchen Geſandten in Rom gelangt. Der
Inhalt derſelben entzieht ſich bisher der öffentlichen Kenntniß.
Die ultramontane Preſſe ſtellt ſich von dem Jnhalt der preußiſchen
Note unbefriedigt und ſucht den Werth der darin enthaltenen
Anerbietungen zurückzuſetzen. Es muß abgewartet werden, ob
die Curie ſich bei der Beantwortung der Note von gleichen An-
ſchauungen hat leiten laſſen.

Der Reichstag iſt am Dienſtag wieder zuſammengetreten
und hat die dritte Leſung des Krankenkaſſengeſetzes
begonnen, deren allgemeiner Theil gleich in der erſten Sitzung
raſch erledigt wurde, während bei der am Mittwoch begonnenen
Berathung der einzelnen Paragraphen nach Annahme des Para
graph 1, welcher die Verſicherungspflicht gemäß der Regierungs
vorlage ausſpricht, ſich bei der Abſtimmung über den einge-
ſchobenen 9 1a, welcher auch die in der Land und Forſtwirth-
ſchaft beſchäftigten Perſonen verſicherungspflichtig machen will,
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herausſtellte, ſo daß die Ab
ſtimmung verſchoben werden mußte. Was die Stellung der Re
gierung zu dieſem Paragraphen betrifft, ſo hält ſie an einer
facultativen Heranziehung der ländlichen Arbeiter zum Verſiche
rungszwange feſt. Die Freitagsſitzunz begann wieder mit von
Hrn. Richter und Genoſſen in Scene geſetzten höchſt zeitraubenden
und unerſprießlichen Debatten über untergeordnete Fragen der
Geſchäftsordnung, endigte aber erfreulicher Weiſe mit Annahme
der 99 1-—-10 des Krankenkaſſengeſetzes, weſentlich im Sinne
der Regierungsvorlage, wodurch die Annahme des ganzen wohl
thätigen Geſetzes weſentlich erleichtert und nahezu geſichert
erſcheint.

Wenden wir uns dem Auslande zu, ſo iſt wichtiger als Alles,
was ſich ſonſt während der letzten Tage in Frankreich zugetragen,
die Veröffentlichung einer von dem franzöſiſchen NationalOeko
nomen LeroyBeaulieu geſchriebenen Kritik der gegen-
wärtigen franzöſiſchen Finanzlage. Die Schuld daran,
daß die Summe der jährlichen Staatsausgaben der Republik die
dritte Milliarde überſchritten hat, legt der genannte Schriftſteller
dem parlamentariſchen Syſtem, der „Unwiſſenheit, Verſchwen-
dungsluſt und Sorgloſigkeit“ einer Mehrheit zur Laſt, welche
gleichzeitig „eine Armee wie die deutſche, eine Flotte und einen
Colonialbeſitz von dem Umfang des britiſchen, Schulen wie in der
Schweiz und Verkehrsanſtalten wie die nordamerikaniſchen an
ſtrebe.“ Es wird ferner über unzweckmäßige und unproductive
Aufwendungen für Secundär Eiſenbahnen und Canäle geklagt,
ebenſo über Ausgaben-Vermehrungen, zu denen man ſich den
Wählern zu Liebe entſchloſſen habe. Das ſchlimmſte Uebel aber
ſei die Gewohnheit, alle unbequemen Ausgaben auch die jähr-
lich wiederkehrenden in das außerordentliche Budget zu ver
weiſen und dadurch einer ſyſtematiſchen Täuſchung über die wahre
Finanzlage Thor und Thür zu öffnen. Die Zuſtimmung der
Volksvertretung zu der Expedition nach Tonkin war bei Ver
öffentlichung der Beaulieu ſchen Abhandlung noch nicht erfolgt;
wie der bewährteſte Kenner des franzöſiſchen Finanzweſens über
dieſelbe urtheilt, giebt er deutlich genug zu verſtehen.

Die im italieniſchen Parlamente geführte mehrtägige
Redeſchlacht zwiſchen dem Miniſterium und den Führern der
Linken hat mit einem Siege des erſteren geendet. Bei Gelegenheit

dieſer Debatte waren indeſſen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
den Gliedern der Regierung zu Tage getreten, welche den Rück
tritt des Miniſteriums zur Folge hatten; die politiſchen Führer
deſſelben Depretis und Mancini bleiben im Amte und haben ſich,
wie wir heute früh telegraphiſch meldeten, mit einer Anzahl neuer
Collegen umgeben. Das ſtrenge Urtheil, welches Papſt
o XIII. über das Verhalten der iriſchen Landliga fällte, hat in
Irland großes Aufſehen erregt, zunächſt aber nur die Folge ge

bt, daß die Parnell und Genoſſen ſich gegen jede Einmiſchung
des heiligen Stuhls in ihre inneren Angelegenheiten verwahren zu
müſſen glaubten.

n 27 gi
Spanien und Portugal fraterniſiren unter der Form

eines Beſuches, den das portugieſiſche Königspaar zur Zeit den
ſpaniſchen Majeſtäten in Madrid abſtattet. Der ſpaniſche Ehr
geiz iſt eifrig beſchäftigt, das ſtammverwandte Nachbarvolk für ein
Zukunftsprogramm zu gewinnen, von welchem er ſich den Haupt
profit aneignen möchte. Es unterliegt indeſſen begründeten
Zweifeln, ob Portugal auf den vorgehaltenen Köder, „iberiſche
Union“ genannt, ſo ohne weiteres anbeißt, ohne ſich mindeſtens
vorher darüber klar geworden zu ſein, welche ſpezifiſch portugieſi
ſchen Jntereſſen durch den eventuellen Abſchluß der „jiberiſchen
Union“ Sicherſtellung oder gar Förderung erwarten können. Das
bisherige Verhalten der Liſſabonner Politiker iſt nicht darnach an
gethan, die Unioniſten mit ſonderlicher Zuverſicht zu erfüllen, und
der Verlauf, den die Madrider Viſite des portugieſiſchen Königs
paares nimmt, iſt, bei aller Kordialität in der Form, doch ſachlich
ein gänzlich belangloſer.

Das Projekt der Einführung der Tabaksregie für die
Türkei iſt nach langen Kämpfen von dem Sultan genehmigt
worden. Wie wir einem aus Konſtantinopel eingegangenen Privat
ſchreiben entnehmen, iſt die Durchſetzung dieſer, von der Ge
ſchäftswelt mit außerordentlicher Freude begrüßten Finanzmaß-
regel vornehmlich das Verdienſt eines Deutſchen, des türkiſchen
Unterſtaatsſekretärs Wattendorf geweſen, dem der Großvezir und
Edhem Paſcha dabei zur Seite ſtanden. An Verſuchen zur Ver
dächtigung der Staatsmänner, welche der Pforte dieſe wichtige
neue Finanzquelle erſchließen wollten, hat es nicht gefehlt. Die
Regie iſt einem Conſortium übertragen worden, welches dafür
275 000 türk. Pfd. dem Staatsſchatze jährlich entrichtet.

In den Berichten über die Feſtlichkeiten zur Feier der Mos
kauer Kaiſerkrönung iſt das Erfreulichſte, daß die Ordnung
nirgends geſtört worden iſt und die trüben Befürchtungen eines
gewaltſamen Ausbruchs nihiliſtiſcher Umtriebe, welche wie ein Alp
auf Europa laſteten, ſich, Gott ſei Dank, nicht bewahrheitet haben.

Die zweite ſchwediſche Kammer hat den erſten Para-
graphen der Rezierungsvorlage über die Heeresorganiſation
mit 153 gegen 44 Stimmen abgelehnt und ſtatt deſſen einen
abändernden Antrag angenommen, gegen welchen ſich der Staats
miniſter, weil er eine Schwächung der Heeresſtärke involvire, aus
geſprochen hatte. Die ſeit Jahren allſeitig als unvermeidlich an
erkannte Umgeſtaltung der ſchwediſchen Militäreinrichtungen iſt
dadurch abermals ins Ungewiſſe hinausgeſchoben worden.

Politiſcher Tagesbericht.
Anläßlich der Reife des Feldmarſchalls Grafen Moltke

in Ober-Jtalien ergehen ſich franzöſiſche Blätter in den ab
geſchmackteſten Tiraden über die angeblichen Projekte des deut
ſchen Strategen. Der gambettiſtiſchen Preſſe bleibt es auch hier

vorbehalten, die übrigen Journale in Erfindungen zu überbieten.
„Attila et Brennus““ betitelt das gambettiſtiſche Organ „Paris
ſeinen der Reiſe des Grafen Moltke gewidmeten Leitartikel, in
welchem unſer Generalſtabschef als „Attila pommadé!“ be-
zeichnet wird, der von ſeinem „Sohne“ begleitet ſein ſoll. Auf
dem Niveau dieſer ebenſo frechen wie geſchmackloſen Angaben
ſtehen auch die übrigen Mittheilungen des „erfinderiſchen“ Blattes,
die allenfalls nur deshalb bemerkenswerth ſind, weil ſie auf die
Beziehungen Frankreichs zu Jtalien grelle Streiflichter
fallen laſſen. Nach dem „Paris“ müßte man annehmen, daß
Jtalien unmittelbar eine Expedition gegen Frankreich vorbereitet,
und daß die Reiſe des Feldmarſchalls Grafen Moltke bezweckt, den
Jtalienern die beſten Alpenübergänge nachzuweiſen. Jn ge-
wohnter Weiſe wird Jtalien der Undankbarkeit beſchuldigt, gleich
ſam als ob Frankreich für ſeine geleiſteten Dienſte ſich nicht mit
Nizza und Savoyen hätte bezahlen laſſen. „Es lohnte ſich der
Mühe“, bemerkt „Paris“ ironiſch, „überall den Deutſchen be
kämpft zu haben, in den Ebenen von Piemont und der Lombardei,
in Venetien und in Tirol.“ Das gambettiſtiſche Organ unter-
läßt, hervorzuheben, daß die erwähnten Kämpfe gegen Oeſterreich
geführt wurden. Jedenfalls ſpiegeln aber dieſe Lamentationen
deutlich genug den Unwillen der Franzoſen über den Abſchluß der
TripelAllianz wider, welche ganz beſonders geeignet iſt, die auf
die Reodanche abzielenden Beſtrebungen der Gambettiſten für lange
Zeit wenig ausſichtsvoll erſcheinen zu laſſen.

Die induſtrielle Thätigkeit in den weſtlichen Pro-
vinzen erhält ſich fortdauernd auf erfreulicher Höhe. Aus Weſt
falen liegen der „Bonner Ztz.“ recht günſtige Privatberichte
über einzelne Jnduſtriezweige vor. Ueberall iſt reiche Nach-
frage nach Arbeitskräften. Die Kalkinduſtrie bei Lengerich wird
gegenwärtig mit vermehrten Arbeitskräften und gutem Abſatz be
trieben. Die mechaniſchen Webereien in Warendorf und die
Streichgarnfabrik in Saſſenberg ſtehen in Blüthe. Die Hand-
plüſchweberei in Freckenhorſt hat ſich empor gearbeitet, es
ſtehen dort jetzt 50——60 Stühle in Betrieb. Die mechaniſchen
Webereien zu Kösfeld, Dülmen und Geſcher haben flotten Abſatz.
Die Spinnerein und Webereien zu Rocholl waren andauernd mit
voller Arbeitskraft in Thätigkeit. Es iſt daſelbſt mit dem Bau
einer neuen mechaniſchen Weberei, die im Auguſt eröffnet werden
ſoll, begonnen. Jn Ahaus ſoll eine neue Fabrik gebaut werden.

Jm „Prager Abendblatt“ vom 25. Mai wird ausgeführt,
es habe keinen Sinn, die Auflöſung des ohnehin im nächſten
Jahre endigenden Landtages als einen Akt der Feindſeligkeit gegen
die Deutſchen hinzuſtellen. Das Miniſterium Taaffe habe die
gegenwärtige Landtagsmajorität in Böhmen vier Jahre lang un
gehindert ſchalten und walten laſſen während dieſer Zeit hätte
dieſelbe, wenn es ihr thatſächlich um Wiederherſtellung des na
tionalen Friedens zu thun geweſen wäre, Muße genug gehabt,
ihre verſöhnlichen Jntentionen zu bethätigen, dieſelbe habe aber
nichts dergleichen gethan und dürfe ſich daher auch nicht beklagen,
wenn die Bevölkerung ſelbſt berufen werde, ihren Willen kund-
zuthun.

Aus Paris vom 25. Mai ſchreibt man Heute Nacht waren
die öffentlichen Gebäude in mehreren Arrondiſſements mit anar-
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chiſtiſchen Aufrufen bedeckt, welche zu einer Manifeſtation an
dem Grab der Föderirten auf dem père-la-chaise für nächſten
Sonntag einluden, im fünften und im ſechſten Arrondiſſement
affichirten die Legitimiſten ihr vor einiger Zeit veröffentlichtes
Manifeſt, welches mit dem Rufe: „Vive le roy“ ſchließt. Die
Polizei entfernte die Plakate.

Aus Paris vom 25. Mai wird gemeldet. Seit der Ankunft
des Herrn Lang, Generaldirektors der türkiſchen Staatsſchuld,
in Paris, haben wichtige Konferenzen bei der Ottomanbank zwi-
ſchen den drei Konzeſſionären des türkiſchen Tabaksregiegeſchäftes,

der kaiſerlichen Ottomanbank, der öſterreichiſchen Kreditanſtalt
und dem Bankhauſe S. Bleichröder ſtattgefunden. Es iſt in den
zahlreichen Fragen, welche ſich der Aufmerkſamkeit des Konſor
tiums dargeboten, eine einſtimmige Beſchlußfaſſung erzielt wor
den. Hauptſächlich handelte es ſich darum, die künftige Tabaks
regie- Geſellſchaft zu organiſiren und die allgemeinen Bedingungen

ihres Betriebes feſtzuſtellen. Eine Heranziehung des Geld
marktes in Form einer Einzahlung oder einer öffentlichen Emiſ
ſion iſt nicht zur Sprache gekommen.

Aus London vom 25. Mai wird geſchrieben Dem „Stan-
dard“ wird aus Sierra Leone (Nord-Guineg) gemeldet, daß die
engliſche Expedition den Häuptling Gpowe angegriffen, 100 An-
hänger getödtet, 40 gefangen genommen und die Orte Whymaho,
Hahoon und Senneboh verbrannt habe. Gpowe habe nämlich in
den Gebieten von Boom und Kittam eine Rebellion und Plünder-
ungen veranlaßt.

Das Reichsgericht in Chriſtiania hat am 19. Mai und
heute ſeine erſten Sitzungen abgehalten. Das Präſidium führte
der Präſident des Lagthings, Advocat Ovam, als Secretär fun
girte der Juſtizſecretär des Höchſten gerichts, Knap. Vom Juſtitiar
Thomle wurde der Vorſchlag gemacht, daß diejenigen 24 Mit
glieder des Lagthings, welche an dem Beſchluſſe vom 9. Juni
1880 theilgenommen hätten, aus dem Gerichtshofe austreten
ſollten, doch iſt dieſer Vorſchlag mit 30 gegen 8 Stimmen ver
worfen worden. Das gleiche Schickſal traf einen Vorſchlag des
Aſſeſſors Hanſteen, die Genannten nicht an dem Urtheile über die
Habilitätsfrage theilnehmen zu laſſen, welcher ebenfalls mit 30
gegen 8 Stimmen abgelehnt wurde, und endlich fand ein Antrag
bezüglich Austrittes des Lagthings- Präſidenten Ovam mit 28
gegen 9 Stimmen Ablehnung. Jn der heutigen Sitzung lehnte
Arctander jeden Erſatzanſpruch für bisherige und fernere Arbeit
in der parlamentariſchen Jury-Commiſſion ab, wodurch ein mög
liches Jntereſſe fortfalle. Eine gleiche Erklärung wurde von
Skaar, Tonning, Bijering und Frilſeth als früheren Mitgliedern
der Militär-Commiſſion abgegeben. Ein Antrag auf die Aus
ſchließung Thomeſens wurde mit 28 gegen 9, diejenigen der Mit
glieder des Höchſtengerichts abgelehnt. Hiermit ſind die Jnhabi

litätsfragen in Betreff des Miniſters Selmer abgeſchloſſen und
ſind die hinſichtlich dieſer Angelegenheit gefaßten Beſchlüſſe auch
auf die Sache gegen den Miniſter Kjerulf ausgedehnt worden.
Die Verhandlungen ſollen am Montag fortgeſetzt werden.

Wie die „Poſt“ hört, ſind die Handelsvertrags-Ver-
handlungen mit Spanien in ein neues Stadium getreten.
Spanien hat ſich bereit erklärt, einen Vertrag mit uns abzu
ſchließen, falls die Gültigkeit deſſelben für diejenigen Theile des
Reiches ausgeſchloſſen werde, welche außerhalb der gemeinſchaft
lichen Zollgrenze liegen. Der Vertrag würde hiernach für Bremen
und Hamburg nicht gelten. Spanien geht davon aus, daß ſein
Handel und ſeine Jnduſtrie gerade unter der Einfuhr aus den
Hanſeſtädten zu leiden haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 25. Mai.

Sr. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern Vormittag,
begleitet vom dienſtthuenden Adjutanten Oberſtlieutenant von
Bomsdorff, 20 Minuten nach 9 Uhr vom königlichen Palais aus
nach dem Potsdamer Bahnhofe und von dort mittelſt Extrazsges
nach Potsdam und beſichtigte daſelbſt auf dem Bornſtedter Felde
im Beiſein des Kronprinzen und der anderen königlichen Prinzen,
der Generalität und der dienſtthuenden General und Flügel Ad-
jutanten c. die erſte GardeJnfanterieBrigade unter Befehl des
Generalmajors v. Hahnke. Nach der Beendigung der Exerzitien
empfing der Kaiſer dann ſofort auf dem Exerzierplatze mehrere
höhere Offiziere zur Entgegennahme perſönlicher Meldung und
begab ſich darauf nach Schloß Babelsberg, woſelbſt das Dejeuner
eingenommen wurde, nach welchem Se. Majeſtät dann noch die
neuen Anpflanzungen und Anlagen in Augenſchein nahm und dem
nächſt von der Station Neubabelsberg aus mittels Extrazuges
die Rückfahrt nach Berlin antrat. Bald nach ſeiner Ankunft
nahm der Kaiſer im hieſigen königlichen Palais die Vorträge der
Hofmarſchälle Grafen Pückler und Perponcher und des Geheimen
re Bork entgegen und empfing ſpäter den Premier-

ieutenant im Magdeburgiſchen Dragoner Regiment Nr. 6 von
dem Kneſebeck, welcher die Orden ſeines kürzlich verſtorbenen
Vaters, des ehemaligen Landraths v. der Kneſebeck, zurücklieferte
und ebenſo auch noch den geſtern aus Gumbinnen hier einge
troffenen Präſidenten v. Schlickmann. Das Diner hat der
Kaiſer geſtern beim Prinzen Alexander im Palais deſſelben, in
der Wilhelmſtraße, eingenommen.

Jn der Herrſcherhalle des Zeug hauſes in Ber
lin ſind ſoeben die Koloſſalbüſten zweier Helden des ſiebenjährigen
Krieges, nämlich des Prinzen Heinrich und des Herzogs von
Braunſchweig vollendet worden. Beide Helden tragen das Band
des Schwarzen AdlerOrdens. Für die Herſtellung der Büſte
des Prinzen Heinrich durch Max Wieſe iſt ein ſchöner Bronceguß
des Prinzen vom Bildhauer Houden, Eigenthum unſeres Kron
prinzen, maßgebend geweſen, während der Bildhauer Bergmeyer
zur Modellirung der Büſte des Herzogs von Braunſchweig ein
Oelbild aus dem königl. Schloſſe benutzt hat.

Der Polizeipräſident v. Madai iſt, wie wir zu unſerem
großen Bedauern erfahren, geſtern Nachmittag von einem Schlag.
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anfalle betroffen worden, wodurch derſelbe der Sprache beraubt
wurde, doch hoffen die behandelnden Aerzte, daß dieſelbe voraus
ſichtlich zurückkehren werde. Der Kaiſer läßt ſich im Laufe des
Tages wiederholt nach dem Befinden des Präſidenten erkundigen.
Wie uns mitgetheilt wird, iſt in dem Zuſtande deſſelben bereits
eine weſentliche Beſſerung eingetreten und befindet er ſich bei
vollem Bewußtſein.

Ueber die Fortſchritte auf dem Gebiet der elektriſchen Be
leuchtung auf militäriſchem Gebiet ſchreibt man uns über die in den
letzten Tagen mit derſelben bei uns angeſtellten praktiſchen Ver
ſuche: Nachdem ſchon bei der Belagerung von Paris die elektriſche
Beleuchtung des Vorterrains mit Erfolg Verwendung gefunden
hatte man ſammelte mittelſt eines Syſtems von Linſen und
Reflektoren das Licht und erleuchtete die Umgegend auf 5 600
Meter wie durch klaren Mondenſchein die Herſtellungskoſten
ſich aber in Folge Benutzung galvaniſcher Batterien als ſehr
theuer erwiefen, ſtellte die Fabrik Siemens und Halske ihre Ap-
parate dem Kriegsminiſterium zur Dispoſition. Die Verſuche
fanden bei Magdeburg vor Fort III. in der Nähe von Otters-
leben in Gegenwart des Jnſpekteurs der Militär Telegraphie,
des Oberſt von Krauſe und mehrerer Jngenieur Offiziere ſtatt
und gaben vorzügliche Reſultate.

Dreyſe in Sömmerda hat neuerdings einen neuen
Offizier- Revolver dem Miniſterium vorgelegt, da der
Armee-Revlver ſich namentlich für die unberittenen Offiziere
als zu unhandlich erwieſen hatte. Die neue Waffe iſt leichter
konſtruirt, 7 Centimeter kürzer, verſehen mit ſelbſtſtändiger
Spannvorrichtung und für die Patrone des Armee Revolvers
eingerichtet.

Nach einer kürzlich veröffentlichten Ueberſicht über den
Stand der Schulbildung der 1881/82 in die Armee ein-
rangirten Rekruten war dieſelbe am geringſten bei den aus den
Regierungsbezirken Poſen, Bromberg und Oppeln Eingetroffenen.
Es fehlte jegliche Schulbildung 7,68 pCt., demnächſt Oſt und
Weſtpreußen 7,35, dahingegen Baden und Württemberg am gün-
ſtigſten nur 0,03 ptC.

Die am 17. Mai c zu einem Feſtkommers verſammel-
ten ehemaligen Schüler des königlichen Wilhelms Gymnaſiums
hatten Sr. Majeſtät dem Kaiſer, dem Begründer und Aller-
höchſten Protektor der Schule, in einer Depeſche das Gelübde
unverbrüchlicher Treue abgelegt. Daraufhin iſt jetzt an den Vor
ſitzenden des Feſtkomitees, Hauptmann Elteſter, unter dem 18. d.
folgendes Schreiben eingegangen:

„Euer Hochwohlgeboren haben im Verein mit dem Herrn
Ober Poſtrath Sydow und im Auftrage der im Klubhauſe ver-ſammelten ehemaligen Schüler des königlichen Wilhelms-Gymna-

ſiums unter dem 17. d. M. ein Telegramm an Se. Majeſtät den
Kaiſer und König abgehen laſſen. Dieſes Telegramm, zwar recht-
zeitig eingegangen, iſt aber bei der gerade in dieſen Tagen ſo ſtark
in Anſpruch genommenen Zeit Sr. Majeſtät von Allerhöchſtdem-
ſelben erſt heute Mittag eröffnet worden, ſo daß eine ſelbſt auf
telegraphiſchem Wege erlaſſene Antwort Sr. Majeſtät die ver-
ſammelten Schüler nicht mehr beiſammen getroffen hätte. Seine
Majeſtät der Kaiſer und König haben mich daher zu beauftragen
geruht, Euer Hochwohlgeboren für dieſes Telegramm und das darin
abgelegte Gelübde der Treue den Allerhöchſten Dank auszuſprechen
und Sie zu veranlaſſen, ſolchen auch, wenn angänglich, zur Kennt-
niß Jhrer Herren Auftraggeber bringen zu wollen. Es gereicht
mir zu beſonderem Vergnügen, mich dieſes Allerhöchſten Befehls zu
entledigen. 9 gez. Bork, Geheimer Hofrath.

n

den königlichen Hauptmann à la euite des Generalſtabes der
Armee Herrn Elteſter

Hochwohlgeboren
hier.“

Dem Vorſtande der neuen „Deutſchen Bürgerpartei“,
welche, wie wir in unſererer geſtrigen zweiten Auszabe bereits
meldeten, zur Reform der Berliner Communalverhältniſſe ſich in
Berlin gebildet hat, iſt das nachſtehende Schreiben des Herrn
Miniſters des Jnnern von Puttkamer zugegangen

„Berlin, den 19. Mai 1883.
Ew. Wohlgeboren haben mich durch die gefällige Zuſchrift vom

9. d. M. davon in Kenntniß geſetzt, daß in der am 8. d. auf Tivoli
abgehaltenen Verſammlung Berliner Gemeinde-Wähler eine Reſo-
lution dahin einſtimmig beſchloſſen worden iſt, Sr. Majeſtät dem
Kaiſer und Könige den allerunterthänigſten Dank für die Auf-
löſung der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung behufs einer ge
rechteren Abgrenzung der Kommunal Wahlbezirke abzuſtatten.
Se. Majeſtät haben mich zu begauftragen geruht, Allerhöchſtdero
Wohlgefallen über dieſe loyale Kundgebung den Theilnehmern der
Verſammlung auszudrücken. Der Miniſter des Jnnern

gez. v. Puttkamer.“
Soeben hatſich in Berlin in der Reichshauptſtadt eine Sec-

tion des Gebirgs-Vereins für die ſächſiſch-böhmiſche
Schweiz gebildet. Die Section Berlin verfolgt vor Allem
den Zweck des unter der Leitung des Herrn Prof. Dr. S. Ruge
in Dresden ſich zu großem Anſehen emporgeſchwungenen Ge-
ſammtvereins: die wiſſenſchaftliche und touriſtiſche Kenntniß der
unter dem Namen ſächſ.-böhm. Schweiz bekannten Landestheile
zu verbreiten; dieſelbe wird aber auch, wie uns mitgetheilt wird,
nicht verfehlen, durch geeignete Veranſtaltungen die Liebe zu den
märkiſchen Bergen zu pflegen und die Luſt zum Wandern in den
Harz und die übrigen gebirgigen Theile Mitteldeutſchlands, an-
zuregen und zu fördern. Jede gewünſchte nähere Auskunft über
die Zwecke der neugegründeten Section und die nächſten Ziele
ihrer Wirkſamkeit werden bereitwilligſt ertheilt von den beiden
Vorſitzenden derſelben Herrn Buchdruckereibeſitzer A. Liebheit C.
Niederwallſtr. 15 und Herrn Kaufmann H. Poppenburg C. Poſt
ſtraße 14.

Den an der Börſe verbreiteten allarmirenden Nachrichten
von angeblichen nihiliſtiſchen Attentaten in St. Petersburg be
richten die St. Petersburger Zeitungen übereinſtimmend, daß es
ſich bei den am 19. d. Mts. erfolgten Exploſionen am Canal des
Anitſchkowpalaſtes lediglich um eine heftige, durch Fahrläſſigkeit
eines Arbeiters herbeigeführte Entzündung des einer geplatzten
Röhre entſtrömten Gaſes gehaadelt hat. Von einem beabſichtigten
Verbrechen kann keine Rede ſein. Der Kaiſer war auch in
St. Petersburg gar nicht mehr anweſend.

Der jetzige Garniſonſtand der Deutſchen Armee er-
ſtreckt ſich auf 304 Garniſonen. 39 dieſer Garniſonen ſtellen
ſich über einen Beſtand von 2000 Mann. Nur zwei jedoch ragen
über den Mannſchaftsbeſtand von 10000 Mann hinaus. Es
ſind dies Berlin und Metz, wovon die erſte 17813, die letzte
14441 Mann Garniſon beſitzt. Seit 1879 hat für Metz, als
es damals nur 10793 Mann Beſatzung enthielt, eine Verſtärkung
um 3640 Mann ſtattgefunden. Straßburg hat im Gegenſatz
hierzu ſeit 1880 eine kleine Verringerung der Garniſon von 9048
auf 8968 Mann erfahren. Mainz beſitzt 7712, Köln 7655,
Koblenz 6353, Königsberg 6383, Magdeburg 6068 Mann
Garniſon. Mit den Garniſonen von Potsdam 6580 und Spandau
4339 Mann können in Berlin unmittelbar 28 732 Mann con-
centrirt werden.

Das Stiftungsfeſt des Lehr-Jnfanterie-Batail-
lons (das ſogenannte Schrippenfeſt) wird, wie wir erfahren, vor
ausſichtlich am Sonntag, 3. Juni, in herkömmlicher Weiſe ge
feiert werden.

g. Magdeburg, 26. Mai. Der Oberpräſident der Pro
vinz Sachſen als Chef der Elbſtrom-Bauverwaltung hat die
Mitglieder der Elbſchifffahrts Kommiſſion zur diesjährigen Be
reiſung der Elbe für die Zeit vom 5. bis 9. Juni d. J. eingeladen
und dient der Bereiſung folgender Plan als Grundlage: Diens
tag, 5. Juni: Abfahrt 9 Uhr früh an der Brücke bei Rieſa,
Mittagsſtation Torgau, Nachtſtation Wittenberg. Mittwoch,
6. Juni: Abfahrt 8 Uhr früh vom Hafen zu KleinWittenberg,
Mittagsſtation Barby, Nachtſtation Magdeburg. Donnerſtag,
7. Juni: Abfahrt 8 Uhr früh vom fiskaliſchen Bauhofe unter
halb der Strombrücke zu Magdeburg, Mittagsſtation Dömitz,
Nachtſtation Lauenburg a. E. Sonnabend, 8. Juni: Abfahrt
8 Uhr früh vom ehemaligen Zollhofe zu Lauenburg, Mittags
ſtation und zugleich Schluß der Bereiſung Harburg reſp.
Hamburg.

Die nachfolgende diesjährige ordentliche Sitzung der Elb-
ſchifffahrts Kommiſſion findet Sonnabend, 16. Juni, Vormittags
10 Uhr in dem Sitzungsſaale der königlichen Regierung zu Magde-
burg ſtatt, in welcher zur Berathung gelangt: 1. Verleſung des
über die vorjährige Sitzung der Elbſchifffahrts- Kommiſſion auf-
genommenen Protokolls, Mittheilung des darauf Veranlaſſten
und der zu einzelnen Punkten ergangenen Erlaſſe. 2. Beſprech-
ung der für das laufende Jahr in Ausführung begriffenen reſp.
neu in Ausſicht genommenen Bauausführungen. 3. Erörterung
der Nothwendigkeit der, Verboberung reſp. Beleuchtung der
Brücken Durchfahrten. 4. Antrag auf unentgeltliche Durch
ſchaffung der Segelſchiffe durch die Eiſenbahnbrücken. 5. Feſt
ſtellung der Größe und des VölligkeitsVerhältniſſes der auf der
Elbe verkehrenden Fahrzeuge. 6. Beſprechung und Prüfung der
auf der Strombereiſung vom 5. bis 9. Juni ſeitens der Theil-
nehmer etwa geſtellten Anträge. 7. Erörterung der ſonſt von den
Mitgliedern der Kommiſſion zur Sprache zu bringenden Gegen-
ſtände.

Die vor der zweiten Strafkammer in Dresden geführte
Hauptverhandlung gegen Frau Louiſe Hartmann, geb. v. Kirch-
mann, hat bezüglich des ſenſationellen Vorfalls ſelbſt, durch den
ſie hervorgerufen war, nur die Richtigkeit der bereits bekannten
Schilderungen beſtätigt, zugleich aber auf die Beſtechlichkeit des
Gatten der Angeklagten, der bei der Verhandlung nicht zugegen
war, grelle Schlaglichter geworfen. Namentlich ſagte Hof-
Muſikalienhändler Franz Ries aus, er ſei vom Vater des Kom-
poniſten Jgnaz Brüll beauftragt geweſen, an Ludwig Hartmann
den baaren Betrag von fünfhundert Mark auszuzahlen, worauf
günſtige Recenſionen erfolgt ſeien. Er erwähnte ſodann Ge-
ſchenke, welche Hartmann von dem inzwiſchen bankerotten und
entflohenen Pianofortefabrikanten Emil Aſcherberg erhalten habe,
und brachte ferner vor, daß Hartmann der Sängerin Frau Mar-
cella Sembrich den Ertrag eines ganzen Concerts im Voraus
abgekauft, dann in den „Dresdener Nachrichten“ dieübertriebenſte
Reklame für das von ihm gekaufte Concert gemacht und den
Ueberſchuß von ca. 350 Mark eingeſtrichen habe. Nach ſolchen
Feſtſtellungen mußte ſelbſtverſtändlich die auf Verleumdung
lautende Gegenklage gegen den Kammermuſikus Meyer abge-
wieſen werden, da für deſſen als verleumderiſch beklagte Aus-
ſagen der Beweis der Wahrheit erbracht war. Die Verurtheilung
der Frau Hartmann in eine Gefängnißſtrafe von 5 Monaten
machte im Publikum bedeutenden Eindruck. Nach Enthüllungen,
wie ſie dieſe Verhandlung zu Tage gefördert hat, folgte die
Redaktion der „Dresdener Nachrichten“ jnur einem Gebote der

unabweisbarſten Nothwendigkeit, wenn ſie nunmehr anzeigt, daß
ihr bisheriger Feuilleton Redakteur Ludwig Hartmann ſeine
Stellung als ſolcher niedergelegt habe und aus dem Redaktions-
verbande der „Drestener Nachrichten“ geſchieden ſei.

Jn Oſchatz iſt dieſer Tage eine Ziege mit vier Hörnern
und Rehläufchen auf die Welt gekommen. Außerdem iſt das
ſeltſame Thier vollkommen haarlos.

Aus Koblenz, 23. Mai, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“
Jn dieſem Jahre ſoll zum erſten Male hier eine Feſtungs-

Kriegsübung ſtattfinden welche in applikatoriſcher Manier den
Gang der Belagerung einer Feſtung, wie ſich eine ſolche im An-
griff und in der Vertheidigung abſpielt, zur Darſtellung bringen
ſoll. Die Leitung dieſer Uebung iſt dem Generalmajor v. Adler,
Jnſpekteur der 1. Jngenieurinſpektion, übertragen, und es ſind dem-
ſelben zur oberen Leitung beigegeben der Oberſt v. Sobbe, Chef des
Generalſtabes des 8. Armeekorps, und der Oberſt Haſſel, Ab-
theilungschef im Großen Generolſtabe. Die Uebung beginnt am
1. Oktober d. J.; ihre Dauer iſt auf 14 Tage feſtgeſetzt. Eine
größere Zahl von Offizieren aller beim Feſtungskriege betheiligten
Waffen wird an derſelben theilnehmen.

Eine ähnliche Uebung findet ſicherem Vernehmen nach im
Laufe des Monats Auguſt auch in Graudenz ſtatt.

Man ſchreibt uns aus Kiel: Es giebt wohl kaum irgend
welche anderen Schiffe der Flotte, welche in dem Maße der
Tummelplatz eines friſchen, geſunden und ausgelaſſenen See-
mannslebens, ein Jnbegriff all ſeiner Poeſie und Schwärmerei
ſind, wie die Schulſchiffe der Schiffsjungen „Musquito“ und
„Rover“. Jſt ihr Leben an Bord in der erſten Zeit auch nur
ein buntes Durcheinander, ſo klärt es ſich doch ſchnell, ſobald erſt
die letzten Eindrücke von Hauſe, die Abſchiedsſcenen allzu zärt-
licher Mütter, und ihre guten Rathſchläge vergeſſen ſind; und
haben die erſten Briefe an Eltern und Geſchwiſter verſteckt wohl
über Enttäuſchungen und gar zu kühne Vorſtellungen berichtet,
ſo erzählen ſie jetzt von wechſelnden Erlebniſſen und einem zufrie-
denſtellenden Leben, welches die väterliche Fürſorge aller Vorge-
ſetzten ihnen angenehm erhält. Das Zuſammenleben der oft
gar zu wilden Knaben wird ein einheitlich geregeltes, zielbewuß-
tes, von Scherz und heiterer Laune durchfriſchtes und anſprechen-
des. Das wachſame Auge der Vorgeſetzten hütet ihre gedeihliche
Entwickelung, und während in den Dienſtſtunden auf eine ſtramme
Disciplin und gute Durchführung aller Dienſtobliegenheiten
ſtreng geſehen wird, wird ebenſo Freiheit und Nachſicht außerhalb
derſelben unbeſchränkt gewährt. Drei Stunden am Vormittag
und drei Stunden Nachmittags nimmt der Schiffsdienſt und ein
theoretiſcher Unterricht im Schulraume in Anſpruch. Die
übrige Zeit iſt der Erholung und Untergaltung gewidmet. Die
Beobachtung jeder Schiffsetiquette fällt dann fort. Die Knaben
mögen ſingen, jubeln, ſpielen ſo viel ſie wollen. Eine Schiffs-
bibliothek unterhaltender und belehrender Bücher, die der Predi-
ger verwaltet, ſorgt für eine angemeſſene Lektüre; der Zimmer-
mann lehrt ihnen das Schnitzen und Aufbauen zierlicher Schiffe;
der Schneider unterweiſt ſie im ſachgemäßen Ausbeſſern der
Kleidungeſtücke; dieſer Matroſe ſpielt mit ihnen Schach; jener
zeigt ihnen das Fertigen von Matten oder das Flechten von
Strohhüten. Auf dieſe Weiſe wird ſpielend die Intelligenz nach
allen Richtungen geweckt und die praktiſche Lebensbildung ange-
bahnt, die für den Seemann durchaus erforderlich iſt. Aehn-
lich in den Dienſtzwecken, in der Phyſiognomie des täglichen
Lebens an Bord, auch in ihrer äußeren Erſcheinung iſt dieſen
Schiffejungenſchiffen die „Niobe,“ das Schulſchiff der Kadetten,
eine ſtolze, in der Takelung hochaufſtrebende Fregatte. Auch in
den Räumen dieſes Schiffes kann man einen friſcheren, lebendi-

Fuchsſtute „Brunhild“.

geren Ton, ein bunteres Treiben, mehr Ausgelaſſenheit und Frei
heit wahrnehmen, als man ſolches wohl ſonſt auf Kriegsſchiffen
zu finden gewohnt iſt.

Witten, 24. Mai. Heute Abend wurde zum erſten Male
die elektriſche Beleuchtungs Einrichtung in der mechaniſchen
Schreinerei der hieſigen Eiſenbahn Centralwerkſtätte erprobt.
Die Probe fiel überaus günſtig aus, ſo daß vorausſichtlich im
Laufe des nächſten Winters auch in anderen Abtheilungen dieſer
größten aller deutſchen Eiſenbahnwerkſtätten das elektriſche Licht
eingeführt werden dürfte. Die genannte Abtheilung iſt mit 60
Flammen Glühlicht erleuchtet, zu deren Speiſung zwei dynamo-
elektriſche Maſchinen thätig ſind. Die Firma Spieker und Cie.
in Köln hat mit dieſer Anlage aufs Neue ihre Tüchtigkeit auf dem
Gebiete der elektriſchen Beleuchtung bewieſen.

Profeſſor Gabriel Guſtav Valentin, der berühmte
Phyſiologe in Bern, deſſen geſtern erfolgter Tod unſern Leſern
ſchon unter den Telegrammen unſeres geſtrigen Hauptblattes ge
meldet iſt, war am 8. Juli 1810 in Breslau geboren, ſtudirte
daſelbſt ſeit 1828, ließ ſich 1833 als praktiſcher Arzt in Breslau
nieder und folgte 1836 einem Rufe als Profeſſor der Phyſiologie
nach Bern. Valentin hat ſich durch bahnbrechende Unterſuchungen
beſonders um die Phyſiologie der Verdaunng und des Stoff-
wechſels verdient gemacht.

Zu der Aeußerung des vaticaniſch- officiöſen „Moniteur
de Rome“, daß die Curie, wenn die preußiſche Regierung ihr Ver
halten auf kirchenpolitiſchem Gebiete nicht ändere, verſucht ſein
werde, die Sprache der Apologie Terttullians zu führen,
bemerkt die „Nat.Ztg.“ erläuternd: „Tertullian, geboren in
Karthago, um 185 zum Chriſtenthum übergetreten, war einer
der Kirchenväter; er gehörte zur Secte der Montaniſten, welche
ſich durch Fanatismus auszeichneten, und dieſer iſt auch der charak
teriſtiſche Zug der apologetiſchen Schriften Tertullians, die von
dem „Moniteur de Rome“ als das Muſter der künftigen diploma-
tiſchen Noten des Cardinals Jacobini bezeichnet werden. Vor
läufig macht das ofſiciöſe Organ den Anfang mit der Redeweiſe
des karthagiſchen Schriftſtellers aus dem zweiten Jahrhundert,
indem es die preußiſche Regierung beſchuldigt, „mit der heiligen
Meſſe und mit dem Sacramentſpenden Handel treiben zu wollen.“
Daß dieſe Sprache nicht ohne directe Autoriſation angeſchlagen
wird, kann man aus dem Ton erſehen, welchen die „Germania“
heute anſchlägt.“

Ein Sthyliſt erſten Ranges würde Herr Albert Wolff,
der jetzt in Moskau anweſende Redaktenr des Figaro, allein durch
folgenden Satz ſein, den wir zuerſt franzöſiſch herſetzen:

„L'arc-de-triomphe qui s'élève à l'extrémité de
Moscou a été érigé en souvenir du départ de la grande
armée qui a suiyi cette route.“

Zu deutſch:
„Der Triumphbogen, welcher ſich am äußerſten Rande

Moskaus erhebt, iſt zum Andenken des Aufbruchs der großen
Armee, welche dieſe Straße verfolgte, errichtet worden.“

Auf deutſch
Der Triumphbogen wurde als Denkmal der Niederſagen der

„großen Armee“ Napoleons errichtet, die aus dem von ihr ver-
brannten Moskau abziehen mußte.

Ein ſprechenderes Beiſpiel franzöſiſcher Eitelkeit und Schön
färberei dürfte nicht leicht zu finden ſein.

Truppenbeſichtigung durch Se. M. den Kaiſer.
Nachdem das 1. Garde Regiment z. F. in dieſem Frühjahr be-

reits zweimal durch den Allerhöchſten Kriegsherrn beſichtigt worden
iſt, exercirte es heute noch einmal vor ſeinem erlauchten Chef im
Brigadeverbande. Während die Truppen in weißgen Hoſen mit
Muſik durch die Straßen Potsdams zum Paradefelde hinaus mar-
ſchirten, ſtrömte das ſchauluſtige Publikum in großen Maſſen aus
dem Nauener Thor und durch den Neuen Garten dem Platze zu,
wo der Kaiſer in der Regel zu Pferde zu ſteigen pflegt. Es iſt dies
der am Fuße des Ruinenberges zwiſchen hohen Bäumen gelegene
Raſenplatz, wo bereits die Stallmeiſter mit den Königlichen Reit-
pferden hielten. Von hier aus hat man eine herrliche Ueberſicht
über das ganze Bornſtedter Feld, auf das heute die Sonne ihre
Strahlen mit etwas allzugroßer Wärme herabſandte. Jn der Süd-
weſtecke des Exercierplatzes, Front nach Oſten, mit den Rücken nach
Bornſtedt hatte die Brigade unter dem Komandeur, Generalmajor
Hahnke, Aufſtellung genommen. Jm erſten Treffen ſtand als
kombinirtes Regiment das Lehr-Jnfanterie-Bataillon unter Major
von Obernitz und die Unteroffizierſchule unter Major von Roſen-
berg, im zweiten Treffen das 1. Garde- Regiment zu Fuß unter
dem Flügeladjutanten Se. M., Oberſten von Lindequiſt, und
im dritten Treffen das Garde-Jägerbataillon unter Oberſtlieutenant
Frhrn. von Wilczeck, an deſſen rechtem Flügel heute zum erſten Mal
der neu ernannte Jnſpekteur der Jäger und Schützen, Generalmajor
von Arnim. Se. M. der Kaiſer, welcher um 9 Uhr mit Extra-
zug in Potsdam eingetroffen war langte begleitet vom Oberſt
lieutenant von Vomsdorff eine Viertelſtunde ſpäter in offener
Equipage am Fuße des Ruinenberges an und beſtieg hier ſeine

Sobald der Kaiſerliche Herr welcher die
Uniform des 1. Garde- Regiments trug an der Waldliſiere den
Truppen ſichtbar wurde, ſprengte Se. K. u. K. H. der Kronprinz
mit J. K. HH. den Prinzen Wilhelm und Friedrich Carl
Se. M. entgegen Allerhöchſtdenſelben begrüßend. Der Kaiſer galoppirte
nunmehr auf das 1. Treffen, neben dem die glänzende Suite Aufſtellung
genommen, zu, vom Generalmajor v. Hahnke den Frontrapport
entgegennehmend. Das Exerciren begann mit Entwickelung der
Brigade gegen die Angermann ſche Remiſe. Das 1. Treffen ging zur
Salve vor und machte eine Bajonelt-Attacke, die aber abgeſchlagen
wurde. Das 2. Treffen formirte ein Vortreffen, nahm das 1. Treffen
auf und warf den nachdrängenden Gegner mit einem gelungenen
Angriff zurück. Nach einer Frontverändung formirte die Brigade
zwei Kolonnen und ging als Avantgarde eines Corps vor, um einen
aus Bornſtedt auf das Bornſtedter Feld debouchirenden Feind zurück
zuwerfen. Als feindliche Jnfanterie die Häuſer an der Kirſch-Allee
beſetzte, entwickelte ſich das Garde-Jägerbataillon gegen dieſelbe
und deckte den Aufmarſch der Brigade. Als nun aber ſtärkere feind
liche Jnfanterie das Terrain in der ſüdweſtlichen Ecke des Platzes
mit der Front gegen die Angermann'ſche Remiſe beſetzte, formirte
ſich die Brigade regimenterweiſe neben einander, jedes Regiment in
2 Treffen; I Bataill. des Garde -Reg. blieb als Reſerve hinter dem linken
Flügel. Jetzt zeigte ſich auch feindliche Kavallerie, ſo daß der ſich
entwickelnde linke Flügel der Brigade theils Carree formiren, theils
ſich in Frontlinie gegen die Kavollerie wenden mußte. Der Feind
gab hierauf auf ſeinem linken Flügel die beſetzten Häuſer an der
KirſchAllee auf, verſtärkte aber ſeinen rechten Flügel zur Bedrohung
der dieſſeitigen linken Flanke. Jnzwiſchen hatte das GardeJäger-
bataillon mit ſeinem rechten Flügel Terrain gewonnen, und das
2. Treffen des 1. Garde Regiments den dieſſeitigen linken Flügel
nach rückwärts zur Deckung der Flanke verlängert, während das
Reſerve-Bataillon das abgerückte 2. Treffen erſetzte. Als der Feind
erſchüttert ſchien, zog die Brigade mit den Schützen auf entſchei
dende Feuerdiſtance heran, die Kolonnen ſetzten zum Angriff an
und warfen, die Schützen vor ſich her, den Gegner zurück, der mit
ununterbrochenem Salven und Schnellfeuer verfolgt wurde. Die
Honneurs vor Sr. Majeſtät und ein vorzüglich ausgeführter Pa
rademarſch bildeten den Beſchluß der Beſichtigung.

Lokales.
Halle, den 26. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Theater-Kommiſſion, welche heute Vormittag

eine Sitzung abhiel:, hat den Vorſchlägen des Magiſtrats gemäß
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beſchloſſen, der StadtverordnetenVerſammlung vorzuſchlagen,
daß in erſter Linie der Verſuch gemacht werde, Herrn Freyberg
u veranlaſſen, das projektirte Jnterims Theater. in ſeinem

Gerten an der Magdeburger Straße aufzuführen; die Stadt
will einen Beitrag in Höhe von 15000 Mark dazu bewilligen.
Wenn dieſer Vorſchlag nicht zu Stande kommen ſollte, ſo iſt der
Platz hinter dem Gymnaſium für das Seitens der Stadt aufzu
ührende Jnterims Theater in Ausſicht genommen. Es wird

alsdann ein Concurrenzausſchreiben wegen Verpachtung deſſelben
erlaſſen werden. Nur wenn dieſes Ausſchreiben genügende Re
ſultate ergiebt, würde mit dem Bau vorzugehen ſein.

Der RegierungsBauführer Hugo Behr hierſelbſt iſt
als ſolcher von der kgl. Regierung vereidigt worden.

Der Verein der Gaſtwirthe feierte geſtern Abend in
der „Kaiſer-WilhelmsHalle“ ſein ſechstes Stiftungs-
feſt, zu dem ſich eine große Anzahl Mitglieder nebſt Angehöri-
gen eingefunden hatten. Nach einigen Conc ertſtücken der Halle-
ſchen Muſikkapelle fand durch Herrn Hotelier Neſſe hier unter
beherzigenswerther Anſprache die Prämiirung mehrerer bei
Mitgliedern des Vereins ſeit Jahren in Dienſt ſtehender Per
ſonen ſtatt. Den Prämiirten: Dienſtmagd Sophie Johanne
Fuchs 25 Jahre bei Herrn Reſtaurateur O. Schulze in
Querfurt, Dienſtmagd Marie Platho, 7 Jahre bei Herrn Reſtau-
rateur C. Friedrich hier, Kellner Ferdinand Heinrich Schiele und
Hausknecht Franz Liſſmann, jeder 3 Jahre bei Herrn Reſtau-
rateur Stoye in Eisleben und Oberkellner Carl Friedrich Knittel,
z Jahre bei Herrn F. C. Müller (Bauers Brauerei) hier
wurde ein äußerſt geſchmackvoll gefertigtes Diplom überreicht.
Hieran ſchloß ſich die Losſprechung des Kellnerlehrlings Friedrich
Hackemeſſer, 4 Jahre bei Herrn Reſtaurateur Blüthgen hier.
Dieſem einfachen aber würdigen Akt folgte das Feſteſſen, bei
dem es recht gemüthlich herging und Toaſte auf Se. Maje-
ſtät den Kaiſer, den deutſchen Gaſtwirthsverband, den Bundes-
Präſidenten Herrn Th. Müller in Berlin u. ſ. w., ausge
bracht wurden, auch Feſtlieder wurden geſungen. Große Freude
erregten die zahlreich eingegangenen zur Verleſung gebrachten
Glückwunſchtelegramme der auswärtigen Vereine und Freunde.
Ein Feſtball beſchloß ſodann die ſchöne Feier.

Der Zweig Verband hieſiger Conditoren,
welcher dem Verband ſelbſtſtändiger deutſcher Conditoren in Berlin
angehört, hielt vorgeſtern im Café des Herrn Otto Peter eine
Verſammlung ab, um über eine an den Delegirten des hieſigen
Zweigverbands Herrn David vom Verband ergangene Anfrage
zu berathen. Es handelt ſich nämlich darum, ob der Verband
de gewillt ſei, ſich mit der Abhaltung des nächſten Deutſchen

onditorVerbandstages hierſelbſt einverſtandenzu erklären, welche
Anregung allſeitige Zuſtimmung fand, wovon der Berliner Ver-
band telegraphiſch benachrichtigt wurde. Mit dieſem Verbands
tage ſoll zugleich eine Fach Ausſtellung verbunden werden.

Der Handwerker-Meiſter Verein hielt geſtern
Abend im Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen“ unter dem
Vorſitz des Herrn Tiſchlermeiſter Mentzel eine gut beſuchte
Verſammlung ab. Die dritte Leſung der vom Vorſtand abge
änderten Vereinsſtatuten wurde vorgenommen und zur noch-
maligen Durchnahme derſelben eine gemiſchte Commiſſion ge
wählt. An Stelle zweier aus dem Vorſtand geſchiedener Mit-
glieder wurden die Herren Mechaniker Kleemann und Schneider
meiſter Schondorf gewählt, die dankend annahmen.

Der Verein der Aerzte im Reg.-Bez. Merſeburg
und Herzogthum Anhalt hält ſeine diesjährige Frührjahrsver-
ſammlung am Donnerſtag, den 31. d. Mts., im Hotel „Zur
Stadt Hamburg“ hierſelbſt ab.

Zweites Bilſe- Konzert. Nach dem Referat über
das erſte Konzert der Bilſeſchen Kapelle können wir uns in Be
treff des zweiten kurz faſſen. Der geſtrige Abend ſtand hinter
dem vorgeſtrigen in keiner Weiſe zurück: Dieſelben Vorzüge
Bilſeſcher Meiſterſchaft der Reproduktion erweckten bei jeder
Nummer ſtürmiſchen Applaus. Unwillkürlich aber kamen uns
während der Aufführung die beiden Beethoven Abende, welche
Hans von Bülow in unſerer Stadt gegeben, in die Erinnerung
zurück, und der Vergleich mit den beiden Taktſtockführern drängte
ſich uns mit Gewalt auf. Dieſer Vergleich fiel allerdings nicht
gerade zu Gunſten Bilſe's aus. Schon deſſen äußeres Auf-
treten am Dirigentenpult mit der ausſchließlichen Bewegung
des Unterarms wirkt nicht beſonders angenehm. Militäriſche
Exaktheit und techniſche Vollendung bezeichnet ſeine Stärke, aber
vielleicht auch die Grenze ſeines pouvoir im Enſembleſpiel ſeiner
neuzuſammengeſetzten Kapelle. Dabei gebietet er über eine an-
ſehnliche Zahl von Soliſten erſten Ranges, nur wirkte das Be
ſtreben, möglichſt viele derſelben an einem Abend vorzuführen,
etwas ermüdend, wie denn auch das Programm mit ſeinem (außer
der Pieèce von Weber) der modernſten Muſik entnommenen Menu
an einer gewiſſen Monotonie litt. Trotz alledem aber bot das Kon
zert einen ſeltenen Genuß, und dem berühmten Kapellmeiſter folgt

aus unſerer Stadt der warme Dank eines zahlreichen Publikums.
Heute Vormittag ſtand auf der Königl. Landesbauin-

ſpektion hier öffentlicher Submiſſionstermin zur Vergebung von
Arbeiten, welche für den Bau eines Siechenhauſes auf der
Provinzial Jrrenanſtalt Alt Scherbitz erforderlch
waren, an: Für Zimmer und Stagkearbeiten veranſchlagt zu
12 595,09 Mark, boten Schatz u. Nordmann Halle 11 pCt.,
Becker Schkeuditz 18 pCt., Schurig u. Gebhardt- Giebichenſtein
9 pCt., Martin Schkeuditz 18 pCt., und Albrecht u. Stolze Halle

mee

a Jahr zur Freude und

veranſtaltet werden (lt. Jnſerat am 15. Juli und 15. Auguſt), ſo daß
bequem na
ſchließende Alpenfahrt einrichten kann.
m

Die ſeit vielen Jahren in allen reiſeluſtigen und reiſebedürftigen Kreiſen zu G 3 V kaprer Beliebtheit gelangten Geucke-Wagner'ſchen Alpenfahrten werden auch er tli er er au

ie zum Nutzen einer großen Zahl Touriſten, Bade- ühreiſenden und Sommerfriſchler in der bekannten, allgemein anſprechenden Weiſe e uſtattfinden. Es ſollen wiederum 2 Fahrten mit 6Gewöchentlicher BVilletgiltigkeit 9 Uhr verkaufe ich im Laden Klein und ſtädtiſche Hausgrundſtücke zu mäßi-
erat uli und 15. daß ma ſchmieden 10 die zur Concursmaſſe gem Zinsfuß auszuleihen durch

ch Zeit und Verhältniſſen auf eine, die Quinteſſenz alles Reiſens in ſich des Kaufmanns Moritz Beli-

17/, pCt. ſämmtlich unterm Anſchlag. Dachdeckerarbeiten veran
ſchlagt zu 2669,97 Mk. boten HartmannHalle für 2182,93 Mk.,
Her für 2401,60 Mk., Heine-Halle für 2418,80 Mk.,

H. MüllerLindenau für 2100 Mk., Wilh. Tauer Schkeuditz
10 pCt. unterm Anſchlag. C. F. WeberLeipzig für 1871,24 Mk.
und Zander-Halle für 2297,65 Mk. Die Offerte von Tauer
iſt ungültig, da hier die Summe angegeben werden muß. Für
Klempnerarbeiten veranſchlagt zu 757,51 Mk. gaben Gebote ab:
Albert Otto Schkeuditz 20 pCt., H. Schöppe- Halle 28 pCt. und

20 pCt., ſämmtlich unterm Anſchlag. Der
uſchlag bleibt vorbehalten.

Jn der letzten Sitzung des hieſigen Schöffengerichts II
wurden 4 Gewerbetreibende aus Giebichenſtein von der An
klage der Uebertretung der Oberpräſidial Verordnung vom 18.
Dezember v. J. mangels genügenden Beweiſes freigeſprochen,
4 Gewerbetreibende aus Nietleben aber wegen derſelben
Uebertretung mit je 1 Mark Geldbuße eventl. 1 Tag Haft
beſtraft.

Geſtern wurden auf dem Marktplatze von dem Grün-
waarenhändler Schmeißer hier die erſten reifen Kirſchen,
allerdings aus Jtalien ſtammend, feilgeboten und das Pfund der-
ſelben mit 1,20 M. verkauft.

Die Zeit der Badereiſen und Touriſtenfahrten hat be
gonnen und mit ihr die Zeit der Beläſtigungen des reiſenden
Publikums durch ungebührliche Ueberfüllung der Eiſen-
babn-Coupés. Solche Beläſtigungen entſtehen zum Theil
dadurch, daß auf den Anfangsſtationen der Züge nicht ſogleich
ſämmtliche, ſondern nur erſt die zunächſt erforderlichen Coupés
geöffnet werden. Es ſei deshalb darauf aufmerkſam gemacht,
daß dieſes Verfahren ſeitens des preußiſchen Miniſters als un
zuläſſig bezeichnet worden iſt und daß die Eiſenbahnbehörden
ſtrenge Anweiſung haben, ſchon auf der Abgangsſtation ſtets
ſämmtliche Coupés, über welche nicht für beſondere Zwecke ſchon
anderweit verfügt iſt, ſofort öffnen zu laſſen. Um Uebrigen ſoll
bei der Zuweiſung von Plätzen, unbeſchadet nothwendiger Ein-
richtungen im Intereſſe der Ordnung, Sicherheit und Oeconomie
des Betriebes, den Wünſchen und der Bequemlichkeit des reiſenden
Publikums in entgegenkommendſter Weiſe Rechnung getragen,
vor Allem auch die für die warme Jahreszeit angeordnete mäßige
Beſetzung der Coupés (1. Klaſſe mit 4 Perſonen, 2. Klaſſe mit
6 Perſonen und 3. Klaſſe mit 8 Perſonen) allgemein, ſo lange
hinreichender Platz vorhanden iſt, als Regel feſtgehalten werden.

Ueber das bereits von uns gemeldete, in der Dölauer
Haide ſtattgefundene Duell geht uns von gut unterrichteter Seite
noch eine Mittheilung zu, die wir unſern Leſern nicht vorenthalten
möchten. Der Student Dr. med. Alfred Methner hierſelbſt,
aus Breslau gebürtig, befand ſich zu Pfingſten auf der Rudels-
burg und äußerte ſich gegen dort anweſende Freunde des Referen
dar Paul zu Breslau in ehrenrühriger Weiſe über den eben
Genannten, was die Veranlaſſung zu dem am Donnerſtag Morgen
gegen 5 Uhr ſtattgefundenen Duell geweſen iſt. Die Bedingungen
waren 10 Schritt Diſtanz und 6maliger Kugelwechſel; beim vier
ten Kugelwechſel ſank Paul tödtlich getroffen zuſammen und ver
ſchied auch noch am Abend deſſelben Tages in der Klinik. Der
traurige Ausfall iſt um ſo beklagenswerther, als der Verſtorbene
der einzige Sohn ſeiner augenblicklich ſchwerkranken Mutter war,
die ſchon einige erwachſene Kinder durch den Tod verlor. Meth-
ner hat unſere Stadt bereits verlaſſen. Bemerkenswerth iſt noch,
daß beide Duellanten ein Ehrengericht abgelehnt hatten.

Die unverehelichte Alwine Krauſe von hier verfiel
auf eine eigenthümliche Art von Schwirdelei, um ſich Geld zu ver
ſchaffen; ſie ſtahl nämlich dem jetzigen Dienſtmädchen ihrer früheren

Herrſchaft das Miethsbuch, verſchaffte ſich auf daſſelbe einen
Dienſt, indem ſie das Buch zurückließ und das übliche Miethsgeld
empfing; beim bedungenen Anziehungstermine erſchien ſie einfach
nicht und ſetzt vielleicht ihre Schwindelei fort.

Der bekannte Schwindler Oskar Sachſe, gebürtig
aus Saubach im Kreiſe Eckartsberga, der im November und
December v. J. als angeblicher Vertreter einer Feuer-Verſicher-
ungs- Geſellſchaft die verſchiedenartigſten Betrügereien ausführte,
wurde geſtern vom königl. Schöffengericht I zu 9 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt.

Nachdem einige Markttage ohne die üblichen Taſchen
Diebſtähle vorübergegangen, iſt heute Morgen unſeren Polizei-
Beamten wieder ein Fang gelungen. Die vereheliche Arbeiter
Werge, Brunoswarte 11, wurde durch Herrn CriminalCom-
miſſar Große und die verehelichte Mennicke aus Schraplau
durch die Criminal--Sergeanten Hübner und Späther bei
der Ausführung von Taſchendiebſtählen abgefaßt. Die beſtohlenen
Damen, welche ihre Baarſchaft in den ſchon ſo oft verhängniß
voll gewordenen Manteltaſchen ſicher wähnten, wurden erſt durch
die betreffenden Beamten auf den Verluſt aufmerkſam gemacht.
Jn der Mennicke wurde eine bereits früher beſtrafte, gewerbs-
mäßige Diebin erkannt, deren Portrait ſich bereits von ihrem
früheren Auftreten her in den Gebäuden der Polizei befindet;
bei der Durchſuchung ihrer Kleider fand man noch bedeutende
Geldbeträge vor, die jedenfalls von noch anderen bisher unbe-
kannten Diebſtählen herrühren.

Aus den Anlagen in der Neuen Promenade wurden ver-
gangene Nacht 2 Mannsperſonen, die ſich dortſelbſt niedergelegt
hatten, um ihren Rauſch auszuſchlafen, aufgeſcheucht und zur

Polizeiwache ſiſtirt, woſelbſt die Feſtſtellung der Perſonalien
erfolgte.

W

Montag, den 28. d. Mts. fr

man ſich

som gehörigen Reſtbeſtände an:

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſcher Behörden iſt unter Zuſtimmung der Po gegen Baarzghlung.

lizeiverwaltung für die auf der Nordſeite, zwiſchen Gartengaſſe und Friedrich
ſtraße belegenen Grundſtücke des Unterberges eine neue Baufluchtlinie feſtge
ſtellt worden, mit welcher ſich die deshalb verſtändigten, betheiligten Grund
ſtücksEigenthümer ausdrücklich einverſtanden erklärt haben.

In Folge deſſen wird die vorbezeichnete Baufluchtlinie auf Grund des Ge
ſetzes vom 2. Juli 1875 für endgültig feſtgeſetzt erklärt und gleichzeitig bemerkt idaß der die neue Fluchtlinie vachweiſende Situationsplan in der BauPolizei Steinbrecher, Maurer, finden beim

Der Magiſtrat.
Regiſtratur, Zimmer Nr. 15, eingeſehen werden kann.
Halle a/S., d. 21. Mai 1883.

Tabak, Cigarretten, ſehr ſchöne
Pfeifen u. Cigarrenſpitzen u. ſ. w.

Halle a/S., den 26. Mai 1883.

J. Ed. Peuschel.

ſasclpüend la
ſind auf guten ländlichen Grundbeſitz

Theodor Heime.Halle a/S., Blücherſtr. Nr. 8a. Hans Pferdeb., pass. f. 1 Fam.

50-—60000 I.
Kirchengelder à4/, ſind auf änd-
lichen Grundbeſitz dauernd auszu

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Bürſe.

Ah Preußiſche ärrſels 10250 Der gieſitche Eiſen
reußiſche Conſo eſiſche Eiſenb.StammActien C. D. E. 257.75. shafener Sower den

100.75 4 Ungar. Goldrente 75 80. 40, Ruſſiſche Anleihe v. 1880
73 90. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 567,55. Oeſterr. CreditActien
520 Tendenz: Berl feſt.

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Mai 199, Sept Oct. 195 70 matt.
Roggen. Mai 149,75 MaiJuni 149 75 Septbr.-Octbr. 152,75,

flau
Gerſte loco 125--200.

afer. MaiJuni 131,50
piritus loco 55.80. MaiJuni 55, AuguſtSeptember 56,50,

feſt.
Rüböl loco 73,50 Mai 73 50. Septbr. -Octbr. 60 10

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
1883.vom 26. Ma

Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 969 31.20--31.80
Kornzucker von 959 30.20—30.80
Kornzucker 949 29.30-—-29. 80

Nachproducte 88--929 23. 70--26.70 .4.
Tendenz: unverändert.
Raffinade
Melis 38.00—38.25
Gem. Raffinade 36.75-—37.00
Gem. Melis I. 36.00--36.50
Tendenz: unverändert.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 5556.10 o hne Faß 55.60 bis
Cichorienwurzei 14.50 15.00
Runkelrüben 14.00
Stärke 28.00
Rapskuchen 13.25--14.00
Rüböl 72.00--73.00
Landweizen 188--196
Engliſchweizen 178--186
Roggen 138--153
Chevaliergerſte 140--160
Landgerſte 135--145 A.
Hafer 136-152 A.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
h Preußiſche Conſols 102 o iſch

Preußiſche Conſo /50. 4 Preußiſche Conſols 103,90.4 Sächſiſche Pfandbriefe 101,70. 495 San kat Centraip and
briefe 101,90. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 88 40. in

Anleihe von 1880 73,85. Darmſtädter Bank Actien 151 90, Dis
conto Commandit Antheile 200,10. Deutſche Bank-Actien 152,75.
Deutſche Genoſſenſchafts-BankActien Maklerbank 122,50.
Oeſterreichiſche Credit Actien 520 Rechte Oderufer Bahn
19310 Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD. 257 90. Breslau-
Freiburger StammActien 110.40. MainzLudwigshafener Stamm-
Actien 100 60 Galizier Carl LudwigsbahnStamm-Actien 127,60.
Franzoſen 567 50 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 95 25.
Kurz London 20495. Oeſterreichiſche Noten 170 85. Ruſſiſche Noten
203,10 Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Moskau, 26. Mai. Am morgigen Krönungstage

erſcheint ein kaiſerliches Manifeſt, politiſche Amneſtie
ewährend denjenigen polniſchen Jnſurgenten, welche die
ückkehr in die Heimath annehmen, dem Kaiſer voll

kommene Unterwerfung und Treue verſprechen. Die
ſelben bleiben noch zwei Jahre der Ueberwachnung der
politiſchen Polizei unterworfen. Das Manifeſt enthält
weiter zahlreiche Straferlaſſe bezüglich unpolitiſcher Ver
gehen, Aufhebung zahlreicher Geldſtrafen, Niederſchlag
ung rückſtändiger Steuern zu Gunſten gewiſſer Katego
rien der ärmeren Bevölkerung. Weitere partielle Am
neſtien, Gnadenerlaſſe und Würdenverleihnngen werden
erwartet. Es iſt ſtarker Regen eingetreten.

Moskau, 25. Mai. (Meldung der „Nordiſchen Telegraphen
Agentur“.) Zu Ehren des Prinzen Albrecht von Preußen fand
heute Abend 7 Uhr bei dem deutſchen Botſchafter, General von
Schweinitz, ein großes Diner ſtatt. Der oberſte Hofmarſchall
hat den hieſigen Stadtrath benachrichtigt, daß eine Erweiterung
des Platzes bei der Erlöſerkirche nothwendig ſei da der Ein
weihung derſelben vorausſichtlich auch eine größere Anzahl
Truppen beiwohnen werde; in Folge deſſen wird das den Platz
umgebende Gitter theilweiſe weggeräumt. Von den Künſtlern
Wasnetzoff, Kramskoy, Surikoff, Wereſchagin und Gebrüdern
Makowskhy wird ein prachtvolles Krönungsalbum angefertigt.

Moskan, 26. Mai. Heute Abend fand bei dem Miniſter
des Aeußern von Giers eine glänzende Soirée ſtatt, zu welcher
nur die zur Krönung anweſenden fürſtlichen Perſonen die Bot
ſchafter und Mitglieder der hohen Ariſtokratie geladen waren.
Die Herren waren theils in Galauniform, theils im Frack er
ſchienen die Damen trugen hohe Coiffüren und Kleider mit langen
weißen Polonaiſen und Blumen geſchmückt. Die Räume des
Miniſters waren zu dieſem Zweck prachtvoll mit tropiſchen
Pflanzen dekorirt und glänzend erleuchtet. Der Balletvor-
ſtellung im Theater wohnten heute Abend außer den meiſten Groß-
fürſten auch der Herzog und die Herzogin von Edinburg, Prinz
Arnulf von Baiern, der Herzog von Montpenſier, der Fürſt von
Montenegro der Fürſt von Bulgarien Prinz Wilhelm von
Baden Prinz Alexander von Heſſen mit Sohn der Herzog
Hermann von SachſenWeimar, der engliſche Botſchafter Lord
Thornton, bei. Das Theater war ſehr beſucht.

r=-- e2-

grundsetück mit sechön.
(R. B. 62.) Gart., viel Obst u. Wein,

Stall. f. Kl. Vieh, in ge-
sunder freier Lage von
Plagwitz bei Leipzig,
10 Min. v. der Stadt, an

od. ält. Leute die sich
zur Ruhe setzen Wwollen,
für 3000 Thlr. zu verk.
Off. erbeten an Besitzer,
E. M. Grunert,Concurs-Verwalter. leihen durch

2 Sag Theodor Meime, Le ipzig, Ullrichsg. 21.
100--150 Arbeiter, Halle a/S. Ein Hausgrundſtück, Mitte der

Bau der Chauſſee von Oberdorf nach E
Holbach Beſchäftigung. Zu melden richtung c.

Bekanntmachung.
Jm Monat Juni d. J. werden von den Straßenlaternen nur die ſogen.

Nachtlaternen brennen und zwar von 9 Uhr Abends bis 3 Uhr Morgens.
Halle a/S., den 22. Mai 1883. Der Magiſtrat.

auf dem BaubüreauTehmstedt
bei Bleicherode.

u. billigſt kl. Ulrichſtr. b II.

Mühlweg No. 33
Buchſuhrung ſ. Gewerbtreib., Schriſt iſt zu vermiethen und 1. October od. nonc. Exped. von J. Barck

ſätze jed. Art, Abſchriften beſorgt discr. früher zu beziehen.

Herrſchaftlich eingerichtete Bel Stadt mit gröfßz erem Hof oder dazu
tage mit Gartenbenutzung, Badeein ſich eignendem Garten, möglichſt

mit Thoreinfahrt, wird zu kaufen
geſucht. Off. mit Preisangabe er
beten unter Z. Z. 4037 an die An

Co. erbeten.
Unterhändker verbeten.Breiteſtr. Nr. 1.
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C Hrüder grade 17.
mere ten, L eimen,Ah h u. e S J üiſnettſanNeu

Jndem ich

III

ganz ergebenſt Feinlade,

ePröffnung.
e Märkerstrasse EE Eingang Kuhgasse 1.zum Beſuche meines künſtleriſch geſchmückten und eomfortabel ausge

ſtatteten Reſtaurations-Etabliſſements

Zur Franziskanerhalle
hoffe ich durch aufmerkſame Bedienung, ſolide Preiſe und feine

Biere mich der andauernden Gunſt des geehrten Publikums zu erfreuen.

Hochachtungsvoll a C R S

Weu

Krüher Leſiher des Gaſthofs zum goldenen Hirſch

Halliſcher Tageskalender.
Sonntag den 27. Mai:

Patyntſwriſten eſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
m

Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm.: Freihandzeichnen, Ornamentzeichnen, Mo
n eometriſches Zeichnen und Fachzeichnen, Franzöſiſch, echnen, Geometrie, Deutſch Nachmittag 1--3 Uhr Dreihandgeichaen, geometriſches, Mo

dell- und Fachzeichnen, Gärtnerklaſſe im Stadtgymnaſium.
Volksbibliothet: Vm. von II 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

erein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.e Gr. früh 6*/ u. Nm. 3 von der Capelle des Stadtmufikdir.
W. Halle in Bad Wit'ekind.

Gr. Concert vom Thür. Huſ.-Regmt. Nr. 12 Nachm. 3!/ i. d. Saalſchloßbrauerei:

Repertoire der Leipziger Theuter.
Für Sonntag:

Neues Theater: Tannhänſer und der Sängerkrieg auf der
Wartburg, Große romant. Oper.

Altes Theater: Kyritz-Pyritz, Poſſe.
Montag den 28. Mai:

geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Friedrichsſtr.):
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Stadtverordneten-Verſammlung: NRm. 4 im Sitzungs Saale.
Standesamt: Vm, v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm.'s bis Nm. 1.
gtge Sparkaffe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.Spar kaſſe f. d. Sauttreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 45 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchun Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung. Vm. 8 im ſtädt. Schützenhaufſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4,

von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr m.
Städtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8--10, reſp. 9

theilung: Geometrie; II. Abth.: Freihandzeichnen,
im Stadtgymnaſium

Polhtechniſcher Verein: Ab 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Schuchklub Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.Lall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
Turnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur. Auguſtaſtr.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 fur Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.
Kunſtausſtellung von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſium.Verein ehemaliger z36ger“: Ab. 8 in der „Halloria“.
Kathol. Geſellenverein: Ab. 8 Unterricht im Reichskanzler

Gabelsbergerſcher StenographenVerein:
7 r Ab. S81/, Sitzung in Meyers Reſtaurant

y Barfüßerſtraße.

1 Treppe hoch,

Buchführung, I. Ab-
Ornament- und Fachzeichnen

Gustav Grade, un in
Billige und reelle Bezugsquelle für Möbel

und Portièren-Stoffe, Teppiche, Läuferzeuge,
Gardinen und Decken aller Art. Möbelplüſche.

Lager der Fabrikate der altrenommirten Plüſchfabrik

von Gebrüder Koch in Lausigk zu
Fabrikpreiſen.

Muſter- u. Auswahlſendungen ſtehen gern u. franco zu Dienſten.

aröffnet

burg. Feſtbericht:
Hofprediger Stöcker.
mittags reiſen,
ſchmückten Extrazuges (aus Bitterfeld

Paſt. Dr. Grund

für Hin und Rückfahrt, 2 Schulkinder

Miſſionsharfe das Feſtlied:

de vaiſ. J

Das r
Weing

Eröſſunng der Schwir

e anm 1.

J onne Il IVeny alen hen Blönsdorf,
Station der Berlin-Anhalt. Bahn.

Mittwoch d. 30. Mai H. Feſtpredigt: Paſt. v. Nathuſius-Quedlin-

Feſttheilnehmer aus Halle müſſen um 8 Uhr Vor
haben aber in Wittenberg bis zum Abgang des feſtlich ge

12 U. 35 M.) um 1 U. 50 M. hinrei-
chend Zeit, die Denkmäler der Reformation zu betrachten. Einfacher Fahrpreis

zuge theilnehmen, ſchmücken ſich feſtlich,
lerinnen mit Kränzen von Feld- u. Gartenblumen.

„So nimm nun meine Hände u. führe mich.“
Abends Rückkunft in Halle. Neben dem Wäldchen iſt ein großes Zelt aufgeſchlagen.

22. Mai 1883.

emann-Mörz. Berliner Stadmiſſ.

auf 1 Billet. Letztere, die am Feſt
die Schüler mit Sträußen, die Schü-

Neu einzuüben aus der

ärten.

mm u. Bade- Anstalt

Juni. NäberesOtto Muetzell, Bromberg,
Unſere

diesj Alp
erſcheint bis Mitte Juni.

Herm.Reisebureau:

ehe giltig nach München
e Sind au und Luzern. Ausführliches Programm à 30

Ed. Geuchkoe in Dresden.

en Fahrten
Billets 6

Salz zburg, Kufſtein,

Wagner in Leipzig,

Volksküche (große Märkerſtraße 9).
13 (am Tage vor Benutzung zu
mann Geiſtſtr. Nr. 3.
ſind nur bei L. Sachs große Ulr

Marken, ganze Portion 25, halbe W
ebendaſelbſt u. bei Neu

Anweifungen zu ganzen und halben Portionen S
entnehmen

ichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Agent-Gesuoh!
Eine in Halle a/S. gut eingeführte

ſächſiſche Cigarrenfabrik, welche haupt-
ſächlich in der Preislage von 36

aufwärts fabrizirt, ſucht für
dort und Umgegend einen gewiſſenhaf
ten, zuverläſſigen und gewandten Ver-
käufer. Reflektanten, welche im Be
ſitze von PrimaReferenzen für ihre
kaufmänniſche Tüchtigkeit und mit der
Halleſchen Kundſchaft bekannt ſind, wol-
len ſich unter Angabe ihrer bisherigen
Thätigkeit unter N. H. 500 an vie Adr.

Haasenstein Vogler in
Leipzig wenden.

Flundern,
gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
verſendet die Poſtkiſt fr. u. Poſtnach-
nahme für 3,50
L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.

Alte Promenade 5
feinſte Wohnlage der Stadt iſt die
I. u. II. Etage für 1350 und
1000 wegzugshalber per 1.
October er. oder früher zu beziehen.

Wer giebt engliſchen grammatikalen
Unterricht, wer franzöſiſchen in Con-
verſation u. Literatur? Näh. Angaben
über Preis c. erbittet man unter Dr.
A. DI. 5. Halle poſtlagernd.

Eine ältere alleinstehende Frau
Wird zum sofortigen Antritt in
einem Geschäft zur Führang der
Wirthschaft auf einem Dorfe e
sucht. Offerten sub E. G. Nr.
postlag. Cöthen erbeten.

Annoncen aller Art beför
dert porto und

ſpeſenfrei die Annonc. Anna me von

e

F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Vortheilhafte Kapitalanlage
gewähren
a) Ein Rittergut mit Vorwerk,

b Rittergut, Poſen, Nähe Zucker

Meile vom Bahn
hof, 1286 Mg., drainirt, Grundſt.

Poſen, 826 Hkt. Grundſteuer

Reinertr. 10,239 6 Km. vom
Bahnhof einer neu zu bauenden

ſobald fertig Zuckerfabrik,
Rübenboden, Ziegelei, Mühle, bei
Bahn,

200,000 Anzahlung.

fabrik,

Reinertrag 7014 Rübenboden,
Anzahlung 200,000

c) Gut, Poſen, Nähe Zuckerfabrik
u. Brennerei, 1010 Mrg., Grund-
ſteuer Reinertr. 1778 bei 90,000
Mark Anzahlung.

d) Rittergnt, Weſtpreufßzen, 1700
Mrg., meiſt Rübenboden, Grund

Reinertrag 3630 bei

5,000 Anzahlung. PrächtigesKindrieh; feine Butterei.

e) Gut Poſen, Nähe Zuckerfabrik,
931 Mrg., Reinertrag 3276
bei 115,000 Anzahlung.

gegen Briefmarke

Cichorienſtraße 2.

durch

Garten Sehlänene

ven d gehörigen

verſchraubungen,
Spritzenmundſtücken empfiehlt

8e
WPrima Astrachan. Caviar,

Feinsten ger. Rheinlachs,
&rroevrotus Messina-

gr. Steinſtraße 15.

Hähunen und

Ferdinand Dehne,

Apfelsinen, 4
Neue NMalteser Kartoffeln,
Neue Matjes-Heringe,
Frischen Waldmeister,Italiener Brünellen empfing

Wilh. Schubert,
grosse Stein- u. grosse Ul-

richstrassen- Ecke.
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Halle, Sonntag den 27. Mai 1883.

Erſte Beilage zu 120 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Die verſchiedenen Methoden der Entbitterung und
Unſchädlichmachung des Lupinenfutters.

Von Dr. C. von Eckenbrecher.

Die Lupinen ſind ihres hohen Eiweißgehaltes wegen als
vorzügliches Kraftfuttermittel bekannt und für viele Gegenden
von außerordentlicher Bedeutung, da ſie auch auf dem dürf-
tigſten Sandboden noch gedeihen. Man kann deshalb ſolche
geringe Bodenarten nicht beſſer ausnutzen als durch den An-
bau dieſer Feldfrucht, zumal da auch ihre Wichtigkeit als
Stickſtofffammler nicht zu unterſchätzen iſt.

Zwei Umſtände ſind es aber, welche den Werth der
Lupinen als Futtermittel bedeutend herabgeſetzt und nament-
lich die allgemeine Verwendung derſelben zum Verfüttern ſehr
in Frage geſtellt haben. Man machte nämlich vor einigen
Jahren die Beobachtung, daß die Thiere oft die Lupinen ihres
intenſiv bittern Geſchmacks wegen nicht gern freſſen und daß
ſie nach dem Genuſſe der Körner, wie des Lupinenheues er
krankten und ſtarben. Einige Gegenden ſind durch dieſe
„Lupinoſe“, wie man die Krankheit nannte, in entſetzlicher
Weiſe heimgeſucht worden, ſo z. B. die Kreiſe Schlawe,
Stolpe, Rummelsburg, wo in einem Jahre allein 14138
Schafe in Folge der Fütterung mit Lupinen zu Grunde
ingen.u Dieſe Krankheitserſcheinungen wurden von verſchiedenen

Forſchern vielfach ſtudirt und faſt alle ſtimmten darin über-
ein, daß die Urſache derſelben einem ſowohl in den Körnern
als im Heu der Lupinen ſich findenden Gifte zuzuſchreiben
ſei. Es iſt erklärlich, daß ſie dieſes Gift zunächſt mit den
in den Lupinen enthaltenen Bitterſtoffen in Zuſammenhang
brachten und man nahm allgemein an, es ſeien die jene
Stoffe zuſammenſetzenden Alkaloide die Krankheitserreger, bis
Kühn und Liebſcher durch ihre Verſuche konſtatirten, daß
nicht die in den Lupinen regelmäßig vorkommenden Alkaloide
die Lupinoſe hervorrufen, ſondern daß die Urſache in einem
Gifte zu ſuchen iſt, welches erſt unter gewiſſen Verhältniſſen
durch an den Lupinen auftretende Pilze erzeugt wird und
welches Kühn mit dem Namen Jctrogen (Gelbſuchterzeuger)
belegte.

Es war alſo nöthig, um den Lupinen ihren hohen
Werth als Futtermittel zurückzugeben, ſie zur Verfütter-
ung tauglich zu machen d. h. ſie einerſeits von dem bitteren
Beigeſchmack zu befreien, und andrerſeits das die Lupinoſe
erzeugende Gift wirkungslos zu machen. Hierüber ſind nun
zahlreiche Verſuche angeſtellt worden und man hat die ver-
ſchiedenſten Vorſchläge gemacht, um aus den ſchädlichen Lupinen
ein brauchbares Futter herzuſtellen. Als hauptſächlichſte Me
thoden zur Entbitterung und Unſchädlichmachung der giftigen
Lupinen wurden folgende vorgeſchlagen, die wir einer näheren
Beſprechung unterziehen wollen.

Braunheubereitung.
2. Sauerheubereitung.
3. Das Röſten oder Darren.
4. Behandlung mit ſchwefelſäurehaltigem oder ſalzfäure-

haltigem Waſſer.
Behandlung mit alkalihaltigem Waſſer.
Behandlung mit reinem Waſſer.
Dämpfen mit Ueberdruck.
Einquellen, Dämpfen und Auslaugen mit Waſſer.

9. Liegenlaſſen des Heues auf freiem Felde in Häufchen.
Die Braunheubereitung wurde von Kühn empfohlen,

nach ſeinen ſpäteren Unterſuchungen aber glaubte er ſelbſt,
daß dadurch die ſchädliche Wirkung nicht ganz aufgehoben
werden kann, weil die ſich entwickelnde Temperatur nicht die
genügende Höhe erreicht, welche erforderlich iſt, um das
Jctrogen zu zerſtören.

Glaſer ſäuerte die Lupinenkörner mit Rübenſchnitzel,
Kartoffelſchlämpe und Pülpe ein und verfutterte dieſelben, es
war aber vorher nicht konſtatirt, ob dabei wirklich giftige
Lupinen angewandt wurden, deshalb entzieht ſich dieſe Me
thode der Beurtheilung.

Das Röſten und Darren der Lupinenkörner bei 100,
welches von Stohmann empfohlen wurde, der die ſchädliche
Wirkung des Futters hauptſächlich auf die Eigenſchaft der
Lupinen, leicht zu ſchimmeln und dumpfig zu werden, zurück
führte, genügt, wie Kühn gezeigt hat, nicht zur vollſtändigen
Unſchädlichmachung.

Die Methode von Siewert-Kette, die Lupinenkörner mit
ſäurehaltigem Waſſer auszulaugen und mit Waſſer auszu-
waſchen, bis keine ſaure Reaction mehr erfolgt, oder die
überflüſſige Säure mit Soda zu neutraliſiren, iſt ſehr um-
ſtändlich und die Manipulation mit großen Verluſten an Nähr-
ſtoffen (wie Wildt nachweiſt 77/, ſtickſtoffhaltige und 60/, ſtick-
i verknüpft und erſcheint deshalb nicht geeignet für die

axis.
Auch die Auslaugung mit alkaliſchem Waſſer nach Dr. Be

ring iſt nicht zweckmäßig. Bei dieſer iſt zwar der Verluſt an
Eiweißſtoffen nicht ſo bedeutend, die Bitterſtoffe werden aber,
wie Wildt angiebt, nicht vollſtändig entfernt und außerdem
werden nach Beobachtungen von Holdefleiß die Salze durch
die Proteinſubſtanz der Lupinen auch bei fortgeſetztem Auswaſchen
feſtgehalten und können leicht Verdauungsſtörungen hervorrufen.

Ritthauſen hat die Lupinen zu Schrot gemahlen und
mit reinem kalten Waſſer behandelt, Seeling läßt ſie 9--10
Stunden mit Waſſer von 75 ſtehen. Beide Verfahren werden
von Wildt als nicht ausreichend bezeichnet, da er gefunden hat,
daß die Lupinen ſelbſt nach achttägiger Behandlung mit kochenden
Waſſer immer noch intenſiv bitter ſchmecken.

Kühn fand, daß die Wirkung jenes die Lupinoſe erzeugen-
dem Stoffes, des Jctrogeus, durch Dämpfen der Körner aufgehoben
werde. Es zeigte ſich, daß bei zweiſtündigem Dämpfen ohne
Ueberdruck die Gefahr zwar ſchon erheblich vermindert, aber
doch noch nicht ganz beſeitigt werden konnte, er räth deshalb
das Dämpfen der Körner bei 1 Atmoſphäre Ueberdruck aus

e

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

zuführen und empfiehlt zu dieſem Zwecke den von den Herren
Camin u. Neumann in Frankfurt a, O. verfertigten Dämpf-
apparat, wenn nicht eine ſtehende Dampfmaſchine oder eine
vorhandene Locomobile einen höheren Dampfdruck geſtattet.
Die mit dieſem „Futterhenze“ gewonnene breiartige Maſſe
wurde bei den von Kühn angeſtellten Verſuchen von Schafen,
Ziegen und Rindern gern gefreſſen. Als beſonderen Vortheil
hebt Kühn noch hervor, daß bei dieſer Art der Zubereitung
keinerlei Stoffverluſt eintrete.

Jſt nur ein gewöhnlicher Futterdämpfapparat vorhanden,
bei dem nur eine Temperatur von 100 1050 zu erzielen
iſt, ſo empfiehlt Kühn die von Kellner angeführte und erprobte
Methode, zu deren Beſprechung wir nun kommen.

Nach dieſer werden die Lupinenkörner 24 Stunden gequellt,
dann eine Stunde lang gedämpft, und zwei Tage hindurch
unter öfterem Umrühren und Erneuern des mit aufgzgelöſten
Subſtanzen geſchwängerten Waſſers ausgelaugt. Das Dämpfen
ruft bei den vorher gequollenen Körnern eine Veränderung
hervor, in Folge deren die Zellhäute leicht durchläſſig werden,
ſo daß die folgende Auslaugung alle ſchädlichen Stoffe aus
denſelben zu entfernen im Stande iſt. Dies Verfahren wurde
zunächſt zur Entfernung der Bitterſtoffe der Alkoloidſubſtanzen
aus größeren Mengen von Lupinenkörnern empfohlen, aber nach
Kühn wird dadurch auch das Jctrogen mit Sicherheit be-
ſeitigt, denn was davon nicht durch das Dämpfen ohne Ueber
druck zerſtört wurde, wird durch das folgende Auslaugen hin-
weggenommen. Statt des Dämpfens kann man übrigens nach
Kühn einſtündiges Kochen vornehmen.

Ueber die unvermeidlichen Verluſte bei dieſem Verfahren
an Nährſtoffen und über den Futterwerth der entbitterten
Lupinenkörner hat Kellner ausführliche Verſuche angeſtellt.
Es gehen danach bei reifen Lupinen 15 20 Proz. Trocken
ſubſtanz verloren, welche aber hauptſächlich aus ſtickſtofffreien
Extraktſtoffen beſtehen. Bei der Behandlung unreifer und
halbreifer Körner wird allerdings viel mehr auch von den
werthvolleren Nährſtoffen ausgelaugt, doch glaubt der Verfaſſer
aus ſeinen Verſuchen ſchließen zu können, daß dieſe Ver-
luſte an Rohnährſtoffen bei reifen Körnern reich-
lich aufgewogen werden durch die Qualitätsver-
beſſerung des Futters, welches nicht nur ohne
Nachtheil und ſehr gern verzehrt wird und den
Appetit anregt, ſondern auch eine geſteigerte Ver-
daulichkeit beſitzt und eine vortheilhafte Ein-
wirkung auf die Verdauung der in dem Rauhfutter
enthaltenen Rohfaſer ausübt.“

Kühn hat die nach dieſer Methode entbitterten Lupinen-
körner an Schafe, Ziegen, Rinder, ja ſogar an Pferde und
Eſel mit Erfolg verfüttert und auch Milchkühe (für welche
bereits Kellner die entbitterten Lupinen als ein in vortheilhafter
Weiſe und ausſchließlich zu verwendendes Kraftfutter empfehlen
zu können glaubt) fraßen dieſelben gern und anhaltend, ohne
daß irgend welche Störungen der Geſundheit eingetreten wären.

Das zuletzt angeführte Verfahren gilt für Lupinenrauhfutter
und iſt eine altbewährte Methode, das Lupinenfutter brauchbar
zu machen. Nach Kühn wird durch das lange Liegen auf
freiem Felde das Jctrogen durch den Regen allmählich ausge-
laugt.. Er räth aber nicht zu einer ſolchen Benutzung der
Lupinen, da damit ein bedeutender Stoffverluſt verbunden iſt,
ſondern hält es für zweckmäßiger und rationeller, die Körner
zu ernten, welche ſich nach den beiden zuletzt beſprochenen Ver
fahren ſo vortrefflich brauchbar machen laſſen, und lieber das
Stroh als Streu zu verwenden, oder nur dieſes in Häufchen
auf dem Felde liegen zu laſſen.

Nach Kühns Anſicht hat trotz aller Lupinoſegefahr
„die Lupine von ihrem Anbauwerthe nichts ver-
loren; ſie erfordert nur eine etwas größere
Vorſicht bei ihrer Kultur und Verwendung, wird
ſich dann aber nach wie vor als eine der einträg-
lichſten Nutzpflanzen des Sandbodens erweiſen.“

Ueber das häufige Auftreten der Feldmäuſe und
die bisher bekannten Vertilgungsmittel derſelben.

Von Dr. Victor von Wilm.
Wenn das Auftreten von Mäuſen bereits in dem

Haushalte zu einer kleinen Plage werden kann, ſo iſt man
doch in den meiſten Fällen leicht im Stande, durch die
einfachen und allbekannten Mittel der Katze, Falle und des
Giftes in kurzer Zeit die ſtörenden Eindringlinge dauernd
zu beſeitigen und fern zu halten. Anders und ernſter wird
das Auftreten der Mäuſe, wenn es in zahlreicher Menge
auf dem Felde geſchieht; der Landwirth deſſen Aecker unter
dieſem Uebelſtande zu leiden haben, iſt in der That berechtigt
von einer großen Plage zu reden. Es iſt hier die Feld-
maus, Hypudaeus arvalis, die, an Geſtalt und Farbe der
Hausmaus ganz ähnlich, trotz ihrer Kleinheit, durch ihr
zahlreiches Auftreten den Feldfrüchten und Baumſaaten
unermeßlichen Schaden zufügen kann und an manchen Orten
als eine wahre Landplage gefürchtet wird. Es ſcheint, daß
nur naſſe Jahre ihrer Vermehrung Schranken ſetzen können,
die in trocknen ſogar Theuerung herbeizuführen im Stande
iſt. Den in letzter Zeit ſo häufig und von allen Seiten
her laut gewordenen Klagen nach zu urtheilen, muß man
annehmen, daß man in dieſem Jahre ganz beſonders mit dem
maſſenhaften Auftreten der Mäuſe zu kämpfen hat. Be-
ſonders ſcheint die Provinz Schleſien von dieſem Uebelſtande
betroffen zu ſein. Man findet faſt in einer jeden Nummer
der Land wirthſchaftlichen Zeitſchriften Fragen, Antworten und
Mittheilungen über dieſen Gegenſtand und der beſte Beweis
für die wichtige Bedeutung dieſer Frage iſt eine Bekanntmachung
des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins, der für die Er-
findung eines billigen, leicht anwendbaren und wirkſamen
Verfahrens zur Vertilgung von Feldmäuſen einen Preis von
1000 Mark ausgeſetzt hat. Die Preiszuerkennung erfolgt

durch eine Fachkommiſſion und die eingehenden Vorſchläge
müſſen bis Ende Auguſt dieſes Jahres an das Bureau des
Vereins Breslau Matthiasplatz 6) eingeſchickt werden. Aber
auch unſere Gegend ſcheint nicht verſchont geblieben zu ſein,
denn es ſind von mehreren Seiten Fragen über die Art
und Weiſe der Mäuſevertilgung bereits eingelaufen, die gleich
zeitig auch hier nach Kräften an dieſer Stelle beantwortet
werden ſollen. Es ſind bis jetzt die verſchiedenſten Vorſchläge
gemacht worden, unter denen manche von vielen Landwirthen
gelobt, andere aber auch als vollkommen nutzlos hingeſtellt wer
den. So weit es uns möglich iſt, wollen wir auf die einzelnen
uns bekannten und zu Gebote ſtehenden Mittel eingehen, indem
wir gleichzeitig darauf aufmerkſam machen, daß gewiß noch man-
cher Vorſchlag geſchehen iſt, der hier unerwähnt bleibt. Was
zunächſt die Benutzung und Brauchbarkeit der Räucherapparate
betrifft, der durch Verbrennen von Schwefel die Mäuſe tödten
ſoll, ſo führen wir die Mittheilung eines Landwirthes an, die
in der Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung erſchienen iſt.
(Jahrg. 1882 Nr. 96.) Dieſelbe iſt eine Antwort auf eine
Frage betreffs der Brauchbarkeit des „Mäuſetödters“. Ein
Räucherapparat, der in ſorgfältiger Zwiſchenſchichtung
geſtoßenen Schwefel zwiſchen theils wollenen Lumpen, theils
alten Säcken und Torfſtücken enthielt, wurde auf eine Breite
von ca. 20 Morgen angewandt. Das Schließen der Ritze
und Löcher erfolgte bei dem gefrorenen Boden (der Apparat
wurde im Winter benutzt) mittelſt Hacken von 2 Leuten und
die Quartiere der Mäuſe wurden vollſtändig vollgepuſtet.
Da dieſes Gewende nicht ſehr ſtark infizirt war und in einem
Tage durchräuchert wurde, ſo ſchien dieſe einfache und ver-
hältnißmäßig billige Methode etwas für ſich zu haben. Es
zeigte ſich jedoch, daß das Räuchern wenig Erfolg gehabt
hatte, denn am nächſten Tage waren wieder friſche Oeff
nungen faſt ausnahmslos an allen Mäuſequartieren zu ent-
decken. Die Schwefelladung wurde auf Füllung verſtärkt
und das Feld nochmals in der doppelten Zeit durchräuchert
leider mit keinem beſſeren Erfolg als früher. Die Verſuche
wurden im März wieder aufgenommen, in der Annahme,
daß durch unkontrolirbare Ritze 2c. des gefrorenen Bodens
der Rauch wirkungslos entweiche. Auch dieſe Verſuche blieben
wirkungslos. Es wird ſogar ein Fall angeführt, daß eine
Maus, nachdem alle Oeffnungen bis auf eine ſorgfältig zu
gemacht waren und der Bau 6 Minuten lang tüchtig ge-
ſchwefelt, hierauf ganz geſchloſſen wurde, völlig munter nach
dem Oeffnen herausbefördert worden ſei. Dieſes ſcheint aller
dings etwas wunderbar, denn bei einer derartigen Atmoſphäre
an ſchwefliger Säure müßte das Thier zu Grunde gehen.
Nach dieſem zweifelloſen Mißerfolge des Räucherapparats
wurden die weiteren Verſuche eingeſtellt und ſogar den Kollegen
eine Warnung vor demſelben unterbreitet. Jn Biedermanns
Centralblatt Jahrgang 12. Heft III finden ſich ebenfalls Vor
ſchläge zur Vertilgung von Mäufen, die von Dr. Joſeph und
Dr. Crampe mitgetheilt ſind. Es hat ſich bei der Unter-
ſuchung über das oft beobachtete plötzliche Verſchwinden der Feld
mäuſe herausgeſtellt, daß die Urſache dieſe Erſcheinung in dem
Auftreten tödtlich verlaufender Hautkrankheiten ſogen. „Räude“
zu ſuchen ſei. Dieſe Krankheit wird unter anderen auch von
pflanzlichen Paraſiten eingeleitet, und der Verfaſſer empfiehlt
daher die Hervorrufung dieſer endemiſchen Hautkrankheit unter
den Feldmäuſen auf künſtlichem Wege. Beſonders ſoll ſich
hierzu der Favuspilz eignen, da die durch denſelben hervor
gerufene Krankheit ungemein anſteckend iſt. Nachdem man
eine Maus künſtlich infizirt hat, ſoll ſie wieder in Freiheit
gelaſſen werden, um durch die Berührung mit den anderen
die Anſteckung zu verbreiten. Von Dr. Crampe wird dieſes
Verfahren gelobt und gleichzeitig vorgeſchlagen, da die Mäuſe
animaliſche Koſt lieben, eine Jnfektion durch Trichinen an
zuwenden. Eine Gefahr für die Schweinezucht ſei da ausge
ſchloſſen, wo die Schweine nicht auf die Felder kämen.
Es läßt ſich nicht läugnen, daß dieſes Verfahren einen ge-
wiſſen Erfolg zu verſprechen ſcheint, doch liegen noch keine Mit
theilung von praktiſcher Seite darüber vor. Von anderer
Seite wird zur Vertilgung der Feldmäuſe ein „Erdbohrer“
empfohlen. Mittelſt dieſes Jnſtrumentes werden in den gang-
baren Fahrten der Mäuſe 40--50 em tiefe ſenkrechte Löcher
in den Boden eingebohrt und deren Rand von anhängender
Erde geſäubert. Die, dieſe Gänge paſſirenden Mäuſe fallen
in die Löcher, vermögen aus denſelben nicht herauszuklettern
und können nun leicht unſchädlich gemacht werden.

Es läßt dieſes Verfahren an Einfachheit nichts zu wün-
ſchen übrig, doch ſcheint die Brauchbarkeit zweifelhaft, denn
es iſt kein Grund vorhanden, weshalb die Maus gezwungen
wird, nicht von ihrer Geſchicklichkeit im Klettern Gebrauch zu
machen und aus dem Loche zu entkommen. Oder es müßte
dem Jnſtrumente eine beſondere Konſtruftion gegeben ſein, die
dem Verfaſſer nicht bekannt iſt. Jedenfalls aber ſcheint die
Tiefe des Loches von 40——50em nicht genügend zu ſein.
Vielfach werden in neuerer Zeit die Phosphorpillen empfohlen,
die beſonders auch in Schleſien vielfach verwendet werden.
Wir finden verſchiedene Gutachten von praktiſchen Landwirthen,
die mit dem Erfolg der Phosphorpillen ſehr zufrieden ſind
und ſich derſelben häufig bedienen. Es wurden beſonders die
Präparate von der Apotheke in Camenz in Schleſien empfohlen,
von denen 1 Centner 50 Mark, 10 Pfund 6 Mark koſten.
Jn dem „Landwirthe“ ſind der Annonce eine Reihe von zu
friedenſtellenden Atteſten beigegeben, aus denen man den Er
folg der Pillen erſehen kann. Jn eben derſelben Zeitſchrift,
Jahrgang. 1883 Nr. 24, ſpricht ſich C. Köhler dahin aus,
daß wenn auch gute Mittel zur Vertilgung von Mäuſen zu
Gebot ſtünden, die erzielte Wirkung aber den gehegten Er-
wartungen nicht entſpräche, ſo dürfte der Grund hierfür wohl
darin allein zu ſuchen ſein, daß nicht alle Betroffenen mit
gleicher Energie die empfohlenen Mittel anwendeten. Was
nützt es, wenn man auf zwei Fluren, die durch eine dritte
getrennt ſind, die Mäuſe zu vertilgen bemüht iſt, während
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dies auf der dazwiſchen liegenden nicht geſchieht. Der Erfolg
wird nur der ſein, daß auf den beiden erſten Fluren die An
zahl der Mäuſe vermindert wird, während auf der dritten
ein Zuwachs ſtattfindet. Wenn alſo der Kampf gegen dieſe
Landplage geführt werden ſoll, ſo iſt es unbedingt nöthig,
daß ſämmtliche Betroffene ohne Ausnahme, ſobald ein wirkſames
Mittel exiſtirt, dieſes auch allſeitig anwenden. Dies ließe ſich
aber am beſten dadurch erzielen, daß die Ortsbehörden ſolche
Mittel in größeren Mengen beziehen und dann an ſämmtliche
Beſitzer nach Ermeſſen repartiren. Leider wird den behörd-
lichen Aufforderungen Behufs des Legens von Gift gegen
Feldmäuſe noch wenig Folge geleiſtet. Beſonders ſoll
man beim Legen der Pillen die Hauptbrutſtätten, die die
Eiſenbahndämme, Chauſſee und Feldraine ſind, reichlich ver
ſorgen. Es wird nicht in Abvede geſtellt, daß ſchon zahlreiche
Vertilgungsmittel bekannt ſind, daß die allſeitige Vertreibung
jedoch einmal am Koſtenpunkt, das andere Mal an der um-
ſtändlichen Handhabung ſcheitert. Keines ſei von ſo ausge
zeichneter Wirkung wie die Phosphorpillen, wenn auf die Her
ſtellung die nöthige gelegt wird. Dieſelben über
treffen alle übrigen Mittel nicht allein durch ihren ſicheren
Erfolg, die Leichtigkeit, ſie an alle Orte, welche von den Ver-
heerungen der Mäuſe ergriffen ſind, zu bringen, ſondern auch,
was bei der häufig großen Ausdehnung der Plage nicht un
weſentlich iſt, durch die Billigkeit, ſchließlich auch dadurch, daß ſie
nicht vom Wild genommen werden und am trockenen Orte
aufbewahrt ihre Wirkung nicht verlieren. Wie weit man
dem Geſagten Glauben ſchenken darf, iſt ſchwer zu ſagen;
die praktiſche Anwendung dieſes Vorſchlages wird einen jeden
Landmann am beſten darüber orientiren. Auch das zahlreiche
Legen von zweckentſprechenden Fallen wird von Verſchiedenen ſehr
gelobt, doch ſcheint es unwahrſcheinlich, mit dieſen Mitteln allein
auszukommen. Vor kurzer Zeit iſt ſchließlich die gute Eigen-
ſchaft des Wieſels, die Mäuſe in größeren Mengen zu ver-
tilgen, gerühmt worden, und wie auf ganzen Strecken, durch
welche die Fährte des Wiefels führte, keine Mans zu ent-
decken wer. Wenn dieſe Beobachtung auch richtig und leicht
erklärlich iſt, ſo ließe ſich doch aus ihr keine praktiſche Ver
werthung entnehmen, da der Aufenthalt dieſes Thieres gewiß
an beſtimmte Bedingungen geknüpft iſt, die mit der örtlichen
Lage zuſammenhängen und außerdem ein zahlreiches Auftreten,
daß doch nur bei der Verminderung von Mänſeſchaaren in
Betracht kommen würde, dem Landmann aus anderen Grün-
den ebenſo unwillkommen ſein würde, wie das Vertilgungs-
objekt ſelber. Es würde uns zu lange aufhalten, würden
wir noch auf die vielen verſchiedenen Abhandlungen, Vor
ſchläge und Mittheilungen eingehen, denn das literariſche Ma-

terial, die „Mäuſe-Frage“ betreffend, hat ſich in letzter Zeit
zu ſehr angehäuft. Wir wollen daher nur noch auf eine
Mittheilung aufmerkſam machen, die ebenfalls in der ſchleſi
ſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung vor aller Kürze erſchienen
iſt. Dieſelbe beſtätigt die oben gethane Aeußerung, daß die
vorhandenen Vertilgungsmittel der Mäuſe ausreichend ſeien
und vollkommen genügen. Das Ausſchreiben von Prämien zu

dieſem Zwecke ſei äußerſt überflüſſig. Man muß nur die
ſelben gleichzeitig, gemeinſam und vor Allem zur rech
ten Zeit anwenden. Wir laſſen hier die betreffende Stelle
folgen: „Wer thut dies aber, ſo ſchreibt der betreffende Re
ferent, wer denkt im Frühjahr daran, jene Mittel anzuwenden.
Man ſieht ja keine Mäuſe. Die ſtinkenden (2) Nebel und das
Glatteis haben die Mäuſe vernichtet“, das iſt die beliebte Aus-
rede, wenn der Beſitzer mahnt, bei Zeiten etwas zu thun, damit
das Ungeziefer nicht überhand nehme. Die letzten Winter
haben doch wahrlich gezeigt, daß ſie wenig vermindert wor-
den ſind.

Wenn ſie auch vernichtet wären, um wieviel mehr Veranlaſſung
hätte man, die bei der großen Fruchtbarkeit der Mäuſe und
maſſenhaften Vermehrung wiederkehrende Plage mit allen Mit
teln zu bekämpfen. Wie Wenige aber thun wirklich was Und
wenn es geſchieht, thun die Nachbarn nichts. Selbſt wenn
man nach der Ernte die große Anzahl der Mäuſe entdeckt,
kann noch mit verhältnißmäßig wenig Kräften und Koſten viel
ausgerichtet werden, wenn einige Weiber mit einigen Hundert
Fallen die Felder begingen, die Neſter aufſuchten und alle
Wochen einmal 20 30 Weiber Giftpillen legten. Aber
wer würde dazu auch nur einen Arbeiter hergeben? Man
könnte ja mit der Ernte einen Tag ſpäter fertig werden, oder
mit den Kartoffeln einfrieren! Daran, daß der Klee für
nächſtes Jahr total aufgefreſſen wird, denkt man aber nicht.
Es kommt die Herbſtſaat: Wo die Saaten an die Kleefelder
anſtoßen, kommen die Mäuſe in Schaaren herübergezogen. Jetzt
endlich denkt Mancher daran, daß es an der Zeit wäre, etwas zu
thun und es werden an den Saaträndern, nicht auf dem Heerde des
Uebels, dem Klee, da lohnt es ſich nicht mehr ?7) Fallen ge
ſtellt und da dies nichts mehr nutzt, endlich Gift gelegt. Aber
zu ſpät. Jetzt iſt das Uebel, dem im Frühjahr ſo gut hätte ge-
ſteuert werden können, nicht mehr zu bewältigen. Man tröſtet
ſich für ſeine Kurzſichtigkeit wieder mit der Ausſicht auf Nebel,
Glatteis, Räude c. Dies ſei das Bild, wie es auf man-
chem Dominium zugeht, wo der Beſitzer den beſten Willen
hat, von ſeinem Jnſpector aber wenig darin unterſtützt wird.
An anderen Orten wieder möchte der Jnſpector Alles thun,
um der Plage Herr zu werden, da iſt aber der Beſitzer zu
indolent oder ſcheut die Koſten für einige 100 Fallen und
wenige Centner Phosphorpillen. Die kleinen Beſitzer können
noch am wenigſten die nöthige Zeit und die Mittel dazu er
übrigen. Deshalb iſt das einzige Mittel Zwang zu
gemeinſamer Vertilgung der Mäuſe. Kreisausſchußverfüg
ungen, in denen der Amtsvorſteher beauftragt wird, genügen nicht,
es muß daher für die ganze Provinz angeordnet werden,
wann und in welcher Weiſe gegen die Mäuſe vorgegangen
werden ſoll. Dies muß zu gleicher Zeit geſchehen, darf nicht
dem einzelnen Dominium, der einzelnen Gemeinde überlaſſen
werden das Fangen und Vergiften muß von eigens dazu
beſtimmten Leuten gemeinſam ausgeführt werden, ebenſo iſt der
Erfolg nach einiger Zeit zu berichten. Wenn auf dieſe
Weiſe in der ganzen Provinz gleichzeitig und öfter vorgegangen
wird, dann wird man auch der Plage Herr werden.

Ob das Ebenerwähnte, welches wohl mit beſonderer Be
rückſichtigung der Provinz Schleſien geſagt iſt, auch für unſere
Gegend in allen einzelnen Punkten anwendbar iſt, kann Un
terzeichneter nicht beurtheilen. Doch will es faſt ſcheinen, als
ob viel Wahres in der allerdings etwas ſtark aufgetragenen
Schilderung zu finden iſt.

Da unſere Provinz in dem Maße noch nicht unter den
Mäuſeplagen zu leiden hat, ſo iſt es wohl anzunehmen, daß
man bei einem energiſchen Vorgehen eine Vermehrung derſelben
nicht zu befürchten hat, ſondern im Gegentheil noch bei recht
zeitigem Eingreifen auf eine Beſeitigung dieſes Uebelſtandes
hoffen kann. Zweck dieſer wenigen Zeilen ſei, die Land
wirthe zu warnen auf ihrer Hut zu ſein und gemeinſam zu
handeln. Dis wird gewiß das beſte Mittel ſein.

Fragen und Antworten.

A. L. g. Worauf ſind die beimVerfuttern von Kraftfuttermitteln, namentlich von
Baumwollſamenkuchen und Erdnußkuchen häufig be
obachteten nachtheiligen Folgen für die Geſundheit
des Viehes zurückzuführcn Sind ſchädliche Stoffe
in dieſen Futtermitteln enthalten und welche ſind

dieſelben WSchädliche Stoffe ſind an und für ſich in dem Baum
wollſamenkuchen und Erdnußkuchen bisher nicht gefunden worden.
Die Erkrankungen, wie ſie nach verſchiedenen Mittheilungen in
letzter Zeit öfter vorgekommen ſind, werden, wie Holdefleiß
durch ſeine Verſuche mit Erdnußkuchen nachgewieſen hat, durch
Pilzſporen verurſacht, welche namentlich an den an Eiweiß
ärmeren Erdnußkuchen häufig auftreten. Es ſteht zu erwarten,
daß weitere Forſchungen auf dem Gebiete der Myfkologie uns
noch mehr über dieſe Krankheitserſcheinungen aufklären. Wir
behalten uns eine ausführliche Beſprechung dieſes höchſt in
tereſſanten Themas für ſpätere Zeit vor. v. P.

R. in K. Wie laſſen ſich am leichteſten Quellen
finden in unmittelbarer Nähe des Teiches, um den
ſelben genügend mit Waſſer zu verſorgen?

Es gibt Leute, welche ſich beſonders mit dem Aufſuchen
von Quellen beſchäftigen, doch iſt uns ein Quellenſucher nicht
bekannt, auch ſind wir nicht im Stande, Jhnen eine beſondere
Methode zur Auffindung von Quellen anzugeben. Unſeres
Wiſſens kann man die Anweſenheit von Quellwaſſer nur
durch Bohrverſuche conſtatiren. Finden Sie auf dem in der
Nähe Jhres Teiches gelegenen Terrain eine Quelle und liegt
dieſelbe höher als der Teich, ſo iſt eine Zufuhr des Waſſers
ja ſehr leicht durch einfaches Hinableiten zu bewerfſtelligen,
liegt ſie tiefer, ſo würde es ſich vielleicht empfehlen das Ter-
rain mit zu dem Teich hinzuzunehmen. Endlich können Sie
auch ohne ſehr große Schwierigkeit in dem Teiche ſelbſt
Bohrunugen vornehmen. Am beſten wenden Sie ſich in dieſer
Angelegenheit an einen tüchtigen Brunnenmacher. v. E.

Jnſerate, vorwiegend landwirthſchaftlichen Jnhalts.

Zu Rossla a Haar
hält am 29. Mai der Centralverein der Provinz Sachſen, der Her
rn Anhalt u. Coburg-Gotha, des Fürſtenthums Schwarz-

urg-Sondershauſen ſeine34. Generalverſammlung ab. Am folgenden Tage,

BittergutsVorkau
Ein ſchönes Rittergut im König-

reich Sachſen, Amtsbezirk Rochlitz,

den 302, findet daſelbſt die Thierschanu des 4. Schaudistricts,
die Provinzialschafscham verbunden mit einer Ausstellung
landwirthschaftlicher Maschinen und Gerätne ſtatt;
dieſe Ausſtellung wird für 31. Mai verlängert.

ProS amMontag d. 28. nachmittags Empfang der Gäſte, abends Concert im
Bliedung'ſchen Garten.

Dienstag d. 29. morgens 9 Uhr Beginn der Verhandlungen im Schreiber“
ſchen Locale, nachmittags 2 Uhr gemeinſchaftliches Diner auf dem
„Baumgarten“, dem Ausſtellungsplatze, abends gegen 7 Uhr
gemeinſchaftliche Fahrt in das „Queſtenberger Thal“, Concert,
Feuerwerk, daſelbſt bengaliſche Beleuchtung des Thales.

Mittwoch d. 30. vormittags Thierſchaurc. auf der „Baumgartenwieſe“, nach
mittags gegen 37, Uhr Verſuch ein brennendes großes, mit Stroh
bedecktes Blockhaus durch verſchiedene Sorten Löſchpatronen zu
löſchen, darauf gemeinſchaftliche Fahrt auf den Kyffhäuſer, Concert
daſelbſt, abends gegen 9 Uhr bengaliſche Beleuchtung des Kyff-
häuſers und der Rothenburg.

Donnerstag Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe, welche
ſo zahlreich angemeldet ſind, daß wir den Herren Landwirthen die
Beſichtigung derſelben zum Ankauf ſehr empfehlen.

Logis wolle man beim Kaufmann Herrn Heier hierſelbſt beſtellen. Alle
Landwirthe und Freunde der Landwirthſchaft werden ergebenſt eingeladen.

Das Angſtellnngscomité.
Max Schaeper, Vorſitzender. J. W eber, Schriftführer.

Die MaſchinenmarktCommiſſion übertrug unſerer Firma die alleinige
Annoncen- Regie des

oſſicielien Katalog esdes IV. Jnternationalen Maſchinenmarktes
n Leipziam r e 1883.

ſowie der

oſſiciellen Plakatemit dem Programm und der Einladung, zum Beſuch deſſelben,
welche bereits Anfang Juni in den größeren Orten und ſämmtlichen Städten
des Königreichs und der Provinz Sachſen, ſowie der Thüringiſchen Staaten an
den Plakatſäulen angeklebt und in den verkehrsreichſten Etabliſſements, Bahn-

höfen c. aufgehängt werden.

Insertions- Aufträgewerden baldigſt erbeten, damit dieſelben bei dem uns zur Verfügung geſtellten
beſchränkten Raum die nöthige Berückſichtigung finden können. J Proſpecte

gratis und franco.

Mangsenstfein r oAuf dem Rittergute Oppin Zu verkaufen
e ſollen zwei Kutſchwagen, hrauner Wallach (Galizier), 11jähr.
X die bereits längere Zeit ge fehlerfrei, frommes, ſehr brauchbares
braucht worden ſind, verkauft werden. OffizierReitpferd. Näheres bei
Reflectanten wollen ſich an den Kutſcher Vice-Wachtmeiſter Kehmidt

wenden. in Weißenfels.

9Stellen- Vermittlung
des Vereins junger Kaufleute von Berlin.

Empfohlen von den Aelteſten d. Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtraße 38.

Neu angemeldet ſind folgende Stellen:
Meckienburge I. Verkf. Mediz. Droguen.
Nordhausen Buchh. u. Compt. Tabakfabr.
Mühlhausen Buchh. u. Correſp. Bank.
Berlin Verkf. Farben u. Droguen.

9 Exped. CaffeeBrennerei.
9 Buchführ. u. Stadtreiſe Lederw.Fabr.

Danzig Lager u. Exped. Kurzw. en gros.
Cassel Factur. u. Correſp. Mediz. Droguen.
Berlin Compt. u. Lager KnabenGarderobe.

9 einf. Buchf. u. Correſp. Manufacturw.
v Verkf. Delikat. u. Col.W.

Plauen Herren u. Knaben-Gard.
Berlin Confection Contobücher.

9 Detail-Verk. Weingeſchäft.
Kölnm Verkf. Handſchuh u. CEravatten.
Berlin Stadt u. Tour Fabr. v. Agraffen.

9 Stadtreiſe Landesproducte,
Magdeburg Reiſe Taback u. Cigarren.
Berlin Leder u. Kurzw. en gros.
Luckenwalde Verkauf Colonialw.
Berlin Verkf. Papier.Colonialw.

9 Buchführ. EiſenbahnBauMaterial.
9 Lager u. Exped. Weißw. en gros.

Verkf. Bronzewaaren.

Frankfurt Reiſe Hartgummifabr.
im d. Mark Comptoir Speditionsgeſch.
Freienwalde. Verkf. Manufacturw.
Potsdam Colonialw.Brandenburg, Reiſe Maſch. Oele.
Halberstadt Techn. Gewebe.
Dresden Buchh. Metall, Alteiſen.
Luckanu Verkf. Colonialw.
Pr. Pommern Manufacturw.
Berlin Lager Getreide Col.-W. en gros.

Verkf. Papier u. Compt.Utenſil.

v Reiſe u. Comptoir Farbenfabr.
9 Verkf. Cigarren.Seidenwaaren.

Compt., Lager, Farben, Droguen.

bei Verkf. Delicat. u. Col.-W.
Berlin Reiſe Galanteriew.

e Von heute ab ſteht ein großer Transport
h ſchöner, ſchwerer, hochtragender u. friſchmelkender

c Albteuburger Käthe und Kalben
bei mir zum Verkauf.

26 Mai 1883Weißenfels, d. 26. Mai 1883.

e. Pet0e.

nahe der Bahn, in anmuthiger Ge
gend, mit einem Arealbeſtand an Fel
dern, Wieſen, Teichen, Gärten, Obſt-
alleen, Nadelholzbeſtänden und Laub
hölzern, nach dem Flurbuche im Ge
ſammtbetrage von 214 ha (386 ſäch-
ſiſchen Ackern) einſchließlich 19 ha zur

Arrordirung hinzugekaufter Flurſtücke
außerhalb des Rittergutsverbandes, iſt
zu verkaufen.

Daſſelbe bietet mit großem ſtattli
chen Herrenhauſe einen vorzüglich an
genehmen Herrſchaftsſitz. Sehr gute,

anſehnliche Wirthſchafts zebäude mit ge
räumiger Pachterwohnung. Die Fel
der, enthaltend faſt durchgängig guten
Raps und Weizenboden, bieten ſichere
Erträge. Die Wieſen ſind zweiſchürig.

Teiche im beſten Stand und regelmäßi
ger Bewirthſchaftung. Die Holzbe-
ſtände ſind gut gepflegt, auch theilweiſe

ſchlagbar. Selbſtändige Jagd. Ueber
die Verkaufsbedingungen ertheilt an
Selbſtkäufer nähere Auskunſt im Auf-
trag des Beſitzers

Rechtsanwalt Rächter
in Chemnitz.

HausVerkauf.
Meine beiden in Morl belegenen

Wohnhäuſer mit Zubehör beabſichtige

ich einzeln zu verkaufen u. habe hier
zu Termin auf Mittwoch den 30.
Mai Nachmittags 1 Uhr im
Stemmler'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
anberaumt, wozu Käufer mit dem Be
merken eingeladen werden, daß vorzugs
weiſe die Niederlaſſung eines Sattlers
od. Stellmachers hierorts ſehr erwünſcht
ſein würde, indem ſich hier ſchon zwei
Schmiedewerkſtätten befinden, welche
hinreichende Beſchäftigung auf hieſigem
Rittergute, andern Etabliſſements und
bäuerl. Beſitzungen haben.

Karl Seifert.
Pakt 1, Begtauratin

feineres altes Geſchäft mit gutem Jn
ventar u. Billard, in angenehmer Lage
mit Garten, nebſt freundlicher Woh-
nung ſoll Verhältniſſe halber baldigſt
preiswerth für 3000 verkauft

werden. Für junge Leute eine ſichere
Exiſtenz. Gefl. Off. an Fr. Friedland
Mahlmannſtr. N. 2 b. Leipzig.
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Mansfeld'ſche Kupferschieferbauende

Cewerkschaft u Hisleben.

Bei der für 1883 unter Zuziehung eines Notars hier statt-
efundenen Ausloosung der planmässig zu tilgenden Schuldscheine

gind gezogen Worden:
I. Anleihe de 1859.,

(248te Ausloosung).
Serie 57 No. 1401 bis mit 1425, Serie 82 No. 2026 bis mit

2050, Serie 86 No. 2126 bis mit 2150,
rzablbar am 2. Januar 1884 gegen Rückgabe der Schuldscheine

und des Zinsscheins No. 50 mit Zinsleiste.

II. Anleihe de 1867.
(14te Ausloosung).

Serie 114 No. 2761 bis mit 2780, Serie 117 No. 2821 bis mit
2840, Serie 120 No. 2881 bis mit 2900, Serie 195 No. 4381 bis

mit 4400, Serie 210 No. 4681 bis mit 4700,
zahlbar am 2. Januar 1884 gegen Rückgabe der Schuldscheine

und der Zinsscheine No. 33 bis mit 40 der Z7änsleiste.

III. Anleihe de 1875.
(Gte Ausloosung).

47 Schuldscheine à 500 Mark.
No. 38 39 65 96 110 119 167 213 266 412 467 484 712 782

783 819 861 934 959 1053 1055 1087 1315 1324 1353 1374 1469
1571 1629 1706 1721 1724 1727 1734 1835 1867 1968 1983 2007
2024 2094 2190 2230 2241 2252 2314 2336.

19 Schuldscheine à 1000 Mark.
Ne. 41 79 104 119 142 265 308 375 378 397 463 472 492

545 615 786 845 955 967.

3 Schuldscheine à 5000 Mark.
No. 28 62 132,

zahlbar am 31. December 1883 gegen Rückgabe der Schuldscheine
mit Zinsscheinen 18, 19, 20 und der Zinsleiste.

Was

IV. Anleihe de 1873
betrifft, so Komm die letzte Rate mit 300 000 zur Tilgung.
Es sind dies

100 Schuldscheine à 600 Mark.
No. 9 15 38 39 47 57 63 80 82 87 88 96 102 123 131 136

150 161 171 183 187 251 254 257 260 268 278 287 295 297 298
317 321 344 346 349 350 357 366 375 394 407 409 418 425 428
446 448 455 461 477 483 488 493 508 514 532 544 578 580 582
596 607 626 655 673 675 678 684 689 695 701 705 707 710 721
746 748 756 765 773 793 803 814 823 840 848 849 886 904 906
909 932 935 949 950 954 972 985 997.

60 Schuldscheine à 1500 Mark.
No. 4 12 18 21 25 29 38 57 62 64 70 87 90 95 96 109 114 139
147 151 198 199 200 201 203 218 222 227 252 254 309 319 362
369 375 377 385 388 398 403 405 414 422 437 459 474 482 486
503 516 534 550 553 568 572 578 584 588 595 596.

50 Schuldscheine à 3000 Mark.
No. 6 7 8138 22 26 31 49 53 62 66 74 77 84 88 96 109

114 124 138 143 167 173 184 185 188 191 243 252 264 278 283
301 310 315 325 327 346 365 406 409 410 416 421 439 444 462
466 481 499,
zahlbar mit Ablauf des letzten Zinsscheins am 30. Juni dieses
Jahres gegen Rückgabe der Schuldscheine.

Zahlstellen sind für die Scheine de 1859 u. de 1867 die gewerk-
schaftliche Hauptkasse hbier, die Herren Vetter Comp.,
Leipzig, die Allgemeine Deutsche Oredit- Anstalt da-
selbst und die Disconto-Gesellschaft, Berlin, für die
Scheine de 1873 und 1875 die gewerkschaftliche Haupt-
Kasse hier und die Allgmeine Deutsche Credit-Anstalt,
Leipzig oder die von der Letzteren zu bezeichnenden anderen
Zablstellen.

Es gilt dies auch von den einzulösenden Zinsscheinen. Ver-
zinsung der zu tilgenden Scheine hört, was diejenigen von 1859,
1867 und 1875 betrifft, mit 31. December 1883, was dagegen die
letzte Rate de 1873 anlangt, bereits mit Ende Juni dieses
Jahres auf.

Für fehlende Zinsscheine wird der Betrag vom Oapitale
gekürzt.

Von früher ausgeloosten Schuldscheinen sind immer noch nicht
eingelöst:

aus 1859 er Anleihe:
Serie 1 No. 13 14

36 676 877 878 887
173 „1801 bis mit 1825

aus 1873 er Anleihe:
à 600 Mark.

No. 900 fällig am 31. December 1878,
502 665 740 922 fällig am 31. December 1879,

v 5927 671 fällig am 31. December 1880,
9 581 662 667 692 921 fällig am 31. December

78 516 528 529 530 620 674 925 fällig am 31. De-
cember 1882;

à 1500 Mark.
No. 324 fällig am 31. December 1878,

32 fällig am 31. December 1880,
293 323 fällig am 31. December 1881,
435 fällig am 31. Decbr. 1882;

à 3000 Mark.
No. 446 fällig am 31. December 1879,

279 fällig am 31. Decbr. 1882;
aus 1875 er Anleihe:

à 500 Mark.
No. 1748 fällig am 31. December 1878,

1338 fällig am 31. December 1881;

à 1000 Mark.
No. 325 894 fällig am 31. December 1882.

Die unbekannten Inhaber werden wiederholt hierauf aufmerk-
am gemacht.

Eislebenm, den 12. Mai 1883.

Die Ober-Berg- und Hütten-Direction,
Leuschner.

fällig am 2. Januar 1883;

Eisleben, den 21. December 1882.

Bekanntmachung.
Bei der heute erfolgten Auslooſung von 5675 .7. 17025 und

1900 5700 Kreis Obligationen des Mansfelder Seekreiſes
ſind folgende Nummern gezogen worden:

I. Von der I. Emiſſion vom Jahre 1856.
Litt. A. à 1000 No. 40.
Litt. B. à 500 No. 81.
Litt. C. à 200 No. 23 125 184.
Litt. D. à 100 No. 1 35 39 61 84 129 131 143 149 165

193 239 283 289 391.
Litt. E. à 25 No. 19 24 138 144 233 367 408 425 431

514 526 539 549 550 552 559 581
585 587 597 611 615 621 622 635
678 714 721 722 728 736 749 751
769 777 780 789 790 794 803 813 819
841 862 892 903 904 920 928 937 944
962 965 984 990 997 1001 1023 1053
1075 1081 1097 1113 1121 1127 1128
1134 1137 1145 1152 1158 1230 1266
1278 1300.

II. Von der II. Emiſſion vom Jahre 1863.
Litt. B. à 500 No. 14.
Litt. O. à 200 No. 26 50.
Litt. D. à 100 No. 6 12 40 45 53 55 125 176 179 193.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung ge-
kündigt, die Capitalbeträge am 1. Juli 1883 bei der Kreis-ChauſſeebauKaſſe
hier gegen Rückgabe der Obligationen in Empfang zu nehmen. Da die
Verzinſung vom 1. Juli 1883 ab aufhört, ſo ſind mit den Obligationen
vom Jahre 1856 die Zins Coupons Serie VI. No. 2--10 nebſt Talons
und mit den Obligationen vom Jahre 1863 die Talons Serie IV. zurück

173

459
582
645
761

zugeben.

kürzt werden.

looſung gekommenen Obligationen

Litt. D. à 100 No. 4 51 192
Litt. D. à 25

Litt. D. à 25 No. 32 43 134

Für etwa fehlende Coupons werden die Zinsbeträge vom Capital ge-

Hierbei wird zur Vermeidung fernerer Verluſte an Zinſen die Ab-
hebung der Capitalbeträge für folgende ſchon in den Vorjahren zur Aus-

I. Von der I. Emiſſion vom Jahre 1856.
195.

No. 214 215 265 321 468.
II. Von der II. Emiſſion vom Jahre 1863.

194 in Erinnerung gebracht.
Die Kreis-Chauſſeebau-Commiſſion

des Mansfelder Seekreiſes.
V. Wecdell.

Zu beziehen durch

Bezirk Thierschau- I otterie

zu Rossla, a. Harz
am 4. Juni 1883,

Preis des Looses 1 MarkFranco Zuſendung nach außerhalb gegen Franco Einſendung von 1,15.

Wilh. Liebseh (Expedition der Halliſchen Zeitung).

Rittergutsverkauf.
Eine Stunde von einer an der Bahn

liegenden, größeren angenehmen Stadt
Thüringens iſt eingetretener Familien
verhältniſſe wegen ein vorzüglich be-
wirthſchaftetes, arrondirtes Rittergut,
740 Morgen Boden, für alle Getreide
und Kleearten geeignet, in gutem Stand
befindliche Wohn und Wirthſchafts-
gebäude, Milchwirthſchaftsbetrieb incl.
werthvollem Jnventar und bevorſtehen-
der Ernte für 130,000 Thaler mög-
lichſt raſch zu verkaufen. 90,000 Thaler
können auf lange Jahre unkündbar ver-
zinslich ſtehen bleiben; wird nur mit
Selbſtkäufern unterhandelt. Anfragen
unter L. G. No. 70 befördert die Exped.

d. Ztg.

Ritterguts- Verkauf.
1050 Morg. in beſter Gegend

Schleſiens, je l Meile von 2Bah-
nen u. 2 Zuckerfabriken, Meile
von Rübenwaage, 120 M. Zucker
rüben, 60 M. Weizen, 100 M.

zahlung ſofort ſehr preismäßig
zu verkaufen. Näheres vom Beſitzer
ſelbſt. Offert. nimmt entgegen unter
O. 840 die Annonc. Expedition

R. Oestreich, Breslau.
Geübte

Schwarzblecharbeiter
finden dauernde Beſchäfti-
gung bei

Franz Rothe.,
Dampfkeſſelfabrik.

Bernburg.
Zum 1. October d. J. ſuche ich eine

Wirthſchafterin, welche mit der feinen
Küche, der Molkerei c. vertraut iſt.

Fran von Lattorf
geb. von Dallwitz.

Klieken Oberhof) bei Coswig in
Anhalt.

Ein ſchweres fettes Schwein ſteht
zum Verkauf in Hohen Nr. 2.

Auf dem Rittergut Sylda bei Aſchers-

Roggen 2c., bei 100,000 An

Wüterverkauf bezw. Verpachtung
I. Ein ſeparirtes Gut in der Provinz

Niederheſſen, Stunde von der Bahn,
ca. 300 Morgen Areal, mit guten
Wirthſchaftsgebäuden, gutem lebenden
und todten Jnventar, ſoll unter günſti-
gen Bedingungen ſofort verkauft oder
auf 15 Jahre verpachtet werden.

II. Eine gute heſſiſche Domäne ſoll
eingetretener Familienverhältniſſe hal
ber auf eine Reihe von Jahren cedirt
werden. Das ſehr gute und complete
lebende und todte Jnventar wird nach
Taxe übernommen. Kapital ca. 22
25,000 Thlr. erforderlich.

III. Ein ſeparirtes, ſehr ſchönes
Landgut in Thüringen, nicht weit von
Eiſenach, mit einem Areal von 300
Morgen, guten Gebäuden und gutem
Inventar ſoll für 45,000 Thlr. ver
kauft werden. Anzahlung 20,000
Thlr. Näheres durch Oekonom E.
Wolff, Witzenhaufen a. d. Werra.

Ein verheiratheter Hofanfſeher,
der über Brauchbarkeit und Ehrlichkeit
gute Zeugniſſe beibringt, erhält ſofort
oder 1. Juli Dienſt. Bevorzugt, wer
ſchon ſolche Stellung inne hatte.

Rittergut Wehlitz bei Schkeuditz.
A. Eſchenbach.

Auf einem in der Nähe von Weißen-
fels gelegenen Rittergut mit Rübenbau
wird per 1. Juli a. c. ein

Oekonomie Scholar
geſucht. Schriftliche Offerten erbitte
unter A. H. 4f 230. an die Exp. d. Ztg.

Bekanntmachung.
Die An und Abfuhr der Fracht

ſtückgüter nach und von dem Central
Güterbahnhof zu Halle a/S. iſt dem
Oekonom G. Veſter daſelbſt, die der
Eilſtückgüter nach und von dem Per
ſonenbahnhef dem Poſthalter Otto
Weſtphal daſelbſt übertragen.

Dieſelbe erſtreckt ſich für ſämmtliche
Güter auf den ganzen Bezirk der Stadt
Halle a/S. einſchließlich der nächſten
Anlagen auf demrechten Ufer der Saale,
ſoweit die Straßen gepflaſtert ſind.

Ausgeſchloſſen von der An und
Abfuhr bleiben diejenigen Arten von
Gütern, welche in der, in der Güter
reſp. Eilgut- Expedition aushängenden
Rollgeld Taxe näher bezeichnet ſind.

An Rollgeldern kommen ſowohl für
Eil als auch für Frachtſtückgüter zur
Erhebung:

16 für 100 Kg mit einem Mi-
nimalſatz von 20 für jede
Frachtbriefſendung.

Die Unternehmer haben auch
auf Erfordern, gegen Erhebung
einer Gebühr von 20 pro
Frachtbriefſendung alle ihrem im
fange nach von einem Mann zu
transportirende Sendungen bis
zum Gewicht von 50 kg pro
Frachtbrief, aus höheren Etagen,
Kellern 2c. abholen und nach dem
Rollwagen, bezw. von letzterem
bis in ſolche Lokalitäten ſchaffen
zu laſſen.

Sämmtliche in Halle für dortige
Adreſſaten eingehende Fracht und Eil-
gutStückzüter werden denſelben zuge
rollt, ſofern ſie nicht zeitig vor deren
Ankunft der dortigen Güter reſp. Eil
gut Expedition eine ſchriftliche Erklärung
haben zugehen laſſen, wonach ſie die
ſämmtlichen für ſie eingehenden Güter
ſelbſt abfahren laſſen wollen.

Abholung abzuſendender Güter aus
Wohnungen oder Geſchäftslokalen wird
veranlaßt, ſobald der Verſender bei dem
betreffenden Fuhrunternehmer oder bei
der Güterexpedition dies beantragt, was

durch Poſtkarte geſchehen kann.
Die Begleiter der Rollfuhrwerke

müſſen die, die bezüglichen Beſtimmun-
gen enthaltende gedruckte Taxe ſtets bei
ſich führen und auf Verlangen den Jn-
tereſſenten vorlegen.

Magdeburg, d. 13. Mai 1883.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt

(Wittenberge-Leipzig.)
Güterverkauf.

Eine an der Chauſſee ca. 8 Klm. vom
Bahnhof Memel gelegene ca. 1200
Morgen große, neu und maſſiv einge
baute Beſitzung mit werthvollem leben

den Jnventar, ſowie mehrere kleinere
Güter weiſet zum Ankauf nach
Friedr. Morgen, Gutsbeſitzer,

Ziegelei-Memel, Oſtpreußen.

Ein maſſives Wohnhaus
in Bad Köſen,

herrlichſte Ansſicht, Minute vom
Gradirwerk iſt erbtheilungshal-
ber ſofort zu verkaufen.

Kaufpreis 27,000 Anzahlung
9000 Näheres daſelbſt Sool
ſchacht Nr. 37.

Ein mit der Zuckerarbeit ſowie
Wartung u. Bedienung der Ma-
ſchinen u. Centrifugen vertrauter,
tüchtiger Arbeiter wird als

Bodlenmeister
eſucht. Zeugniſſe erforderlich.
zereins- Zuckerfabrik Querfart.

Starke u. leichte
Arbeitspferde ſind

wieder eingetroffen
u. ſtehen ſolche preis

S werth zum Verkauf
im Gaſthof zum ſchwarzen Adler, gr.
Steinſtraße Halle a/S.

Karl Hoyer sen,
Aelt. u. jüngere Land und

Stadtwirthſchafterinnen, Koch
mamſells, Verkäuferinnen,
junge Mädchen zur Stütze der
Hausfrau weiſt ſof. u. ſpäter
nach Pauline Fleckim-
Ser, Leipzigerſtraße 6.

Ein nicht zu junges Mädchen aus guter
Familie findet zur Erlernung der Wirth
ſchaft und Molkerei zum 1. Juli Stel
lung auf Domeine Reinsdorf bei
Glauzig.

Auf dem Kramer'ſchen Gute zu
Helmſtedt findet ein Oekonomie
Lehrling zum 1. Juli Stellung. Mel

leben ſind
100 Stüek Mutterschaſe

(Rambouillet), zur Zucht paſſend, zu
verkaufen. A. Füttüch.

dungen ſind zu richten an
Jnſpektor Kleemanu.

Geſucht zum ſofortigen Antritt eine
Dreſcherfamilie auf Rittergut
Kroſigk bei Halle a/S.

Annonce.
Ein in der Getreidebranche erfahre-

ner, gewandter, junger Mann findet
ſofort oder per 1. Juli r. in einem
Getreidegeſchäft Thüringens Engage
ment. Bewerber muß die doppelte
Buchführung nebſt Correſpondenz ken-
nen u. verſtehen, mit der Landkund
ſchaft umzugehen; dementſprechende
Offerten ſind unter A. D. in der Exp.
d. Bl. niederzulegen.

100 Hammel.
dreijährig, ſtarke Figur, geſund, ver
kauft Rittergut

Tiefenſee bei Bitterfeld.

Kutſcher, Kuechte, Arbeiter
und Arbeiterinnen er. empfiehlt

Jnſp. Reinhbotha, Breslau,
Karuthſtr. 4.

S

S S

e e



Zur Ausführung der UVntersuchungen von
Nahrungs- und Genussmötteln, von
Farbewaaren, sämmtl. Düngemitteln etc., em-
pfiehlt sich bei Zusicherung gewissenhaftester
Bedienung.

Halle a/S., Anhalterstrasse l.

P. Soltsien,
Chemiker und vereidigter Apotheker.

S Warmwasser-Heizungen
neueſter verbeſſerter Conſtruction, für herrſchaftliche Wohnungen
die bewährteſte und angenehmſte Heizung, billig und reinlich im
Betriebe, liefern zu mäßigen Preiſen

Weise M oms kg in Halle a/S.
Dampfpumpen- und Maſchinenfabrik.

I Billigstes Eisenbaumaterial, I
Eiſ. Träger in ſortirten Längen bis 12 Atr. Bauſchienen 4 u. 5“

hoch, ſowie 9* hohe Hartwichſchienen, Verankerungen, Verla-
ſchungen rc. Ferner ſämmtlichen Bauguss aus renommirteſter Gießerei,
als: Säulen nach zahlreichen Modellen, Platten, Roſetten, Con
ſolen e in ſauberſter Ausführung.

I Größtes Lager ſachgemäße ſchnelle Lieferung zahl
reiche Referenzen.

Hinmgst Scheller, Halle a/S.,
Werkſtättenbetrieb für n eiſernen Brücken,

Gittern, Veranden, Balkons e.
Wuchererſtraße 64, gegenüber dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut.

Mey's berühmte Stoffkragen
sind Keine Papierkragen, denn sie sind mit 5
wirklichem Webstoff r 1 Vollständig über-
zogen, ha en also ne genau das Aussehen
Von Leinen-Kragen. h Jeder einzelne Kra-
gen kann von 3 bis 6 Tagen getragen
werden und Kostet doch nur von 4 bis
7 Pfennige, alse der theuerste nicht mehrals das Waschlohn Iey'ß Stoſlkragen der leinenen Kragen

Mey's UulitalSirteStoffkragen
bieten bei vollendeter Schönheit der Form, tadellosem Sitzen,
prachtvollem Appret die grösste Bequemlichkeit, da man
stets neue Kragen trägt, die also immer gut passen.

Zu beziehen vom Versand-Geschäft
MEV EDLIOH Plagwitzr—Leipzig,
von welchem auch illustrirte Cataloge gratis und franco
versandt werden, ausserdem in

Halle a. d. Saale

von Rob. Winkler. Ulrichstrasse 47, Gustav Hildebrandt,
Leipzigerstr. 78, Albin Hentze, Schmeerstr. 39, Eduard
Engler, gr. Ulrichstr. 34, J. G. Hesse, Neue Promenade 6,

H. Bretschneider, Mauergasse 3.

Geschäſts-röſfnung

ver erſten Ungarweinhandl

Gustav Sponner,
große Klausſtraße 8

verbunden mit comfortabler

W eilnstube.
Täglich echt ungar. Gullasch etc.

zu ſehr eivilen Preiſen und aufmerkſamſter Bedienung.
Einen kleinen Auszug aus meinem Preiscourant, welchen

auf Wunſch franeo zuſende, laſſe hier folgen:

Medicinal-Vngarwein
von vereidigten Chemikern approbirt, die ganze Flaſche 1.40,
die halbe O. 75 bis zu den älteſten u. gezehrten Tokayer

S ſüß und herb J directer Bezug aus den renommirteſten
Kellereien in Ungarn. Er

Roth- u. Weiss Weine
à ganze Flaſche 90 „5 bis zu den exquiſiteſten Marken.

Moselweine
à ganze Flaſche 75 zur Bowle ſehr geeignet.

folweingarantirt rein, 1882er, à ganze Flaſche 50

Apfelwein-Champagner,
Madeira, Malaga,Portwein, ütal. Wermuthwein ete.

GSGGommeoeoeZum 15. Juni er. ſuche ich eine Ein Gärtner
tüchtige

Wüirthschafterin, Twelche in der Molkerei und Küche erfah verheirathet, tüchtig im Fach, tüchtiger
ren iſt u. gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat. Jäger und Diener ſucht, geſtützt auf

Rittergut Kitzen bei Eythra, ſehr gute Zeugniſſe, Stellung. Gefl.
Prov. Sachſen. Off. werden unter Chiffre H. B.

c
7 2

n 12 Flaſchen 1 gratis.

I Träger, Hartwi
Fenster, Treppen,
blech-Constructionen,
Schuppen,
Brücken,
scheiben, -Wagen, -Schie
billigſten Preiſen ſeit 1869 in vielen Hunderten von Ausführungen

Otto Weitsh in
verbunden wit

Disenbauten,
Sowohl eisernes Baumaterial, als auch Eisenconstructionen.

chschienen, Eisenbahnschienen, Sänlen, Anker, Laschen,
Dächer, Gitter, Thüren, Thore, Veranden, BalKons, Well-

Sprengwerke, Stalleinrichtungen, ganz eiserne Gebänude,
Wellblech-Häuschen, Pavillons, Gewächshäuser, Centralheizungen,

Industrie- und Feldbahnen-Schienen,
bekarren und ähnliche Constructionen liefert zu den

Halle a. d. S.,
Sspecialfabrik für Eisenbanten,

ältestes, grösstes und besteingerichtetes Etablissement dieser Branche,
Engros Lager von eisernem Banmmaterial,

Weichen, -Dreh-

Eisengiüesserei L. Ranges.

als

Portl.-Cemente, div. Marken, Dach-Pappe,
Gyps zu Putz- und Stueck-Arbeiten,

Thonröhren, glasirt, mit allen Sorten
Verbindungsstücken,

Schornstein-Aufsätze,
Mosaik-Flurplatten,
Treppenstufen, Granit u. Cement ete.,
Chamottesteine, deutsch u. engl.,
Chamotte-Formsteine, div.,

Chamotte-örtel,

Dachziegel und
Verblend-Steine
Ornamente und

Brunnensteine,

empfehlen zu billigsten Preisen

alle a. l. S.

Verein der Aerzte
im Reg.-Bez. Merseburg und Ierzogthum Anhalt.

Die diesjährige Frühjahrsverſammlung findet
Donnerstag, den 31. Mai er. Vorm. 11 Uhr

im Gaſthauſe zur „Stadt Hamburg“ zu Halle a/S. ſtatt.
Der Vorſtand: Delbrück. Mayer. Metzner. Risel. Seeligmüller.

Saalschloss- Brauerei Giebichenstein.
Sountag den 27. d. M. von Nachmittag 3/, bis Abends 10 Uhr

r Extra-Militair-Concert,
ausgeführt von der Capelle des Thüringer Huſaren Regmts. Nr. 12,

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Sohütz.

Entrée 30 V. W. Fischmann.M ben eleetriohe Belbuohtung des ganzen Parls.

W e rerSonntag den 27. d. Mts. von Abends S Uhr an

Grosser Ball
VAM G Sreiner löslicher

CACAO
keinster Qualität. Bereitung „augenblicklich“. Ein Pfund genügend für 100 Tassen.
FabrikäntenC. J. Van HOVTEN &700N in Weesp, HOLLAND.

Zu haben in den meisten feinen Delicatess-, Colonialwaaren- und Drogenhandlangen,

Na Lineke Ströſer,
Comptoiru. Lager: Steinthor-Bahnhof.

Schiefer, deutschen u. engl.,
Theer und Asphalt ete.,

Dachfalz-Ziegel,
in verschied. Farben,
Pormsteine,

Poröse und massive NMauersteine,

Cement, sehnellbindend fürStuccateure ete.
Puzzolanen-Cement-Mörtel,
Patent-Rohrgewebe,

Bad Wittekind.
Sonntag den 27. Mai
früh jund Nachmittag

Grosses Concert
v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle-
Anfang früh 6 Uhr. Entree 15

Nachm. 3 30
Farben,

trocken und in Oel gerieben:
Firniss,
Terpentinöl,
Lachke,
Leim,
Scehellaok,
Pinmsoel,
Bimstein,
Schablonen

empfiehlt F. Waltsgott.
I. Iutze-Gigarron

Bremer Fabrikat.
Beliebte jedem Raucher einer feinen

milden Cigarre beſtens zu empfehlende
Qualitäten in der Preislage von 50
120 pr. Mille.

Alleinverkauf für Halle a/S- bei
9

Gustav Morit.
Wichtig für

Stotterer! Ich eröffnete hier.
einen Curſus, bitte alle an Sprach
fehler Leidende dieſe günſtige Gelegen
heit zu benutzen. Meine Wohnung be
findet ſich gr. Waliſtraße Nr. 40 part.
Sprechſtunden von 11 12 und von

4——5 Uhr. SC. Matzke aus Burgſteinfurt.

44 Leipzigerſtraße 44
en gros en detail.

Choöcoladenfabrik
Marzipan

Edmund Bergmann. 100. poſtl. Greussen in Thür. erb.

re Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

S Dritte Auflage S

dels-C dHandels-Correſpondenz.
Theoretiſch und Zaktiſch dargeſtellt

on
Guſtav Vurchard,

Profeſſor an der Wiener Handels Akademie.

Dritte AuflageErſcheint in 17 Lieferungen à 30 Kr. S 60 Pf. 80 Cts.
Complet. Alegant geheftet 5 fl. 9 M. 12 Fr.

In elegankem Original-Leinenband

o A. 80 Pf. 14 Fr. 50 Cts.A. Hartleben's Verlag in Wien, J. Wallfiſchgaſſe 1. n

e e annnneeeeeee-qjQj— dladhhe ièdi *m,

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Veilage zu Je 120 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchte'ſchen Verlage.

Halle, Sonntag den 27. Mai 1883.
r

Wodurch erkennen ſich die Bienen gegenſeitig?

Es iſt gewiß eine auffallende Erſcheinung, daß die nach
vielen Tauſenden unter oberſter Leitung einer Königin in einem
Stocke beiſammen lebenden Bienen, deren Alter in Sommers-
zeiten durchſchnittlich ſechs Wochen nicht überſteigt, einander ſo
ſchnell und ſicher untereinander kennen, daß der fremde Eindring-
ling, der ſich an Geſtalt, Größe und Farbe von den einheimiſchen
Individuen des Stockes doch kaum unterſcheidet, ohne Zögern
von der Thorwache angefallen und in einem mörderiſchen Kampfe
auf Leben und Tod zum Flugloche hinausgeſchafft wird. Eine
Ausnahme in dieſer drakoniſchen Fernehaltung von fremden
Staatsangehörigen ſcheint das Bienenvolk nur bei ganz jugend-
lich zugereiſten, das iſt bei ſolchen Bienen zu machen, die ſich ge
legentlich ihres erſten Orientirungs Ausfluges in fremde Flug-
löcher verirren, und bei ſolchen, die nach vollbrachter Tagesarbeit
ſchwerbeladen mit Honig oder Blüthenſtaub ihr eigenes Heim ver

fehlen und vielleicht obendrein von einem widrigen Wetter ge
zwungen bei dem nächſtbeſten Nachbar Unterkunft ſuchen.
Dieſe wird ihnen, da ſie nicht „mit leeren Händen kommen“,
auch jedesmal gern gewährt, und bleiben ſie, ſo wie die erſter-
wähnten zugeflogenen jungen Bienen in der Regel fortan treue
Mitglieder der Adoptivfamilie, die ſich ſchon nach wenigen Tagen,
falls ihnen der Wächterdienſt am Thore zufallen würde, zweifels-
ohne feindſelig ſelbſt gegen ihre eigenen Schweſtern, die mit
leerem Magen Einlaß erzwingen wollten, benehmen würden.

Eine perſönliche Bekanntſchaft der Bienen untereinander iſt
bei der rieſigen Zahl von Jndividuen, die zu einer Familie ge
hören, von denen obendrein Sommers über höchſt ſelten alle
gleichzeitig zu Hauſe ſind, ſowie bei der kurzen Lebensdauer der
einzelnen Arbeiter abſolut ausgeſchloſſen. Auch die Farbe kann
keinerlei Hilfsmittel zum gegenſeitigen Erkennen abgeben, da zum
Beiſpiel Bienen, denen man eine Königin einer anders gefärbten
Raſſe beigibt, die Kinder dieſer neuen Mutter, welche doch eine
von den älteren Stiefſchweſtern auffällig verſchiedene Färbung
haben, nicht im mindeſten bekämpfen. Es bleiben daher als Ver-
mittler der Erkenntniß gegenſeitiger Zuſammengehörigkeit die
Sprache, das Gefühl und der Geruch.

Lange Zeit neigte man in Bienenzüchterkreiſen zu der An
nahme, daß ſich die Bienen durch eine gewiſſe Art Sprache
gegenſeitig verſtändigen, und daß demnach gleichſam eine Art
Loſungswort das Erkennungszeichen für die Zugehörigkeit an
die betreffende Familie bilde. Allerdings haben die Bienen ge
wiſſe Laute, mit denen ſie Gefühle ausdrücken und durch welche
ſie ſich auch außerhalb des Stockes verſtändigen; ſo lockt der
heftig ziſchende Ton, den eine gereizte Biene, die uns aus dem
Flugkreiſe des Stockes vertreiben will, von ſich gibt, bald eine
Anzahl von Bienenſchweſtern aus den benachbarten Stöcken
herbei, deren vereinte Angriffe uns ſchließlich zur Flucht
nöthigen ebenſo weiß der Bienenſchwarm die Tauſende ſeiner
Mitglieder durch die bekannten freudigen Lockrufe binnen
wenigen Minuten zu ſammeln. Aber all dieſe Laute, deren ſelbſt
das für ſo zarte Töne wenig empfindliche menſchliche Ohr gegen
dreißig feſtzuſtellen und ihrer Bedeutung nach zu würdigen weiß,
ſind allgemeine Lautzeichen der Bienen, mit denen ſie zwar die
verſchiedenſten Gefühle ausdrücken, nie aber ein beſonderes
Loſungswort eines Stammes abgeben können.

Andere meinten, durch das Gefühl erkennen ſich die Bienen,
da man ſie oft beobachten kann, wie ſie im Stocke die Fühl-
hörnchen kreuzen, gleichſam als wollten ſie ſich gegenſeitig
etwas mittheilen. Es hat dieſe Anſicht auch viel Anſpruch auf
Wahrſcheinlichkeit, nur mit der Abänderung daß in den Fühlern
ohne Zweifel auch die Geruchsorgane ihren Platz haben,
ſo daß nicht das Gefühl, ſondern die in demſelben Träger be-
findlichen Geruchsnerven die Vermittlerinnen der gegenſeitigen Er
kennung der Bienen eines Stockes ſind.

Soll aber das Geruchsorgan das einigende Band einer
BienenColonie ſein, ſo muß vor Allem in jedem Bienenſtocke
ein Weſen ſein, das ſeinen Jnſaſſen einen eigenthümlich aus-
geprägten Geruch mittheilt. Als dieſes Weſen iſt ohne Bedenken
die Königin anzuſehen, welche auf ihren ſteten Wanderungen

Halleſche Gedenktage.
27. Mai.

Das heutige Datum führt uns zunächſt in die kirchliche Ge
ſchichte Halles. Am 27. Mai 1529 wurde die Herſtellung
unſerer Marktkirche in ihrer heutigen Geſtalt begon-
nen. Urſprünglich befand ſich an ihrer Stelle eine aus dem
12. Jahrbundert ſtammende etwas kleinere Kirche, die St. Ger-
trudenkirche, während die alte Marien oder U. L. Frauen-
Kirche, wahrſcheinlich im 13. Jahrhundert erbaut, zwiſchen
Hausmannsthürmen und rothem Thurme ſtand. Der bauluſtige
Cardinal Albrecht, 1513--1545, Erzbiſchof von Magdeburg,
kam auf den Gedanken, beide Kirchen zu vereinigen, indem die
Marienkirche ganz verſchwinden, die Gertrudenkirche aber reſtau-
rirt und vergrößert werden und den Namen ſowie einen Theil
der inneren Ausſtattung von jener erhalten ſollte.

Dieſe Abſicht des Cardinals erregte großes Befremden und
traf auf heftizen Widerſtand. Man konnte nicht begreifen,
„warum er auf den Einfall gerathen ſey, U. L. Frauen Kirche,
die doch ſchön und herrlich gebauet, auch in gutem Stande ge-
weſen, abzubrechen und hergegen die baufällige Kirche zu
S. Gertrud, die doch mit groſſen Koſten repariret und nachher
faſt von Grund auf neu erbauet werden muſte, ſtehen zu laſſen.“
Gleichzeitige Nachrichten ziehen zur Erklärung den bekannten
Günſtling Albrecht's, Hans von Schönitz, heran. Er hatte 1522
die alte St. Lamberts Kapelle gegenüber der früheren Marien
kirche von ſeinem Herrn geſchenkt erhalten und an deren Stelle
einen Häuſercomplex erbaut, welcher etwa den „kühlen Brunnen“
und die Häuſer Markt Nr. 17-—19 umfaßte. Dieſen neuen
Gebäuden nun habe die alte Marienkirche in unliebſamer Weiſe
die Ausſicht verſperrt, weshalb er dem Cardinal einzureden ge-
wußt habe, daß in der genannten Kirche, unten zwiſchen den ihr
zugehörigen Hausmannsthürmen ein großer Schatz in einem Ge-
wölbe vermauert ſtünde der verſchwenderiſche und prachtliebende
Kirchenfürſt habe ſich des Schatzes bemächtigen wollen und, um
einen ſchicklichen Vorwand dazu zu haben, die Abtragung der
Marienkirche beſchloſſen.“) Nach anderen Aufzeichnungen aus

Weiter wird noch erzählt, daß man in der That 1530 beim
Abbruch der Kirche auf ein Grundgewölbe mit zahlreichen Todten-
gebeinen gekommen ſei, nach deren Beſeitigung man auf zwei
große Kaſten geſtoßen; ſogleich hätten ſich die Arbeiter entfernen
und die Kaſten unberührt ſtehen laſſen müſſen, die dann bei Nacht
und Nebel auf Nimmerwiederſehen in die Moritzvurg, wo Cardinal
Albrecht Hof hielt, geſchafft wären.

durch den Stock allen Bienen denſelben Geruch beibringt, was,
wie man wahrgenommen hat, durch Ausſpritzung einer feinen
Flüſſigkeit geſchehen dürfte.

Daher erklärt es ſich, daß Bienen, die von der Tracht nach
Hauſe kommen, deren Stockgeruch alſo nicht mehr intenſiv iſt
und von dem Dufte der beflogenen Blüthen übertäubt wird, ohne
Anfechtung auch in fremde Stöcke gelangen können. Nicht der
volle Honigmagen iſt es, ter die wachehaltenden Bienen be
ſtimmt, ſie anſtandslos paſſiren zu laſſen, ſondern der neutrale
Geruch, der ſie von den Bienen des eigenen Stockes nicht unter
ſcheiden läßt. Bringt man zum Beiſpiel Bienen, die ſich in
Folge von Beuyvruhigung in ihrem Stocke ganz voll mit Honig
geſogen haben, auf das Flugloch eines anderen Stockes, ſo werden
ſie trotz ihrer gefüllten Honigmägen ohne Zögern gepackt und
fortgezerrt, ein Beweis, daß nicht die mitgebrachten Vorräthe,
ſondern ein anderer Grund bei Annahme oder Abweiſung einer
Biene maßgebend iſt. Die jungen Bienen, die durchſchnittlich bei
Nachbarsſtöcken gern eingelaſſen werden, ſcheinen von dem Ge
ruche der Königin noch nicht ſo heftig infizirt zu ſein, als ältere,
wodurch ſich ihre Freizügigkeit erklären läßt. Die Jugend er-
freut ſich indeß auch bei anderen Geſchöpfen einer gewiſſen Nach
ſicht, warum ſollten die Bienen gegen ſie hart verfahren! Raub-
bienen, die in einen fremden Stock kommen, um deſſen Honig-
vorräthe in ihren eigenen Bau zu tragen, werden anfänglich
heftig angegriffen und energiſch zurückgewieſen; gelingt ihnen das
verbrecheriſche Handwerk nur einigemale, ſo können ſie fürderhin
bei dem beraubten Stocke unangefochten aus und eingehen, ſie
haben jedenfalls etwas von dem Geruche der Königin ange-
nommen und können daher von den Wächtern, deren Riechorgane
ſich vielleicht, da die Räuber deſſelben Stockes zumeiſt in großen
Schaaren zu kommen pflegen, bald an den Geruch des fremden
Stockes gewöhnt haben, nicht mehr unterſchieden werden. Auch
folgende, an und für ſich höchſt auffallende Erſcheinung wird
durch obige Annahme ganz gut erklärlich. Die Bienen von
Schwärmen mit befruchteter Königin wollen ſich weder unter ſich
noch mit den Bienen ſolcher Schwärme, deren Königin nicht
befruchtet iſt, vereinigen, während die letzteren unter ſich ohne
alle Briſterei zuſammengebracht werden können und die Königin-
nen ruhig ihren Zweikampf auf Tod und Leben beſtehen laſſen.
Wahrſcheinlich ſondert die noch unbefruchtete Königin keine oder
doch nur höchſt wenig derartige Flüſſigkeit ab, ſo daß die Mar
kirung ihrer Anhänger nicht ſo ſcharf hervortritt.

Fern vom Stocke auf dem Felde, bei dem Sammelgeſchäfte
ſind die Bienen ausgeſprochene Kosmopoliten, die ſich weder um

die Zuſtändigkeit der ſammelnden Nachbarin kümmern, noch
einen Neid kennen, ſondern ausſchließlich von dem Triebe, die
dargebotenen Schätze der Natur ſich möglichſt nützlich zu machen,
geleitet werden. So eiferſüchtig ſie am häuslichen Herde gegen
jeden Fremdling ſind, ſo großmüthig weichen ſie bei Sammlung
der Vorräthe einander aus.

t

Wannigfaltiges.
Was iſt unter dem ſogen. Wagner'ſchen Futter

bau zu verſtehen Der Wagner'ſche Futterbau beſteht ſeinem
Prinzipe nach darin, daß wildwachſende Futterpflanzen, insbe
ſondere Wickenarten in gut vorbereitetes und gedüngtes Erd-
reich geſäet werden, wo ſie 4——5 Jahre ſehr reiche Erträge geben.
In der Rheinprovinz hat der Wagner'ſche Futterbau viel Auf-
ſehen erregt und die Berichte darüber lauten übereinſtimmend
günſtig. Die Regierung der Rheinprovinz hat namhafte
Summen zur Unterſtüzung von Verſuchen ausgeſetzt. Eine
genaue Anleitung über den Anbau der wildwachſenden Wicken
gibt Herr Wanderlehrer Wagner in Haus Ruhr, Reg. Bez.
Arnsberg, in ſeiner Brochüre, die von ihm ſelbſt zu 1 Mk. 50 Pf.
bezogen werden kann.

Der noch junge Zuckerrübenbau in der Provinz
Weſtpreufßzen hat im vorigen Jahre qualitativ und quantitativ
außerordentliche, in Bezug auf Quantität der Ernte ſogar alle
Erwartungen übertreffende Erträge auf dem für Zuckerrüben

jungfräulichen Boden gebracht. Die Witmorins haben eine
Durchſchnittspolariſation von 15,66 die kleine Wanzlebener
Rübe 13,5 ergeben. Jn Anbetracht, daß für den meiſten
Boden noch nicht die genügende Vorkultur ſtattgefunden hat,
zeigt es ſich, daß Boden und Klima der Ergiebigkeit der Zucker
rübe keine Schranken ſetzen, und die Unternehmungsluſt zu neuen

Zuckerfabriken iſt eine ſehr gehobene. Die bisherigen Er
fahrungen ſprechen, um eine Herabdrückung des Zuckergehaltes
zu vermeiden, gegen die Anwendung übergroßer Mengen von
Chiliſalpeter im Verhältniſſe zu den Superphosphaten, weil
erſtere die Reife der Rüben zu ſehr verzögert und in Anbe-
tracht der kurzen Vegetationszeit die Zuckerbildung dadurch be
einträchtigt.

Birnen auf Weißdorn. Um Weißdorn für den Obſt-
bau nutzbar zu machen, empfiehlt das „Schw. landw. Centralbl.“,
daß man beim Scheeren der Hecke eine Zahl der ſchönſten
Schößlinge ſtehen läßt und dieſelben mit Birnen veredelt. Der
Birnbaum gedeiht ziemlich gut auf der Weißdornunterlage, es
dürfen jedoch nur ſtarkwüchſige Sorten verwendet werden, wenn
man Erfolg haben will. Will man alſo der Weißdornhecke einen
Ertrag abgewinnen, ſo läßt man in gleichmäßigen Zwiſchen
räumen von 1 2 Meter einen geraden Schoß ſtehen, den
man meiſt im gleichen Sommer noch mit einer Birne okuliren
kann öfter werden ſie auch erſt im kommenden Frühjahr ver
edelt. Man bildet über der Hecke ein Stämmchen von
I 2 Fuß; wo man Diebſtahl zu befürchten hat, ein noch
höheres. Man gibt den Bäumchen eine Buſch oder Pyramiden
form und ſchneidet ſie zu dieſem Zweck einige Jahre zurück.
Selbſtverſtändlich darf man am Stämmchen und in der Krone
keine Weißdornſchößlinge aufkommen laſſen. Auf Weißdorn ver
edelt, erreichen die Bäumchen nur einen mäßigen Umfang, werden
früher tragbar und liefern vieles und ſchönes Obſt. Am beſten
eignen ſich folgende Sorten auf Weißdornhecken: Hardenpont's
Butterbirne, Paſtorenbirne, Hardy's Butterbirne, Neue Poiteau,
Gute Louiſe von Avranches, Jaminette, Vereinsdechantsbirne
u. a. m.

Das vorzeitige Aufſpringen der Früchte an Apri
koſen, Pflaumen u. dgl. rührt von Saftüberfülle und von einem
Standorte her, wo die Sonne den Stamm und die Fläche, unter
welcher die Wurzeln ſich ausbreiten, nicht beſcheinen kann. Man
haue einen Theil der mittelſtarken Wurzeln durch, entferne die
Schatten gebenden Gegenſtände und ſchneide nicht mehr ſo ſtark,
ſo wird dieſes Uebel plötzlich gehoben ſein.

Um Spargelſproſſen in friſchem Zuſtande ein Jahr lang
zu konſerviren, werden friſch geſtochene Spargel, ohne ſie vor-
her abzuwaſchen, ſorgfältig am Schnitt Ende abgetrocknet und
lagenweiſe in ein gutes, luftdicht ſchließendes Faß gebracht, auf
deſſen Boden eine ca. drei Zoll hohe Lage gut getrockneter Kleie
ſich befindet (in die Kleie wird vorher etwas ſtark getrocknetes
Kochſalz gemiſcht), zwiſchen jede Lage kommt wieder eine zwei
Zoll hohe Miſchung von Kleie und Salz. Jſt das Faß gefüllt,
ſo wird oben auf die Kleie vorher geſchmolzener und faſt wieder
erſtarrter Talg gegoſſen, wodurch der Luftabſchluß erreicht wird.
Das Faß muß an einem trockenen froſtfreien Orte aufbewahrt
werden. Auf dieſe Art zubereiteter Spargel hält ſich bis zum
nächſten Jahre; natürlich muß ein angebrochenes Faß baldigſt
verbraucht werden, weshalb es auch gerathen iſt, kleinere Fäſſer
zum Einlegen zu verwenden.

Maiwein-Eſſenz. Friſcher im Aufblühen begriffener
Waldmeiſter wird erſt eine Stunde mit 90 Alkohol, dann

Stunde mit Wein und Stunde mit Waſſer ausgezogen.
Die 3 erhaltenen Eſſenzen werden gemiſcht, nach einigen Tagen

filtrirt und auf Flaſchen gezogen. Es darf nur ſoviel Alkohol,
Wein und Waſſer genommen werden, daß der Waldmeiſter
gerade bedeckt iſt. Die weingeiſtige weinige Tinktur wird abge
ſtoßen, die wäſſerige läßt man, ohne ſie zu preſſen, vollſtändig
rn 1 Theelöffel voll Eſſenz genügt für eine Flaſche

aiwein.
Sardelleneſſig zu Saucen. Die gereinigten entgräteten

jener Zeit wären für Albrecht Sparſamkeitsrückſichten in's Spiel
gekommen. Die beiden Kirchen waren früher vom Kloſter zum
Neuen Werk abhängig, von dem ſie 1525 dem Cardinal über
laſſen wurden dieſer habe nun, um die Unkoſten zu ſparen,
welche der Unterhalt der Geiſtlichen 2c. an der alten Marien-
kirche verurſachte, einfach die ganze Kirche beſeitigt. Geradezu
unglaubwürdig iſt bei der an Albrechts Hofe herrſchenden Günſt-
lings und Maitreſſenwirthſchaft und bei ſeiner ſtetigen Geldbe
dürftigkeit weder die eine noch die andere Mittheilung. Jm
Uebrigen genügt jedoch ſchon des Cardinals unläugbarer Ver-
ſchönerungstrieb als Beweggrund zu dem Bau: Wollte er dem
Marktplatze ſeine heutige Geſtalt geben, wozu ſchon unter ſeinem
Vorgänger Ernſt durch Beſeitigung querüber laufender Nieder-
lagen, Kaufhallen c. ſehr viel geſchehen war, ſo mußte eben die
alte Marienkirche zum Opfer fallen.

Jedenfalls kümmerte ſich Albrecht außerordentlich wenig
darum, welche Motive man ihm zuſchrieb. Auch den Wider-
ſtand der Bürgerſchaft wußte er zu überwinden, einmal durch
das Zugeſtändniß, daß zu theilweiſer Deckung der Baukoſten die
Kleinodien beider Kirchen verkauft werden ſollten, ſodann durch
den Einfluß der ihm ergebenen Rathsmeiſter und Rathsmitglie-
der. So kam es dahin, daß man am 27. Mai 1529, der damals
gerade der Frohnleichnamstag war, den Anfang mit dem Bau
machte und die Stühle, Emporen, die Orgel, den ſchönen Altar
mit dem Cranach'ſchen Gemälde 2c. aus St. Marien nach
St. Gertruden hinüberſchaffte. Hier wurde am 30. Mai noch
ein feierlicher Gottesdienſt mit Meſſen gehalten, wobei der Geiſt
liche den verſammelten Andächtigen verkündete: „daß auf des
Cardinals Befehl und E. E. Raths Einwilligung aus beiden
Pfarren (Pfarrkirchen mit zugehörigen Parochien) eine gemacht,
u. L. Frauen Pfarrkirche in Grund abgebrochen, alles, was in
derſelben vorhancen, in St. Gertruden Kirche gebracht und ſolche
in Zukunfft den Nahmen Unſer Lieben Frauen Kirche führen ſolte.“

Die weitere Baugeſchichte der nunmehrigen Marienkirche
nahm einen ziemlich langſamen Verlauf. Anfang 1530 wurde
das Dach und Gemäuer eingeriſſen, am 31. Januar (1530) der
Grund zu der Erweiterung (bis an die Hausmannsthürme hin)
gegraben, wobei man auf zahlreiche Todtengerippe und Leichen
traf, die ihre neue Ruheſtätte auf dem jetzigen Stadtgottesacker
fanden, am 8. September 1533 war man ſo weit, daß das Dach
der Kirche gerichtet werden konnte; 1539 wurde die kleine Orgel
über dem Hochaltar geſetzt, 1551 die kleinen Pfeiler, die die Em-
poren tragen gemauert, und am 8. December 1554 ſtand der

x ren
ganze Bau vollendet und fertig da. Der Baumeiſter war
Nikolaus Hoffmann, ein hochangzeſehener und kunſtfertiger
Halleſcher Architekt, der an mehreren Stellen des Gebäudes ſein
Namenszeichen N. H. anbrachte und die glückliche Vollendung
durch folgende Jnſchrift (über der großen Kirchthür unter der
Emporkirche gegen Süden) feierte:

15 N. H. 54
Jch danke Gott, der mich behüt in aller Noth.
Während des Baues war in Halle die Reformation einge

führt, und es wurde in der halbfertigen Kirche, wie wir bei an
derer Gelegenheit geſchildert haben, am 15. April 1541 durch
Juſtus Jonas die erſte evangeliſche Predigt gehalten.

Ferner iſt noch aus der Zeit Albrechts ein Dokument vom
27. Mui 1535 von Jntereſſe, in welchem dieſer durch den Car
dinal Laurentius Campegius (Campeggio), Laterallegaten für
Deutſchland 2c., das Privilegium zur Anlegung einer Uni-
verſität in Halle erhielt, welche ſich aus dem 1520 gegrunde-
ten Collegiatſtift, dem „Neuen Stift“, heraus entwickeln ſollte.
So weit hinauf reicht alſo der Gedanke einer Halleſchen Univer-
ſität, und bei Anlegung unſerer jetzigen Hochſchule ging man
faktiſch auf jenes Privilegium zurück, das aus dem Magde-
burgiſchen Archive hervorgeſucht wurde. Jn dem Privilegium
ſelbſt wirkt es überraſchend, wie hoch man ſchon im 16. Jahr-
hundert die günſtige Lage und ſonſtigen Vortheile Halles an
ſchlug Halle iſt ausgewählt, heißt es, da die Stadt, welche die
Güte der göttlichen Hoheit mit Geſchenken und Gaben vielfälti
ger Gnade geſchmückt hat, wegen ihrer eigenen Bequemlichkeiten
und überaus zahlreicher Bedingungen für hervorragend geeignet
zum allgemeinen Studium gehalten wird cum oppidum
quod excellentiae divinae bonitas multiplicum gra-
tiarum donis et dotibus decoravit, propter ipsius com-
modidates et conditiones quam plurimas aptum admo-
dum generali studio censeatur).

Ganz kurz darf ich endlich wohl noch zwei Naturereigniſſe
erwähnen Am 27. Mai 1698 trat hierſelbſt früh 3 Uhr bei
völlig ſtillem Wetter ein ſo heftiger Platzregen ein, daß die Halle
in wenigen Minuten unter Waſſer ſtand und Maßreyjeln gegen
Erſäufung der Salzbrunnen getroffen werden mußten; und am
27. Mai 1704 zog ein Gewitter mit außergewöhnlich ſtarkem
Hagelſchlag über unſere Fluren hin, der unberechenbaren Scha
den an den Feldfrüchten that.



Sardellen werden in einem Porzellanmörſer zerſtoßen, mit ſehr
ſtarkem Eſſig zu einer dicken Sauce verrührt und nach einiger
Zeit durch einen PorzellanDurchſchlag geſeiht. Dieſer Sar-
delleneſſig hält ſich ſehr gut. Bei Benützung kocht man die
Kraftſauce fertig und rührt erſt im letzten Augenblicke von dem
Sardellenſaft nach Geſchmack hinein. Die Sauce darf dann
nicht mehr kochen.

Fiſche raſch abzuſchuppen. Das Verfahren beſteht
darin, daß der Fiſch durch Trennung des Rückenmarkes mittelſt
eines Stiches hinter die Kiendeckel getödtet, dann mit einem
Tuche abgerieben und ſo von allem Schleim befreit wird. Darauf
taucht man ihn 2——5 Sekunden in heißes beinahe kochendes
Waſſer von 50——60 Grad Reaum., worauf das Schuppen in
I---2 Minuten geſchehen iſt.

Milch mehrere Monate aufzubewahren Nach einer
Mittheilung in der Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Wien und
nach daſelbſt vorgezeigten entſprechenden Proben, läßt ſich durch
folgendes Verfahren die Milch mehrere Monate lang voll
ſtändig gut aufbewahren. Man füllt friſch abgeſattene Milch
in eine mit Waſſer ausgeſpülte leere Flaſche bis zum halben
Halſe, verkorkt die Flaſche dann ſehr gut und ſtellt ſie in ein
DunſtBad. Bis zum Gebrauche muß die Flaſche hierauf an
einem kühlen Orte aufbewahrt werden.

Entfernung der Flecke von Kaffee mit Rahm.
Man beſtreicht die Flecke einfach mit nicht parfümirtem Glycerin,
wäſcht daſſelbe in lauwarmem Waſſer wieder aus und glättet
die Stelle auf der linken Seite, ſo lange ſie noch feucht iſt. Die
Behandlungsweiſe ſchadet auch den zarteſten Farben nicht.

s. Sommerſproſſen entfernt man leicht durch An-
wendung folgender Salben, welche auf Leinwand zu ſtreichen
und am beſten während der Nacht aufzulegen ſind. Man läßt
die Salben entweder aus einem Theil weißen Queckſilber Prä-
zipitat auf 10 Theile Vaſeline oder je einem Theil Präzipitat
und ſalpeterſaurem Wismuthoxyd (Bismuth. subnitr.) auf
5 Theile Vaſeline bereiten.

Deutſcher Reichstag.
86. Plenarſitzung vom 25. Mai.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 30 Min.
Am Tiſche des Bundesraths Miniſter von Scholz, Geh. Rath

Lohmann und Herrmann.
Es werden wiederum zahlreiche Urlaubsgeſuche bewilligt, darunter

auch das des Abg. Witzlſperger (Zentrum), der heute ſeine Ur-
laubsgeſuch mit dringenden Geſchäften motivirt.

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort Abg.
Windthorſt, um gegenüber der Bemerkung des Abg. Richter in
der letzten Sitzung, die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes wäre dadurch
herbeigeführt worden, daß ſich Mitglieder des Zentrums vor der Ab
ſtimmung entfernt hätten, zu erklären daß dieſe Behauptung un

utreffend ſei. Herr Richter möge Namen nennen, event. behalte er
ch vor, Namen zu nennen. (Oho! links.)

Abg. Richter (Hagen): Herr Windthorſt habe zuerſt hier ſo
allgemeine Beſchuldigungen ausgeſprochen, ohne ſie beweiſen zu kön-
nen. Er (Redner) fordere Herrn Windthorſt auf, Namen zu nennen,
bemerke aber, daß, ſoweit ihm bekannt, ſchon lange vor Beginn der
Abſtimmung das Haus nicht mehr beſchlußfähig geweſen ſei. Der
artige Erörterungen ſeien im Uebrigen völlig zwecklos. Herr Windt-
orſt hätte vorgeſtern ſeine ganz überflüſſige Bemerkung unterlaſſen
önnen und er (Redner) würde zu ſeinem Zwiſchenruf keine Ver-

anlaſſung gehabt haben. Eine ſolche Bemerkung ſtehe allein dem
Präſidenten zu, im Munde des Abg. Windthorſt mache ſie ſich un
ſchön. (Sehr richtig

Abg. Dr. Windthorſt erwidert, daß vor der Abſtimmung die
Anweſenheit von 198 Mitgliedern konſtatirt worden war, während
die unmittelbar darauf folgende Abſtimmung nur 182 Mitglieder als
anweſend ergeben habe. (Oho! links.) Das ſei ihm mitgetheilt
worden. Rufe links: Von wem Er werde ſich auch durch den
Widerſpruch des Herrn Richter nicht abhalten laſſen, jedes mals das
zu konſtatiren, was er für nothwendig erachte. Er ſei erſtaunt da-
rüber, daß Herr Richter ſich noch in eine weitere Erörterung der
Sache eingelaſſen habe.

Abg. Richter: Er ſei hierzu gezwungen geweſen, da Herr
Windthorſt ihn ſelbſt in die Debatte gezogen habe. Der Abg. Windt-
r habe ja heute zugeben müſſen, daß er vorgeſtern eine unwahre

ehauptung gegen das Haus ausgeſprochen habe. (Großer Lärm
im Zentrum.) Präſident v. Levetzow ruft den Redner wegen
dieſer Beſchuldigung gegen ein Mitglied des Hauſes zur Ordnung.
Bravo!)

Das Haus tritt in die Tagesordnung Fortſetzung der dritten
Berathung der Arbeiter-Krankenverſicherungsvorlage.

Vor der Abſtimmung über H 1a und 2 und die dazu vorliegen-
den Amendements, welche am Mittwoch wegen der am Schluſſe der
Sitzung konſtatirten Beſchlußunfähigkeit unterbrochen werden mußte,
erhält das Wort Miniſter von Scholz: Jch habe zu meinem Be-
dauern der letzten Sitzung bis zum Schluſſe nicht beiwohnen können
und aus den Zeitungen erfahren, daß ein Mitglied des Hauſes einen
Widerſpruch gefunden hat zwiſchen meinen Ausführungen und den
Ausführungen des Regierungskommiſſa.s. Unter dieſen Umſtänden
halte ich es für nöthig, die Stellung der Regierung in dieſer Be
iehung klar zu legen. Rufe links: Wir befinden uns in der Ab-nen Redner fährt fort: Die verbündeten Regierungen haben

das dringende Beſtreben, die ganze Arbeit des Reichstages nicht un-
brauchbar zu machen und vor allen Dingen der arbeitenden Bevöl-
kerung eine Verbeſſerung ihrer Lage zu gewähren. Dies geſchieht
in dem S 1a aber nicht. Wenn die Gegner das ganze Geſetz für
ſchlecht halten, ſo iſt es unlogiſch, zu ſagen: Wenn das Geſetz aber
gut iſt, dann muß es auch auf die ländlichen Arbeiter ausgedehnt
werden. Logiſch wäre doch: Wenn das Geſetz ſchlecht iſt, dann muß
es möglichſt beſchränkt werden. Da die Regierung ſelbſt nicht in
der Lage iſt, Amendements einzubringen, ſo müßte ſie ſich auf die
von mir gemachten Andeutungen beſchränken. Es ſind nun zwei
Anträge eingebracht von den Abgg. Hammacher-Maltzahn und
von dem Abg. v. Hertling. Der erſtere iſt der Auffaſſung der
Regierung nach ſehr dunkel, er erreicht auch nicht, was die Regie-
rung verlangt und entſpricht nicht den Anforderungen der Regierung.
Der Antrag Hertling iſt in dieſer Beziehung für die Regierung
weckmäßiger und ich empfehle Jhnen deſſen Annahme. Der Herr

Reichskanzler legt Werth darauf, dieſe ſeine Anſicht hier zum Aus-
druck bringen zu laſſen und mir iſt die Aufgabe zugefallen, dies zu
thun, da der Herr Reichskanzler am Erſcheinen behindert iſt.

Die Debatte iſt dadurch nach Anſicht des Präſidenten über S Ia
und 2 wieder eröffnet.

Zur Geſchäftsordnung nimmt das Wort des Abg. Windt-
horſt: Jch halte es für nicht zuläſſig, daß nach geſchloſſener De-
batte der Regierungévertreter, während wir in der Abſtimmung
uns befinden, zum Worte zugelaſſen werden kann. Jch möchte da
gegen proteſtiren, daß dieſer Vorfall als ein Präcedenz aufgefaßt
werde.

Miniſter von Scholz: Jch muß meinerſeits das Recht der
Regierung wahren, das ihr nach Art. 9 der Verfaſſung zuſteht,
u jeder Zeit das Wort zu ergreifen. Augenblicklich befindet ſichdas Haus gar nicht in der Abſtimmung. (Widerſpruch.)

Abg. Windthorſt: Zu jeder Zeit heißt doch nicht, wenn die
Regierung will! Ein Regierungs Vertreter kann doch nicht, wenn
ich z. B. das Wort habe, während meiner Rede das Wort verlangen!
Deshalb wünſche ich, daß der ſtattgehabte Vorfall nicht als Präcedenz
aufgefaßt werde.

Abg. von Bennigſen: Es iſt bisher noch nie vorgekommen,
daß mitten in der Abſtimmung ein Abgeordneter oder ein Vertreter
der Regierung das Recht, zu ſprechen, verlangt hat. Der Herr
Miniſter hat nun deduzirt, daß wir uns augenblicklich nicht in der
Abſtimmung befinden; ich bin aber entgegengeſetzter Menung.
(Sehr richtig.) Es würde ſich empfohlen haben, die Aeußerung,
die der Herr Miniſter gethan, vor Eintritt in die Tagesordnung zu
machen. Um aus dem Vorgange keinen Präcedenzfall zu machen,
empfehle ich, in keine materielle Diskuſſion einzutreten.

Miniſter v. Scholz: Jch muß den verbündeten Regierungen
das Recht wahren, zu der Zeit, wo ich geſprochen, bei jeder anderen

gens konnte ein beſchlußunfähiges Haus keinen verbindlichen Schluß
der Debatte herbeiführen. (Murren und Unruhe.

Der Präſident konſtatirt, daß der Herr Miniſter allerdings vor
der Sitzung das Wort verlangt habe, aber mit dem Bemerkeg:
„gleich nach Eintritt in die Tagesordnung“. (Hört! Hört!)

Abg. Richter (Hagen): Ich freue mich, in dieſem Falle mit
Herrn Windthorſt übereinzuſtimmen. Die ganze Haltung der
Regierung trägt die Phyſiognomie, nicht, als ob ſie ſich mit dem
Reichstage zu vertragen bemühe, ſondern als ob ſie nach Konflikt-
ſtoff ſuche.

Miniſter v. Schol z: Herr Abg. Richter ſollte doch mit ſeinen
Behauptungen vorſichtiger ſein. Jch habe neulich zum Verleſen der
Allerhöchſten Botſchaft mitten in einer Debatte das Wort er-
halten, ohne daß Jemand dagegen ein Bedenken geäußert hat.
(Murren links.)

Abg. v. Bennigſen: Die Verleſung der Allerhöchſten Bot-
ſchaft iſt mit dem vorliegenden Fall nicht zu vergleichen. (Sehr
richtig!) Uebrigens iſt das Privilegium der Regierung doch von der
Art, daß von demſelben nur in ganz ungewöhnlichen Fällen Ge-
brauch gemacht werden ſollte. Jch glaube, wir konſtatiren, daß
der Herr Miniſter nicht an der rechten Stelle oder in der richti-
gen Form das Wort genommen hat, und verlaſſen damit den
Gegenſtand.

Abg. Richter (Hagen): Der Fall iſt mindeſtens ſehr unge-
wöhnlich, wie denn Vieles in der Leitung unferer oberen Jnſtanzen
ungewöhnlich iſt. Oftmals erfahren wir über den Kopf des
Miniſters hinweg erſt den Willen des Reichskanzlers.

Der Präſident erklärt, daß nach ſeiner Meinung ein Novum
nicht vorliegt. Uebrigens werde er ſtets darauf halten, daß die Ge
ſchäfte des Hauſes durch das Recht der Regierungs-Vertreter, zu
ſprechen, in keiner Weiſe gehindert werden.

Das Haus tritt nunmehr in die Abſtimmung ein über den
Kompromißantrag Hammacher-Maltzahn:

Für den Fall der Annahme des H 1a. demſelben folgenden
zweiten Abſatz zuzufügen: „Von der Verſicherungspflicht bleiben je-
doch befreit ſolche Perſonen der vorbezeichneten Art, welche ohne
beſondere Gegenleiſtung für den Fall der Krankheit gegen ihren
Arbeitgeber einen Anſpruch entweder auf Fortgewährung ihres vollen
Lohnes für mindeſtens 13 Wochen oder auf Leiſtungen haben, welche
ihrem Betrage nach mindeſtens denjenigen Mindeſtleiſtungen ent-
ſprechen, die in ihrer Beſchäftigungsgemeinde (H 5) den verſicherten
Perſonen gleicher Art von der Gemeinde-Krankenverſicherung, be-
ziehungsweiſe der Orts-Krapkenkaſſe gewährt werden müſſen.

Es ſtimmen 137 für, 134 gegen dieſen Antrag. (Am Mittwoch
ſtimmten bei allerdings beſchlußunfähigem Hauſe 108 gegen, 84 für
den Antrag.

Hierauf wird in namentlicher Abſtimmung der S 1a mit 136
gegen 134 Stimmen abgelehnt (2 Abgeordnete enthalten ſich der
Abſtimmung). Gegen den Paragraph ſtimmen das Centrum und
die Konſervativen, mit weuigen Ausnahmen (Stöcker, von Ham-
merſtein).

F 2 wird angenommen, mit den aus der Ablehnung des S 1a
ſich ergebenden redaktionellen Aenderungen.

Hierauf nimmt zur Geſchäftsordnung das Wort der Abg. von
Bennigſen: Derſelbe konſtatirt, daß in dem von dem Präfidenten
erwähnten Falle der Reichskanzler ſich vom Präſidenten die Erlaub
niß erbat, und im Einverſtändniß des Hauſes eine Mittheilung über
den Friedensabſchluß mit Frankreich machte. (Hört, hört!)

Abg. Richter (Hagen): Damals iſt alſo das Recht des Hauſes
anerkannt worden.

Abg. v. Minnigerode: Jch finde darin, daß der Reichskanz-
ler um die Erlaubniß erſuchte, nur einen Akt der Kourtoiſie.
(Murren links.)

Abg. Windthorſt: Das Bedenkliche und nach meiner Meinung
Unzuläſſige liegt darin, daß während der Abſtimmung eine Rede
vom Regierungstiſche her gehälten worden iſt.

Der Präſident konſtatirt, daß der Reichskanzler damals nicht
um das Wort „erſucht“, ſondern das Wort „verlangt“ hat. (Hört!
Hört! rechts.)

Abg. Dirichlet: Nach der Anſicht des Herrn v. Minnigerode
hat ſich alſo der Kanzler nur eines Mangels an Kourtoiſie ſchuldig
gemacht. (Oho! rechts

Hierauf wird in der Debatte fortgefahren.
3 lautet: Auf Beamte, welche in Betriebsverwaltungen des

Reichs, eines Bundesſtaates oder eines Kommunalverbandes mit
feſtem Gehalt angeſtellt ſind, findet dies Geſetz keine Anwenoung.

Abg. Vr. Hammacher beantragt, ſtatt der Worte: findet „dies
Geſetz“ keine Anwendung, zu ſagen: finden „die Beſtimmungen des
S 1, Ia, 2 dieſes Geſetzes“ keine Anwendung, da man für die Be
amten doch nur den Verſicherungszwang, nicht aber die Möglichkeit,
ſich bei den Zwangskaſſen zu verſichern, ausſchließen will

Der Abg. Hirſch beantragt, dem H 3 folgenden Zuſatz zu geben
Auf ihren Antrag find zu befreien von der Verſicherungspflicht Per-
ſonen, welche hertömmlich im Krankheitsfall mindeſtens für 13 Wochen
auf Verpflegung in der Familie des Arbeitgebers oder auf Fort-
zahlung des Lohnes Anſpruch haben.

Für den Fall der Annahme dieſes Antrages verlangt der Abg.
Dr. Gutfleiſch das Wort „herkömmlich“ zu ſtreichen, während
Abg. Hammacher ſtatt dieſes Wortes „nachweislich“ zu ſetzen bittet.

Die Abgg. Büchtemann und v. Kleiſt-Retzow ſind im
Weſentlichen mit dieſen Anträgen einverſtanden, während Geh. Rath
Lohmann die Beſtimmung Verpflegung in der Familie des Ar-
beitgebers“ zu unbeſtimmt findet. Es fragt ſich namentlich, ob da
runter auch die Gewährung von ärztlicher Hilfe und freier Arznei
verſtanden wird.

Die Abgg. Hammacher und Dr Hirſch erklären, daß dies
allerdings in ihren Jntentionen lieg e.

Es werden hierauf die Anträge Hammacher und Dr. Hirſch
angenommen und mit den hierdurch bedingten Modifikationen der
ganze H 3 genehmigt.

S 4 enthält die Beſtimmungen über die Gemeinde-Verſicherung.
Abg. Dr. Hirſch beantragt folgenden Zuſatz: Verſicherungs-

pflichtige Perſonen können jederzeit aus der Gemeinde Krankenver-
ſicherung ausſcheiden, wenn ſie nachweiſen, daß ſie Mitglieder einer
der im Abſatz 1 bezeichneten (anderen) Kaſſen geworden ſind.

Regierungs Kommiſſar Lohmann hält dieſen Antrag für ent-
behrlich, ebenſo der Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz, während der Abg.
Hammacher nichts Bedenkliches in demſelben finden kann.

Geh. Rath Lohmann: Nach dem Antrage Hirſch werden dio
Intereſſenten ſchlechter geſtellt, als nach der Vorlage; während nach
dieſer Jeder ohne Weiteres von der Gemeindeverſicherung befreit iſt,
der einer anderen Kaſſe angehört, iſt nach dem Antrage Hirſch hier-
zu erſt ein beſonderer Nachweis nötrhig.

Der Antrag Hirſch wird abgelehnt, S 4 mit unweſentlichen re-
daktionellen Aenderungen angenommen.

Jn 9 5 verlangt der Abg Hirſch die Aufnahme der Beſtimm-
ung, daß die Mitglieder der Gemeinde- Verſicherung Beilräge zur
Krankentaſſe zahlen müſſen.

Abg. Dr. Paaſche beantragt daß ſolche Gemeinden, welche
keine Verſicherungsbeiträge erheben, die Verſicherung der ländlichen
Arbeiter bewirken müſſen dies ſei erforderlich, weil ſonſt ein
Theil der Bevölterung für den anderen Steuern zahlen müßte.

Abg. von Maltzahn-Gültz: Der Antrag Hirſch würde z. B.
auch den Fall ausſchließen daß in einem Gutebezirk der Beſitzer,
der zugleich Ortsvorſtand iſt auf die Beiträge ſeiner Arbeiter ver
zichtet. Der Antrag ſſt deshalb für mich unannehmbar.

Abg. Buhl empfiehlt den Antrag Paaſche, dem auch der Abg.
Dr. Langerhans beiſtimmt. Abg. v. Hertling iſt dem Antrage
Hirſch nicht abgeneigt, während der Abg. Frhr. v. Maltzahn-
Gültz denſelben bekämpft. Abg. Gutflerſch wird ebenfalls für
den Antrag Hirſch ſtimmen, um die Ungleichheit zu beſeitigen, die
entſtehen würde, wenn man den Gemeinden geſtatten wollte, die
Verſicherung ohne Beiträge zu organiſtren. Jn dieſem Falle würden
die ländlichen Arbeiter für die gewerblichen mitſteuern, ohne von
der Verſicherung Vortheil zu haben.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Hirſch angenommen, da
gegen der die ländlichen Arbeiter betreffende Schlußpaſſus ge-
ſtrichen.

H 6 beſtimmt, was die Gemeindeverſicherung an Krankenunter-
ſtützung zu gewähren hat.

Hierzu beantragen die Abgg. Gutfleiſch- Paaſche eine den
Arbeitern etwas ganſtigere Faſſung der Beſtimmung wann die
Unterſtützung entzogen werden kann (durch Selbſtoerſchuldung der
Krantheit 2c.), ferner einen Zuſatz wonach den nicht der Verſicher
ungspflicht unterliegenden, freiwillig beigetretenen Mitgliedern die
Krantenunterſtützung erſt nach einer höchſtens ſechswöchentlichen
Karenzzeit gezahlt zu werden braucht.

Gelegenheit das Wort zu ergreifen. (Lebhafter Widerſpruch.) Uebri- Dieſer Antrag wird angenommen und mit ihm der S 6.
Die FH 7 und 8 werden ohne Debatte angenommen.
Zu S 9 bemerkt der Abg. v. Ludwig, daß die Beſtimmung

dieſes Paragraphen, wonach die Gemeindekaſſe die erforderlichen Vor
ſchüſſe zu leiſten hat ſchon dafür ſorgen wird daß die ländlichen
Arbeiter mit in die Verſicherung einbezogen werden, denn keine Ge
meinde wird ſolche Vorſchüſſe für einen Theil ihrer Bevölkerung
zahlen wollen, ſondern danach ſtreben, daß ſie Allen oder doch mög
lichſt Vielen zu Gute kommen.

S 9 wird angenommen.
S 10 enthält die Beſtimmung, daß die Kaſſenkaſſenbeiträge der

Verſicherten bis auf 2 pCt. des Tagelohnes erhöht werden können.
Ein vom Abg. Wichmann geſtellter Antrag bezweckt, die Be

ſchränkung dieſer Erhöhung auf nur 2 pCt. zu beſeitigen.
Abg. Dr. Buhl (natlib.): Wenn dieſe Beſchränkung des S 10

aufrecht erhalten bleibt, ſo iſt es für mich und meine politiſchen
Freunde zweifelhaft, ob wir dann noch für die ganze Vorlage ſtim-
men können. Die Belaſtung der Gemeinden iſt ein ſo weſentlicher
Faktor, daß ich zweifelhaft bin, ob man ihnen dieſe Laſt jetzt, nach
dem die ländlichen Arbeiter ausgeſchieden ſind, auflegen kann.

Jn gleichem Sinne erklärt ſich der Abg. Frhr. v. Franken-
ſt ein (Zentrum) gegen den Antrag Wichmann, während der Abg.
Lasker denſelben befürwortet auch der Abg. Lohren findet dieſen
Antrag zweckmäßig.

Der Antrag Wichmann wird mit großer Majorität abgelehnt
und S 10 angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. Tagesordnung: Wahl

eines Schriftführers und Fortſetzung der heutigen Berathung.
Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

66. Flenar Sitzung vom 25. Mai.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 9 Uhr.
Die Tribünen ſind faſt leer, das Haus iſt nur ſpärlich beſetzt.

Am Miniſtertiſch Juſtizminiſter Vr. Friedberg und mehrere Kom-
Eine große Anzahl Urlaubsgeſuche wird anſtandslos

ewilligt.
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein Zweite Berathung

des Geſetzentwurfs betr. die Zwangsvollſtreckung in das unbeweg-
liche Vermögen.

Abg. Simon v. Zaſt row Referent der Juſtizkommiſſion):Die Grundidee der heutigen Vorlage geht dahin, das heutige en

konkursmäßige Verfahren bei der Subhaſtation in eine Zwangs
vollſtreckung zum Zwecke der Befriedigung desjenigen eingetragenen
Gläubigers, der die Subhaſtation beantragt, umzuwandeln. Jm
Weſentlichen iſt die Kommiſſion den Beſchlüſſen des Herrenhauſes
beigetreten, bis auf wenige Punkte, die faſt nur eine präzifere
Wortfaſſung bezwecken.

Die FH 1 bis 5 werden hierauf unverändert und ohne weitere
Debatte angenommen.

S 6 Abſatz 3 beſtimmt bezüglich der Eintragungen im Grund-
buche, daß aus vollſtreckbaren Urkunden (S 702 Nr. 5 der Civil-
Prozeßordnung) und aus vollſtreckbaren Vergleichen nur eine Vor-
merkung eingetragen wird.

Abg. Günther beantragt die Vergleiche, auf Grund deren
die Vormerkungen eingetragen werden können, einer größeren Be
ſchränkung zu unterwerfen.

Geheimer Juſtizrath Kurlbaum bemerkt, das dieſer Antrag
im Herrenhauſe ebenfalls eingehend erörtert, aber abgelehnt ſei;
er bittet, den Antrag auch hier abzulehnen da neue Argumente
für denſelben nicht vorgebracht ſind.

Abg. Simon v. Zaſtrow (Referent) bemerkt, daß das
Herrenhaus wohl dem Antrage keine ſo prinzipielle Wichtigkeit
beigelegt habe. Da nun der ganze doch an das
Herrenhaus zurückgehen muß, ſo iſt die Möglichkeit nicht ausge-
ſchloſſen, daß daſſelbe ſich nachträglich zur Annahme des Antrages
entſchließt.

Hierauf wird der Antrag Günther angenommen, und mit ihm
S 6. Die FHH 7 bis 21 werden debattelos genehmigt.

Zu S 22 liegt ein Antrag des Abg. Grafen v. Bismarck-
Schönhauſen vor. Der Antrag bezweckt, daß im Falle des Zwangs
verkaufs eines Grundſtücks, und wenn der Erſteher gleichzeitig
eingetragener Gläubiger iſt und das Kaufgeld die für ihn ein-
getragene Forderung nicht deckt, der Schuldner in Höhe des
Ausfalls der letzteren von ſeiner perſönlichen Verbindlichkeit frei
werden ſoll.

Dieſer Antrag bezweckt ſo führt der Antragſteller aus die
Ausbeutung des Grundbeſitzers durch den Gläubiger zu vermeiden.
Niemand läßt ſeine Forderung auf ein Grundſtück eintragen, das ihm
keine Sicherheit bietet und alſo für ihn vollſtändig ſoviel werth iſt,
als ſeine ganze Forderung beträgt. Es iſt daher villig, daß, wenn
er das Grundſtück in der Subhaſtation übernimmt, er auch dadurch
wegen ſeiner ganzen eingetragenen Forderung als befriedigt ange
ſehen wird. Auf den Hypothekenverkauf wird dieſe Beſtimmung
keinen weſentlichen Einfluß üben: wer Hypotheken kauft oder ſonſt
erwirbt, der mag die Augen aufthun. Außerdem iſt ja in den meiſten
Fällen die perſönliche Haftbarkeit des verſchuldeten ehemaligen Be-
ſitzers eines ſabhaſtirten Grundſtückes für den Hypothekenausfall doch
nur ſehr problematiſch.

Reg.-Komm. Geh. Ober- Juſtizrath Kurlbaum II.: Der Vor-
ſchlag wird ſich am beſten beurtheilen laſſen; wenn man ſich einzelne
Fälle der Subhaſtation, bei denen er zur Anwendung kommen würde,
vergegenwärtigt. Wenn Jemand in öffentlicher Verſteigerung ein
Grundſtück erwirbt, ſo iſt das doch wohl ein ſicherer Beweis dafür, daß
das Grundſtück zur Zeit nicht mehr werth iſt; es mag ja ein dauern-
der höherer Werth darin ſtecken, augenblicklich iſt derſelbe aber eben
nicht vorhanden. Noch ſchwieriger geſtaltet ſich die Sache, wenn für
eine Schuld zwei Grundſtücke verpfändet ſind; ſoll auch da das
ganze Kapital ausfallen, wenn der Gläubiger etwa eines dieſer
Grundſtücke erſteht? Auch wird doch in ſehr vielen Fällen der Kredit
nur der Perſon des Beſitzers gewährt, und das Grundſtück leiſtet
nur Sicherheit. (Sehr richtig.) Es würde doch mit der Sicherheit,
die nach unſeren Rechtsgrundſatzen die Hypothek gewähren ſoll, un
vereinbar ſein, wenn man den Antrag des Herrn Vorredners an-
nehmen wollte. Der Antrag würde aber auch den angeſtrebten Zweck
nicht erreichen. Nichts iſt einfacher, als daß der Hypothekengläubiger,
um dieſe Beſtimmung zu umgehen, entweder das Grundſtück durch
einen Anderen für ſich erſtehen läßt, oder daß er ſeine Forderung
einem Anderen überträgt. Die Beſtimmung des Antrages würde
eine ſchwere Schädigung des Grundkredits zur Folge haben und des-
halb bitte ich Sie den Antrag abzulehnen (Bravo).

Abg. v. Körber (konſ.) legt zunächſt die Schwierigkeiten dar,
mit denen der Grundbveſitz bei der Aufnahme von Kapitalien zu
kämpfen hat. Jn einzelnen Zeiten häufen ſich die Subhaſtationen
in ganz bedenklichem Maße. Es iſt konſtatirt worden daß bei
21 Prozent aller Suvhaſtationsfälle die Rechte der Voreingetragenen
des Antragſtellers geſchadigt worden ſind. Der Grundbeſitz, der heute
ſchwer belaſtet iſt, und deſſen Laſten bei einer Ueverſchuldung uner
traglich ſind, bedarf gewiß der Erleichterung; eine ſolche ſoll ihm in
dem vorliegenden Antrage geboten werden.

Abg. Munkel: Der Grundgedanke des Antrages iſt nicht un
ſympatiſch; es wird allerſeits agerkannt, daß es ſehr wünſchens-
werth wäre, einen Schutz gegen die Folgen, die mit ſolchen Schein-
geboten und den dadurch herbeigeführten Hypothekenausfällen ver-
bunden find, zu finden. Aber es iſt bereits ſehr richtig ausgeführt,
daß der Antrag Bismarck dieſen Schutz nicht gewährt. Die Kon
ſequenz des Antrages würde vielleicht ſein, daß man auch für die
Verpfändung von Jmmobilien die gleichen Grundſätze einführt, wie
für Mobilien; das werden die Herren (rechts) doch wohl ſelbſt nicht
wollen. Nach dem Antrage Bismarck würde der ſtark verſchuldete
Grundbefitzer beſſer geſtellt werden, als der nicht ſo ſehr verſchul
dete. Es ſoll ſich der Beſitzer vertheidigen können, nicht mit ſeinen
Rechten, ſondern merkwürdiger Weiſe mit ſeinen Pflichten. Tritt
das Geſetz in Kraft, ſo wird die Folge ſein, daß kein Menſch mehr
eine zweite Hypothet giebt. Bei Korrent-Hypotheken und vollends
bei Schwindelhypotheken werden ſich die Verhältniſſe künftig geradezu
unleidlich geſtalten. Ein Vortheil iſt das Geſetz nur für Diefeni
gen, die ſich heute bereits im Befitz ihres Grundſtücks und recht
vieler Schulden befinden; denn künftig würden ſie nichts mehr ge
borgt bekommen. Schwindler und die Klagen über ſolche find
ſehr modernen Datums ſind nicht blos die Gläubiger, ſondern
zuweilen auch die Beſitzer. Jch möchte Sie deshalb bitten, ſich die
Sache doch zu überlegen und jedenfalls das Jnkrafttreten des Ge
ſetzes möglichſt hinauszuſchieben, damit die bereits eingegangenen
Geſchäfte erſt realiſitt werden können.
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Kapitalvermögen von 1700 Mark,

RegierungsCommiſſar, Geh. Ober Juſtizrath Kurlbaum II.:
Ganz ſo bedenklich, wie der Herr Vorredner dies ſchildert ſteht es
mit den Verhältniſſen der überſchuldeten Beſitzer nach der Vorlage
doch nicht. Alle Gläubiger können der Subhaſtation beitreten,
wenn ſie ihre n verlangen. Unſere Subhaſtationsord-
nung iſt allerdings eine edenkliche Ausgeburt preußiſcher und
römiſch rechtlicher Grundſätze, aus welchen letzteren man die Unzahl
pon Privilegien genommen hat, mit denen auf die Dauer eben
nicht auszukommen war. Die Vorlage kehrt mehr zu den Grund-
ſätzen des ruſſiſchen Rechts zurück, und ich bitte Sie, die Vorlage
unverändert anzunehmen. (Bravo.)

Abg. Dr. Martin ius (freikonſ.) ſpricht ſich für die unver-
änderte Annahme der Commiſſionsvorlage aus; die Verhältniſſe in
den einzelnen Provinzen liegen bezüglich des Grund und Boden
beſitzes ſehr verſchieden; die Vorlage hat die Verſchiedenheit dieſer
Verhältniſſe möglichſt in Betracht gezogen.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Rächſte Sitzung Sonnabend 9 Uhr. Fortſetzung der heuti-

gen Debatte, und Geſetz, betreffend das Staatsſchuldbuch.
Schluß 12 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Weißenfels 26 Mai. (Diebſtahl. Selbſtmord.) Bei

dem bor einigen Tagen von uns gemeldeten Feuer in Zellſchen
hat es auch an Diebſtählen nicht gefehlt. Nach einer Bekannt-
machung des Amtsvorſtehers haben die Langfinzer ihr Augenmerk
namentlich auf Kleidungsſtücke geworfen. Jn Obergreißlau
erhängte ſich wegen r die 72 Jahre alte Wittwe
Johanne Straube geb. Ring.

y Freiburg a 26. Mai (Selbſtmord.) Der Hand
arbeiter Julius Förſter, der einen großen Theil ſeines Lebens
im Zuchthauſe zugebracht hat, hat ſeinen bereits ſeit langer Zeit
geäußerten Entſchluß ſich das Leben zu nehmen, ausgeführt er
wurde an der Promenade erhängt gefunden. Förſter hinterläſt eine
Frau und mehrere Kinder.

o0 Ermsleben, 26. Mai. (Begräbnißkaſſen-Verein.)
Kürzlich waren die Mitglieder der hieſigen Sterbe- und Begräbniß-
kaſſen Geſellſchaft in der Reſtauration zum Rathskeller unter Vorſitz
des Buchhalters Herrn Jäntſch verſammelt, um den Rechenſchafts-
bericht des Rendanten entgegen zu nehmen. Die Rechnung pro
1882 83 weiſt eine Einnahme von 1042 Mark 49 Pfg. auf während
die Ausgabe 728 Mark 83 Pfg. beträgt. Alſo bleibt ein Beſtand
von 313 Mark 66 Pfg. Außerdem beſitzt der Verein noch ein

welche Summe hypothekariſch
ausgeliehen iſt. Die Rechnung wurde für richtig befunden Die
Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 184. Dieſe ſeit dem
Jahre 1845 beſtehende Sterbe- und Begräbnißkaſſe erleichtert na
mentlich den unbemittelten Leuten den Beitritt ſehr.

y Liebenwerda, 26. Mai. (E l. Beſtätigung.)
Der Tag für die Vornahme der in Folge Ungültigkeitserklärung
der Wahl des Abgeordneten Dr. Clauswitz nöthig gewordenen
Erſatzwähl für den aus den Kreiſen Liebenwerda und Torgau be
ſtehenden erſten Wahlkreis iſt auf den 5. Juli d. J. feſtgeſetzt
worden. Die bereits gemeldete Wiederwahl des Bürgermeiſters
Eduard Simon auf eine weitere geſetzliche zwölfjährige Amts
dauer iſt beſtätigt worden.

y Magdeburg 26. Mai. (Unglücksfälle.) Der Locomotiv
führer E. aus Buckau befand ſich auf einer geſtern Morgen von
hier abgelaſſenen Locomotive. Zwiſchen hier und Dodendorf beugte

ch E. ſeitwärts von ber Maſchine heraus und ſchlug bei voller
ſWhrgeſchoinrigten dermaßen gegen einen Brückenpfeiler, daß ſein

baldiger Tod unzweifelhaft iſt. Vorgeſtern Abend zwiſchen 6 und
7 Uhr wurde der Weichenſteller Jmſe von hier im Bahnhofe
„Unterwelt“, nachdem er ſeinen Dienſt beendet hatte, überfahren
und auf der Stelle getödtet. Wahrſcheinlich hat derſelbe auf dem
Nachhauſewege einen Schienenſtrang, auf welchem rangirt wurde,
überſchreiten wollen und iſt hierbei ſo unglücklich gefallen daß die
Wagen ſeinen Leib und die Beine vollſtändig zermalmt und den
Schädel verletzt haben. Der Vorfall wurde erſt bemerkt, als die
Maſchine, welche Wagen ſchob über die Fleiſchmaſſe hinweg ging.
Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau und ein fünfjähriges Kind.

S Nordhauſen, 25. Mai. (DrosdiTroſt.) Vor kurzer
Zeit wurde von hier aus in einer Reihe von Blättern die Mitthei-
lung gemacht, daß ein Ruſſe Namens Joſimovitz hierhergekommen
ſei und ein Laboratorium eingerichtet habe, worin er, ein Chemiker,
in geheimnißvoller Weiſe „Drosdi“ bereite, durch ein chemiſches
Präparat, durch welches man eine größere Ausbeute an Sprit aus
der Branntweinmaiſche erzielen könne, als im bisherigen Verfahren.
Es ſollten aus der Schlempe 10-12 Prozent mehr gezogen werde.
Vor 14 Tagen wäre dieſer Chemiker in Dresden geweſen, um
Chemikalien einzukaufen, er ſei dort der Polizei aufgefallen, die in
ihm einen Rihiliſten vermuthet und ihn polizeilich ſiſtirt habe, bis
die im telegraphiſchen Wege angeordnete Durchſuchung ergeben, daß
in ſeinem Laboratorium nichts Gefährliches vorgefunden ſei. Jetzt
weiß man, daß ein Ruſſe unter dem genannten Namen ſich durch
einen hieſigen Stadtverordneten hat in ein paar Brennereien ein
führen laſſen, daß er den Jnhabern ſehr anſehnliche Geldbeträge
abgeſchwindelt hat (in einem Falle 5000 Mk.), daß ein hieſiger Herr,
der mit in Dresden geweſen, ſich hat gefallen laſſen müſſen, unter
polizeilichem Schutz nach hier zurückgeleitet zu werden, und daß der
betreffende ruſſiſche Chemiker verſchwunden iſt, ſein „Drosdi“ aber,
beſtehend in einigen Kiſten mit Soda, ein Heirathsgeſuch aus einer
Zeitung und HaarfärbeTinktur als „Troſt“ zurückgelaſſen hat.

S Rofßla a, H., 26. Mai. (Thierſchau.) Unſer Reſidenz-
dorf beginnt ſich zu ſchmücken zu den Feſttagen, welche uns in
nächſter Woche in ſofern bevorſtehen, als der landwirthſchaftliche
CentralVerein der Provinz Sachſen, der Herzogthümer Anhalt
und Coburg Gotha ſowie des Fürſtenthums Schwarzburg-Sonders-
hauſen am Dienſtag den 29. d. M. hier tagen wird. Tags darauf
findet die Thier ſchau des IV. Schaubezirks, und zwar des Theiles
des Regierungsbezirkes Merſeburg ſtatt, welcher weſtlich der
Mulda gelegen iſt, alſo die Kreiſe Halle (Stadt und Landkreis),
Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Zeitz, Querfurt
Eckartsberga, Mansfelder See- und Gebirgskreis und
Sangerhauſen einſchießt. Se. Erlaucht der regierende Graf
zu Stollberg-Roßla hat bereitwilligſt Tannenbäume und
Tannengrün zum Schmuck der Häuſer und Straßen gewährt uno
Wagen, gefüllt mit grünen Maien ſchwanken träglich in unſer Dorf

inein. Auf dem Ausſtellungsplatze, wo die Gebäude und Stände
für das Vieh fertig hergeſtellt ſind, ſieht man ein buntes Treiben.
Hier winden Frauen Guirlanden, dort werden Tannenbäume an
den Ein und Ausgängen gepflanzt; bunte Fahnen und Flaggen,
ſowie friſches Maiengrün verzieren die PreisrichterTribüne, Re
ſtaurationslokale und Muſikhallen. Wenn es geſtern auf dem
Platze, der ſehr ſchön an der Helme gelegen iſt, noch todt ausſah,
ſo erſcheint heute alles lebendig, und die Beſucher der Ausſtellung
werden finden, daß ſich das AusſtellungsComité nach Kräften be-
müht hat, allen billigen Anforderungen zu genügen. Die Gäſte,
welche bereits der GeneralVerſammlung des CentralVereines am
29. Mai veiwohnen wollen, werden vom Montag den 28. Mittags
an auf dem Bahnhofe empfangen. Dem Bahnhofe gegenüber im
Bliedung'ſchen Gaſthofe iſt das Empfangs- Bureau aufge
ſchlagen und ſindet Abends daſelbſt ein Concert ſtatt. Dienſtag
den 29. früh 9 Uhr beginnen die Verhandlungen im Schreiber ſchen
Lokale „zur Erholung“ und dauern bis gegen 2 Uhr. Dann findet
das Feſt Diner in dem auf dem Ausſtellungsplatze erbauten ge-
räumigen Saale ſtatt. Die Reſtauration auf dem Platze hat Herr

utzmann, Jnhaber der Bahnhofs- Reſtauration zu Sanger-
hauſen übernommen, deſſen Leiſtungen in dieſer Beziehung ja
rühmlichſt bekannt ſind. Nach dem Diner, Abends gegen 7 Uhr
findet eine Femeinſchaftiiche Fahrt ins Queſtenberger Thal ſtatt,
wozu auch die Damen der Umgegend eingeladen ſind. Ein gutes
Concert bengaliſche Beleuchtung des Thales und Feuerwerk,
arrangirt von einem Mitgliede des landwirthſchaftlichen Vereins
in Roßla, dem Kunſtfeuerwerker Herrn Apel in Uftrungen, ver-
ſprechen einen genußreichen Abend. Tags darauf findet die Thierſchau
ſtatt, welche dadurch bevorzugt iſt, daß die Provinzial Schafſchau
mit ihr verbunden iſt. Jn den letzten Tagen ſind noch viel
Schauthiere angemeldet, ſo daß ca. 100 Pferde, 169 Stück Rind-
vieh, 55 Looſe Schafe und Böcke, 17 Eber und Sauen mit
vielen Ferken, 18 Hunde, 50 Nummern Federvieh zur Schau
ſtehen. Dieſe Zahlen zeigen daß ſich der Beſuch der Schau
lohnen wird, zumal endlich Maſchinen in ſo reicher Zahl anweſend
ſein werden, daß den Landwirthen eine ſehr günſtige Gelegenheit
geboten wird, Maſchinen aller Art zu ſehen und zu kaufen. Es
fehlt nicht an Dreſchmaſchigen, mit Locomobilen, Göpeln und Hän-
den zu treiben; verſchiedene Schmiede haben 4,3 und 2ſpännige,

ſowie 4,3 und 2ſchaarige Pflüge ausgeſtellt. Dort reihen ſich breite
und ſchmale Drill- und Hack- Maſchinen verſchiedener Conſtruction
an. Jn buntem Gemenge ſtehen Acker-, Laſt und Kutſchwagen,
daneben Futter- und Heckſel- Maſchinen Butter- und Milchgeräthe
wechſeln mit Brutmaſchinen und Düngerſtreumaſchinen ab. Endlich
fehlt auch nicht die Feldeiſenbahn, welche in den letzten Wintern ſo
viel von ſich reden machte. Nachdem die Thierſchau vorüber, und
die prämiirten Thiere vorgeführt ſind, wird ein Blockhaus mit
doppelten Bretterwänden, mit Petroleum und Theer beſtrichen, und
mit Stroh eingedeckt, angezündet, und ſoll danach das Feuer durch
verſchiedene Sorten Löſch-Patronen zu unterdrücken geſucht werden.
Hierauf ſtehen Wagen zur Fahrt nach dem Kyffhäuſer bereit, wo
ſelbſt Concert ſtattfindet. Abends gegen 9 Uhr werden der Kyff
häuſer und die Rothenburg bengaliſch beleuchtet. Die Königliche
Eiſenbahn Betriebs Direction iſt gebeten worden, am 30. Mai, früh
gegen 7 Uhr, einen Extrazug von Halle abzulaſſen, der auf allen
Zwiſchenſtationen hält, gegen 9 Uhr in Roßla eintrifft und Abends

egen 9 Uhr wieder von Roßla nach Halle zurückfährt, welcher
itte hoffentlich gewillfahrt wird. Donnerſtag den 31. d. M. bleiben

die Maſchinen noch ausgeſtellt und können den Kaufluſtigen im
Betriebe gezeigt werden. Eine Lotterie, welche am 4. Juni ſtatt
findet, bildet den Beſchluß des Ganzen. Hoffentlich wird ein klares
Wetter das Unternehmen begünſtigen.

H. Vom Hainich, 25. Mai. (Waldbruch.) Unſer ſchöner
Wald hatte ſich kaum von dem Bruch im Winter 1879 etwas er
holt, als der Bruch vor Pfingſten ihm neue entſetzliche Wunden
ſchlug. Man ſollte kaum glauben, daß in der Mitte des Wonne-
monats ein ſolcher Bruch vorkommen könnte. Die ſchon ziemlich
grünen Zweige liegen zerbrochen am Boden, die im üppigſten Wuchſe
ſtehenden Bäume ſind entkront, oft in der Mitte zerbrochen; ſie
müſſen jetzt aufgearbeitet werden, wozu viele Arbeitskräfte in An
ſpruch genommen werden müſſen.

S Aus dem Wipperthale, 24. Mai. (Der landwirth
ſchaftliche Fortbildungsverein im Wipperthale) hielt
geſtern Nachmittag auf dem „Rürleber Zoll“ eine Verſammlung ab.
Der Vorſitzende Herr Hauptmann Klatte, welcher den Verein ins
Leben gerufen, hatte es ſich angelegen ſein laſſen, ebenſo Jntereſſantesals Lehrreiches zu bieten, en erſten Vortrag hielt Herr Volks
ſchullehrer Meyer-Nordhauſen. Derſelbe, durch ſeine vaterländiſchen
Geſchichtsforſchungen bekannt, wies nach, wie von aller älteſter Zeit
an unſer Wipperthal nach und nach cultivirt, germanifirt und
chriſtianiſirt wurde, und wie in den verſchiedenen Zeitperioden (älteſte
Zeit bis 500 n. Chr., von da bis anno 1000 reſp. bis jetzt) die zahl-
reichen Dörfer und Städte nach und nach entſtanden ſind. Er ſchilderte
auch den Zug der Hunnen 933 ins „Geſchling“, wo ſie bekanntlich
vernichtet wurden und den Untergang der Hunnen. Sodann
ſprachen Herr Stadtthierarzt Lehmann aus Nordhauſen über„Phſiologie der Thiere“ und Freigutsbeſtper Wagner aus Oberdorf

über „die Mäuſe als Plage des Landmanns.“
H. Oberdorla, 24. Mai. (Miſſionsfeſt.) Am heutigen

Tage wurde hier das diesjährige Diöceſanen-Miſſionsfeſt ge
feiert, welches ſich vom Wetter begünſtigt zu einem Volksmiſſions
feſt geſtaltete. Die kirchliche Feier begann um 1 Uhr in der mit
Maienbäumen ſehr prächtig geſchmückten Kirche. Die Feſtpredigt
hielt Herr Paſtor Cramer aus Altengottern. Zur Erhöhung
dieſer Feier wurde von dem Kirchenmuſik-Chore die Perle von allen
Kirchenmuſiken „der 42. Pſalm von B. Mendelsſohn mit Orcheſter
aufgeführt. Nach der kirchlichen Feier wurden die vielen Gäſte von
Nah und Fern in die gaſtfreundlichen Häuſer der Gemeinde einge
laden, um ſich zu erholen. Der zweite Theil des Feſtes, die ſoge-
nannte Nachfeier fand unter den großen, ſchattigen Linden des herr-
lichen Angers mitten im Dorfe ſtatt Hier war ſehr reichlich für
Sitzplätze geſorgt und eine Kanzel für die Feſtredner mit Laubwerk

eſchmückt, aufgeſtellt. Die uralten Linden, unter denen im vorigenFahrhundert die Richter des Rottingsgerichts ihre Urtheile verkün-

deten, waren heute beſtimmt, den Boten, die den Frieden verkünden,
Schatten zu geben. Hochintereſſant waren die Vorträge des
Miſſionars Ködding, der ſeine Wirkſamkeit auf der Jnſel Sumatra
und Nias der Verſammlung in lebhafter Schilderung darſtellte;
höchſt erhebend die ſchönen geiſtlichen Lieder der Verſammlung, welche
ſämmtlich mit Jnſtrumenten begleitet wurden. Nach 6 Uhr war
die Feier auf dem Anger beendet, und es kann der II. Theil des
Feſtes mit vollem Rechte ein Volfsmiſſionsfeſt genannt werden. Der
Ertrag der Collekte war daher ein ſehr reichlicher.

y Gotha, 25. Mai. (Feuerbeſtattung.) Geſtern Nach-
mittäg wurde hier die 119. Feuerbeſtattung an der Leiche der Frau
Kriehme aus Berlin vollzogen, worauf Sie bereits hinwieſen. Jn
dem Columbarium ſind nunmehr 30 Urnen mit den Ueberreſten der
Verſtorbenen aufgeſtellt.

4 Jena, 25. Mai (Practiſches Geſchenk.) Wir ſind
heute in der Lage, von einem neuen hochherzigen Geſchenk zu be
richten, welches unſere Landsmännin Frau verwittwete Gerber-
meiſter Sophie Eckardt in Naumburg deren Anhänglich
keit an die Vaterſtadt unſer Jena bereits nicht unbeträchtlichen
Grundbeſitz ſowie die Aufſtellung eines Brunnens auf dem Friedhof
dankt jüngſt gemacht hat. Dieſelbe hat nämlich aus Sympathie
für die humanen Beſtrebungen der „Geſellſchaft für Rettung Schiff
brüchiger“ dieſer ein großes Rettungsboot mit voller Ausrüſtung
geſchenkt. Daſſelbe trägt den Namen ihres verſtorbenen Gatten
„Carl Eckardt“ und iſt gegenwärtig von obengenannter Geſellſchaft
in der Hygiene Ausſtellung zu Berlin ausgeſtellt. Es iſt aus
cannelirtem Eiſenblech, zum Segeln und zum Rudern eingerichtet,
und hat mit dazu gehörendem Jnventar und Transport ca. 6000 4
gekoſtet. Es verdient dieſe reiche, edlen Beſtrebungen gewidmete
Gabe gewiß die vollſte öffentliche Anerkennung.

y Sondershauſen, 26. Mai. (Die Loh-Concerte) nehmen
bekanntlich morgen Sonntag Nachmittag ihren Anfang. Von Nord
hauſen wird Nachmittags 2 Uhr ein Extrazug nach hier reſp. bis
zum Geſ.hlinge und Hohenebra abgelaſſen werden, der Abends 10 Uhr
35 Minuten zurückfährt

Deſſau 25. Mai. (Verſchiedenes.) Jn unſerem Ge-
meinderathe, wird noch immer der Glaube feſtgehalten, daß in der
Umgebung Deſſaus ein reines, geſundes Trinkwaſſer zu entdecken
ſei, obwohl bisher alle Bohrverſuche ſich als eitel erwieſen und viel
Geld gekoſtet haben. Jetze nun ſoll man bei Haideburg einen ge
wünſchten Quell vermuthen und ſoll der Gemeinderath abermals
1000 Mark zu den anzuſtellenden Bohrungen bewilligen. Der
Herzog beabſichtigt, wie ich höre, noch einige Wochen in Wörlitz zu
reſidiren uad ſodann die größeren Sommerreiſen anzutreten. Der
Herzog begiebt ſich ſodann nach Tyrol zur alljährlichen Gemſenjagd.

Nach einer mir gewordenen Mittheilung beabſichtigt der Landes-
herr auch dem Kaiſermanöver der IV. Armeekorps beizuwohnen.
Vor der hieſigen Strafkammer ſtanden geſtern elf Angeklagte. Die
ſelben waren angeklagt dem Rittergutsbeſitzer v. Wuthenau in
GroßPaſchleben Kartoffeln entwender und ſich dem Jnſpektor des
Wuthenau'ſchen Rittergutes, der ſie beim Diebſtahl errappte, mit
dem Beile in der Hand entgegengetreten zu ſein. Dieſelben erhielten
Strafen von 8 Monaten bis 14 Tagen Gefängniß. Heute wurde
ein hieſiger Klempner wegen Sittlichkeitsverbrechen verhaftet.
Nach einer Bekanntmachung des herzogl. Staatsminiſteriums ſind
auf Grund des Gerichtsverfaſſungsgeſezes zu Hülfsbeamten der
Staatsanwaltſchaft bei den Polizeiverwaltungen der 4 Hauptſtädte
die Polizeiinſpektoren und Polizeitommiſſare, bei den Polizeiverwalt
ungen der übrigen Städte und auf dem Lande die Bürgermeiſter
und Amtvsoorſteher, im Forſtwejen die Oberförſter, Förſter und Unter
förſter 2c. beſtellt worden.

A Leipzig, 25. Mai. (Jugendſpiele. Eentral-
muſeum.) Eine Maßregel, welche das Lehrer-Collegium des hie-
ſigen Thomas Gymnaſiums beſchloſſen hat, verdient in
weiteren Kreiſen behufs Nachahmung bekannt zu werden. Von
der Anſicht ausgehend, daß die geſetzlichen Turnſtunden nicht ge
nügen, um ein richtiges Gleichmaß zwiſchen der geiſtigen Anſtreng-
ung der Schüler und der nothwendigen körperlichen Erholung her
beizuführen, ſind die Lehrer Willens, in der Jahreszeit, in welcher
es die Witterung geſtattet, in ſchulfreien Stunden mit den Schülern
auf einer geeigneten, von der Schulanſtalt nicht weit entfernten
Wieſe regelmäßige Jugend ſpiele zu veranſtalten. Um die Mittel

ur Ermiethung der Wieſe zu beſchaffen, hat das Lehrer-Collegiumſich an die Eltern der Schüler mit einem bezüglichen Aufruf ge

wendet und es ſteht unzweifelhaft zu erwarten, daß derſelbe von
deni beſten Erfolg begleitet ſein wird. Ein ſehr lebhaft em-
pfundenes Bedürfniß in unſerer Stadt iſt die endliche Errichtung
eines großen Gebändes, in dem die verſchiedenen öffentlichen Samm-
lungen, wie das Muſeum für Völkerkunde, welches außerordentliche
Schätze darbietet, das Kunſtgewerbemuſeum, die Sammlung von
Vorbildern des Kunſtgewerbes, die Sammlungen des Vereins für
die Geſchichte Leipzig s 2c., vereinigt werden können. Dieſe Sehens-

würdigkeiten ſind dermalen dadurch in hohem Grade beeinträchtigt,
daß ſie in ganz unzuträglichen und unſchönen Räumen ihr Unter-
kommen haben. Vor einigen Jahren erklärte ſich eine hieſige reiche
Dame, die inzwiſchen verſtorben iſt und ihr bedeutendes Vermögen
dem ſächſiſchen Staat zu Wohlthätigkeitszwecken hinterlaſſen hat,
bereit, eine Million Mark zur Erbauung eines derartigen Cen-
tralmuſeums der hieſigen Stadtgemeinde zu ſchenken, ſie knüpfte
aber die Bedingung daran, daß das Gebäude auf den
zu ſtehen komme. Da nun es hier ein allgemeiner Wunſch iſt, da
der Stadt ihre wenigen öffentlichen Plätze erhalten bleiben, ſo
lehnte die ſtädtiſche Verwaltung das Anverlangen ab. Neuerdings
hat nun der Rath beſchloſſen, aus dem Graſſi'ſchen Vermächtniß
die Summe von einer Million M. für den gedachten Zweck zu ent
nehmen und es wird ihm gewiß die hieſige Einwohnerſchaft dafür
dankbar ſein. Der Vorſtand des Muſeums für Völkerkunde hat
fich vor Kurzem mit dem dringlichen Erſuchen an den Rath ge
wendet, die Angelegenheit zu beſchleunigen und es iſt zu hoffen,
daß noch in dem gegenwärtigen Jahre mit der Erbauung des Cen
tralmuſeums, das ein Monumentalbau werden ſoll, begonnen wer
den wird.

Leipzig, 25. Mai. (Jugendliche Durchgänger.) Jm
Johannapark wurde geſtern Nachmittag ein elfjähriger Knabe,
der ſeinen in einem Dorfe bei Eilenburg wohnenden Eltern ent
laufen war und ſich ſeitdem umhergetrieben hatte, polizeilich auf-
Periſfen Desgleichen faßte die Polizei heute Morgen einen aus

resden entwichenen Gärtnerlehrling und einen Schuh
macherlehrling aus Zörbig, welche ihren Meiſtern davonge-
laufen waren, hier ab. Alle drei Flüchtlinge kamen vorläufig auf
dem Naſchmarkt in Verwahrung.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Höhen der Bergeiſenbahnen. Die höchſte aller

Bahnen iſt die von Callao nach Oroya in Peru, ſie erreicht beim
Uebergang über die Anden 4778 Meter, alſo eine Höhe, die nur um
50 Meter unter der unſeres höchſten europäiſchen Berges des
Montblanc bleibt; und iſt dieſe Bahn eine der kühnſten Anlagen
der Welt überhaupt, ſelbſt für amerikaniſche Verhältniſſe, wenn man
bedenkt daß ſie mit zahlloſen Steigungen von 4 Metern auf 100
Meter über grundloſe Schluchten hinwegführt, in die oft kein Licht
ſtrahl eindringt. Jhr zunächſt ſtellt ſich eine zweite peruaniſche
Bahn, die von Mollendo am ſtillen Ocean über Arequipa zum
Titicacaſee führt, auch ſie ſteigt bis über 4000 Meter empor und
geht in 4470 Meter Meereshöhe bei Portez del Crezera über die Anden,
wie die erſtgenannte ohne Anwendung von Zahnradſchienen oder
ähnlichen Schutzvorrichtungen, doch weiſt ſie nur auf einer verhält
nißmäßig kurzen Strecke jene oben erwähnte Maximalerhebung auf.
Dann kommen erſt, an Erhebung weit unter jenen die Bahnen,
welche unſere europäiſchen Gebirge kreuzen; ſie halten ſich in ihren
höchſten Stellen in etwa 1200 Meter Höhe; ſo liegt z. B. die
Montcenis-Bahn in ihrem Tunnel unter dem Col de Frejus dem
erſten der großen mehr als 10 Meter langen Tunnel in 1300 Meter
Höhe, jedoch ſind höchſtens Steigungen von 3 auf 100 Meter vor
handen; die GotthardBahn hat in ihrem Tunnel GöſchenenAirolo
1150 Meter Meereshöhe, die Brenner Bahn erreicht 1350 Meter bei
Steigungen von 2 auf 100 Meter die Semmering-Bahn 900
Meter die Bahn von Franzensveſte nach Lienz 1200 Meter. Die
Kaukaſus-Bahn von Poti nach Tiflis weiſt die ganz enorme Steigun
von 4 auf 100 Meter auf übertxifft darin alſo noch die zuerſt
genannten amerikaniſchen Bahnen. Jn Europa zeichnen ſich be
ſonders die Schweizer Bahnen ſowohl durch die Höhen, welche ſie
erreichen, aus ſo ſteigen die von Neufchatel nach Chaurxde Fonds
und die von Pontarlier nach Lauſanne bis über 1000 Meter die
von Bern über Eſcholzmalt nach Luzern bis 855, die von Rohr-
ſchach nach St. Gallen bis 675, die über den Uetliberg von Zürich
aus bis 815 Meter, dabei hat die letztgenannte an einigen Stellen
die ſonſt nie angewandte Steigung von 7 auf 100 Meter. Die von
Wadenswyl nach Einſiedeln führende Bahn erreicht bei einer
Steigung von 5 auf 100 Meter eine Meereshöhe von 883, die Rigi-
Bahn ſogar etwa 1400 Meter. Von italieniſchen Bahnen wären
hier zu nennen die von Genug nach Alexandria welche bei einer
Marximalerhebung von 400 Metern Steigungen von 3 auf 100
Meter aufweiſt ſowie die von Florenz nach Bologna, welche den
Apennin bei 607 Meereshöhe überſchreitet.

Vermiſchtes.Eine liſtige Ballerina.) Man ſagt, eine Frau
könne kein Geheimniß bewahren. Mile. Martignac, die erſte
Balleteuſe vom Pariſer Theätre Chätelet bewahrte das ihrige.
Von der Natur mit einem herrlichen Embonpoint und einer
junoniſchen Geſtalt auszeſtattet, ſcheint ſich die ſonſt tüchtige
Jüngerin Terpfichores einer ewigen Jugend und unverwüſtlichen
Schönheit zu erfreuen und wollte daher bis jetzt niemals ihr
Alter ſagen, was aber die maliziöſen Boulevardiers nicht hin-
derte unter einander zu ziſcheln, ſie wäre ſeit zwanzig Jahren
zwanzig Jahre alt. Glücklicherweiſe wurde ſie nun vorige Woche
in einer Gerichtsverhandiung als Zeugin vorzeladen, und wie
Lauffeuer verbreitete ſich dieſe Nachricht unter der klatſchſüchtigen
Jeuneſſe dorée, welche ein Hauprkontingent der Beſucher des
Chätelet bildet. „Aha! jetzt heißt es bekennen, oder ſie muß
wegen Mißachtunz des Gerichtshofes ins Gefängniß!“ kicherte
man. Am beſtimmten Tage war Saal 7 im Palais de Juſtice
brechend voll. Aufreguag, Erwartung und vorweg genoſſener
Triumph auf allen Geſichtern! Endlich wird unſere Dame auf
gerufen und ſie ſchwört, die Wahrheit zu ſprechen. Schadenfrohes
Flüſtern im ganzen Zaſchauerraume. „Jhr Name?“ fragt der
Präſident. „Marguerite Martiznac.“ „Jhr Stand?“ „Bal-
leteuſe.“ „Jhr Alter? Man hätte jetzt eine Stecknadel zur
Erde fallen, auf dem Kopfe des Präſidenten das Haar wachſen
hören können. Aller Augen hingen an ihr. Da ſteht die ſchlaue
Pariſerin einfach von ihrem Sitz auf, geht geraden Wegs auf
den Präſidenten zu und flüſtert ihm das Geheimniß
ins Ohr. Dieſer nickt, trägt die Bemerkung in ſeine Privat
notizen ein und ſetzt lächelnd den Reſt ſeines Verhörs fort.
Die Verhandlung hatte für die Mehrzahl des Publikums alles
Jatereſſe verloren, und der Präſident iſt als galanter und diskre
ter Gentleman zu bekannt, als daß man von ihm eine Lüftung
des Schleiers hoffen könnte.

[Um die ſogenannten Eisblumen], mit denen der
Winter koſtenlos unſere Fenſter ſchmückt, auf Glasſcheiben zu
fixicen und dadurch einen Erſatz für die hinter tieferliegenden
Fenſterſcheiben häufig erforderlich werdenden ſogenannten „Fenſter

vorſetzer“ zu ſchaffen, einpfiehlt man neuerdings, als namhafte
Verbeſſerung eines früher üblich geweſenen Verfahrens, dem das
Haupterforderniß der Dauerhaftigkeit fehlte, das folgende: Auf
eine in horizontaler Lage befindliche Glasplatte gieße man eine
dünne Lage von Waſſer, das mit etwas Mennig (Bleizinnober)
vermiſcht iſt, und laſſe die Glastafel in dieſer Geſtalt auf natür-
lichem oder künſtlichem Wege gefrieren. Dabei werden die
Mennigparzellen von den in Bildung begriffenen kleinen Eis
kryſtallen eingeſchloſſen, und man erhält Figuren von Nadseln,
Haarbüſcheln, Farrenkrautblätternec., ganz ſo, wie es zur Winters
zeit an uaſeren Fenſterſcheiben beobachtet wird. Später verdunſtet
das Waſſer und der Menniz bleibt am Glaſe haften. Man braucht
jetzt nur die Platte zu firniſſen und die künſtlichen Eisblumen ſind
unzerſtörbar.

[(Ein hier geplantes, in Amerika vollendetes
Verbrechen beſchäftigt gegenwärtig viele Einwohner Ham-
burgs. Ein in diſer Stadt wohnhaft geweſener Bäcker begab
ſich vor einiger Zeit mit ſeiner Frau nach Amerika; bald folgte
ihnen auch ein Freund des Ehepaares, ein ehemaliger Krämer,
von welchem man behauptete, daß er in intimen Beziehungen zur

Frau des Bäckers ſtehe. Dies Gerücht hat in Chicago, wo alle



Drei zuſammentrafen, ſeine Beſtätigung gefunden. Der Krä
mer, der in Hamburg bereits den Plan gefaßt haben ſoll,
den Bäcker aus der Welt zu ſchaffen, um dann die Frau ſein
eigen nennen zu können, weihte die Frau in dieſen Plan ein, und
dieſe, nur noch ein willenloſes Werkzeug ihres Geliebten, wil
ligte in Alles. Beide faßten den Entſchluß, den ihnen läſtigen
Gatten zu vergiften; es gelang ihnen denn auch, das Verbrechen
auszuführen, und ſchon wähnten ſich beide am Ziele, als die
Behörde durch Zufall Verdacht ſchöpfte, daß der Bückermeiſter
keines natürlichen Todes geſtorben ſei. Demzufolge wurde die
Leiche exhumirt, und die Obduktion ſtellte zweifellos eine Arſenik-
vergiftung und den dadurch verurſachten Tod des Bäckers feſt.
Die Frau und der Krämer, in Unterſuchungshaft gezogen, leg-
ten bald ein umfaſſendes Geſtändniß ab. Auf Grund deſſelben
verurtheilte man den Krämer, als den Hauptſchuldigen, zum
Tode durch den Strang und ſeine Mitſchuldige zu 15 Jahren
Zuchthaus. Erſterer machte jedoch ſeinem Leben vor der Exeku
tion durch Erhängen in ſeiner Zelle ein Ende, Letztere iſt, ge
beugt von Reue, dem Zuchthauſe zur Verbüßung rer zuerkannten
Strafe überliefert worden.

Literariſches.
Schorers Familienblatt. Das ſoeben ausgegebene fünfte Heft

Hach, enthält unter anderen folgende Erzählungen und intereſſante
eiträge:

Die Erklärung. Novelle von Arthur von Loy. Pruſias.
Roman aus dem letzten Jahrhundert der römiſchen Republik. Von
Ernſt Eckſtein. Die Vorherbeſtimmung des kommenden Wetters.
Von Hermann J. Klein. Jlluſtration: Vier Wetterkarten. Die
Beſtrebungen des Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger
Getränke. Von A. Lammers. Die Feuerbeſtattung. Jlluſtration
Das Kolumbarium (Urnenſtätte) zu Gotha. Längs- und Quer
durchſchnitt des Verbrennungsofens zu Mailand. Waffen aus der
Südſee. Von Otto Finſch. Jlluſtration: Waffen und Geräthe.
Nervöſe Pflanzen. Von Julius Stinde. Graphologiſches. Briefe
an eine Dame über Handſchriftendeutung. Von Eugen Schwied
land. Dritter Brief. Vierzehn Handſchriftproben: Emil Zola. Mark
Twain. Viktor Hugo. Johanna d'Arc. Silvio Pellico. Welling
ton. Calvin. Marat. Byron. Heinrich Heine. Mirabeau. Albert
Eduard, Prinz von Wales. Manuel Tamayo von Baus. Traum
und Wirklichkeit. Gedicht von A. Nuellens in Badapeſt. Trutz-

rühlingslied. Gedicht von Richard SchmidtCabanis. Heinrich
chliemann. Huldigungksgefiehle, dargebracht von ännen alden

Leibz ger. Gedicht von Edwin Bormann. Die Kunſt im Handwerk.
Mit 9 Jlluſtrationen. Müller und Schultze in der deutſchen Lit
teratur. Ungebetene Auſternliebhaber. Mode. Von Jda Bar-
ber. Mit ſieben Abbildungen: Frühjahrsmoden; Hutformen.
Auch das Erfinden hat ſeine komiſchen Seiten. Weshalb eine
Heirath nicht zu Stande kam.

Beilagen: Kleine Mittheilungen. Jlluſtrationen: Profeſſor
Baranowskis neue Dampfflugmaſchine; Ausſtellungshalle zu Amſter
dam. Hauswirthſchaftliche Neuheiten: Neuer Flaſchenverſchluß.
Mit Abbildung. Kaffeebrenner mit Bolzenerwärmung. Mit Ab
bildung. Reibmaſchine für Küchenzwecke. Mit Abbildung.
Briefkaſten. Schachaufgaben. Denkübungen und Preischarade.

Das Familienblatt ſollte in keiner deutſchen Familie mehr
fehlen, denn es iſt zugleich die billigſte und gediegenſte Zeitſchrift,
welche jetzt erſcheint.

Das Mai-Heft der illuſtrirten populärgeſchichtlichen Monats-
ſchrift „Aus allen Zeiten und Landen“ Verlag von C. A.
Schwetſchke und Sohn [M. Bruhn] in Braunſchweig herausgege-
ben von Prof. Dr. Otto Sievers und Harald Bruhn, Preis vier-
teljährlich 3 Mark) beginnt mit einem vriginellen Aufſatz von
Fridolin Hoffuann in Köln über „Katharina von Arragon
und ihre Heirathen.“ Es folgt: „Das Lebendes Grafen Moltke bis zum Jahre 1845“ von dem bekann-
ten Hiſtoriker Profeſſor Wilhelm Müller in Tübingen. Der Auf-
ſatz von Hermann Jſaac: „Noch ein dunkler Vorgang in
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dem Leben Leiceſters“ ſchildert die nichtswürigen Verbrechen
Leiceſters an der Ehre und dem Leben des Grafen Eſſex und liefert
den Nachweis daß Shakeſpeare dieſe Verhältniſſe bei der Ab
faſſung des „Hamlet“ im Auge u hat. Daran ſchließen ſich
eine gewandt geſchriebene Darſtellung der Schlacht bei Tannen
berg von V. K.; ein Aufſatz über die jüngſt verſtorbene Mathilde
Heine von Max Nordau, welcher die Gattin Heines perſönlich
gekannt hat und dieſelbe ähnlich ſcharf beurtheilt wie Alfred Meiß
ner; ein gediegener Aufſatz von Rudolf Foß „Zur Charakte-
riſtik Wallenſteins“; ein fein ausgeführtes literariſches Por
trät Ben Jonſons, des bekannten Rivalen Shakeſpeares, von
Alfred Meißner; endlich ein anregender Aufſatz des vor kurzem zu
Budapeſt verſtorbenen Stephan Gätſchenberger „Ein Apoſtel
der Toleranz und der Schreckensherrſchaft? (Eulogius
Schneider Den Schluß bilden Recenſionen geſchichtlicher
Schriften. Unter den Jlluſtrationen heben wir hervor: Das Por-
trät der Katharina von Aragon, nach dem Gemäide von van der
Werff, das wenig bekannte Bild Moltke's aus dem Jahre 1861,
und das Porträt Wallenſtein's nach dem Gemälde in Schloß Fried
land in Böhmen, welches uns den geſchichtlichen, nicht den ideali-
ſirten Wallenſtein zei t.

Das Volk in Waffen. Ein Buch über Heerweſen und
Kriegführung unſerer Zeit von Colmar Freiherr v. d. Goltz, Ma
jor im Gr. Generalſtabe. Berlin 1883. Decker's Verlag, Mar-
quardt und Schenk. Die liberale Preſſe hat mit einer gewiſſen
Befliſſenheit ſeit einiger Zeit ſchon auf das vorſtehend genannte
Werk hingewieſen und demſelben die Ausſicht auf einen ſenſatio-
nellen Erfolg prophezeit. Einzelne Abſchnitte des Buches ſind
bereits, ehe die Geſammtpublikation ſtattgehabt, in die Oeffentlich-
keit gedrungen, um die Aufmerkſamkeit in erhöhtem Maße auf
daſſelbe zu lenken, und unter Hinweis auf den hochgeachteten Na
men, den ſich der Herr Verfaſſer als Militärſchriftſteller gemacht,
haben einzelne Blätter das Erſcheinen der Schrift als eines das
Intereſſe weiter Kreiſe in Anſpruch nehmenden Beitrages zur
Tagesliteratur mit eifriger Geſchäftigkeit verkündet. Der mit einer
unverkennbaren Herrſchaft über den weitverzweigten vielgliedrigen
Stoff geſchriebene Text, in deſſen Anordnung die lichtvolle und
anſchauliche Manier, welche der Darſtellungsweiſe des Autors eigen
thümlich, den Leſer in jeder Beziehung angenehm berührt und auch
dem Nichtmilitär das Verſtändniß der einzelnen Ausführungen er-
leichtert, darf als eine eingehende und vom kritiſchen Geiſte geläu-

n r c angeſehen werden, welche m Abgangrieg und die Kriegführung der Gegenwart zeitigen und die dasWeſen und die Natur beider in ihren vielfältigen Beziehungen zu Acker eben V e de e h ger
Raum, Zeit und Kraft beſtimmen. Die Anſicht, von der der Ver Breslau via S n
faſſer bei ſeinen Betrachtungen ausgegangen, geht dahin, daß es Soran 8 h.
ein die Wehrtüchtigkeit einer Nation, in welcher jeder Wehrfähige Gott Guben,
die Waffen zur Vertheidigung des Vaterlandes zu führen hat, er Posen soran e
de Moment ſei, wenn auch über die engeren Kreiſe der Bitterk. Perlin 438*8 2 s (974rmee hinaus richtigere Anſchauungen über die Art und das a 1230 legeSyſtem, in welcher gegenwärtig der Kampf geführt und große Leipzig. i 72 on e 550 7 e 10
Heere geleitet werden, verbreitet wären. Dem Jnhalt nach glie- Magdeburg 7204753 11I31- 125 310] 530 9204. 1088
dert ſich das Buch in ſieben Abſchnitte, von denen der erſte die Noradh.- Oassel (510 11 z 1020 1150
Heere der Gegenwart nach ihrer Stärke, Organiſation, Zu Thüringen [545 75. dis V iseſös o I
ſammenſetzung, der zweite die Führung der Heere, der dritte
die Bedingungen des Erfolges im Kriege, der vierte die
Bewegung und den Kampf, der fünfte die Verpflegung, g AnkunſtVerſorgung, Ergänzung der Heere im Kriege, der ſechstedie Erreichung des rienszwecs behandeln. von V. V. V. V. D. Ab. Ab. Ab. b. Ab

Brockhaus' Converſations-Lexikon iſt in der neuen Aschersleben 710 109 I 830
13. Auflage bis zum 71. Heft fortgeſchritten, welches den Buch Breslau via 12
ſtaben O zu Ende führt und ſchon den Anfang vom E enthält. Sorau r 17 u
Der Buchſtabe D hat beſondere Wichtigkeit für das Converſations- Cottb., Guben, e 1?e
Lexikon, da ihm das Wort „Deutſch“ mit ſeinen Zuſammenſetzungen Posen, Sorau a

Umfang und v en dieſer deutſchen Artikel ent Bitterf.- Berlin 4“ 70f 106 11374. 543 1058
ſprechen denn auch in der neuen Auflage der ihnen zukommenden 743 12 anBedeutung, ſie ſulen 344 Spalten (10 Bogen) und geben ein bis Leipzig 7 33 112 m 251 437 534 827 9164 108
auf die Gegenwart ergänztes, vollkommen abgerundetes Bild unſeres Magdeburg 7474. 102 126 320 564. 656 855* 10
Vaterlandes. Dem Hauptartikel Deutſchland und Deutſches Reich“, XNordh.-Cassel (724 722 98 l 5 836 1035
deſſen verſchiedene Abtheilungen durch Profeſſor von Klöden, Frei- Thüringen 42** 731 1033 s 519 9 1046
herrn von Fircks, L. v. Rönne in Berlin, Profeſſor Lenz in Mar
burg, Profeſſor W. Müller in Tübingen. Contreadmiral a. D.
Werner in Wiesbaden und Profeſſor Winkelmann in Heidelberg be
arbeitet ſind, ſchließen ſich die folgenden Artikel an: „Deurſches
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Volk“ vom Director des Berliner Statiſtiſchen Bureau Regierungs
rath Boeckh; „Deutſches Recht und „Deutſche Rechtsalterthümer“
vom Bibliothekar des Reichsgerichts Profeſſor Schulz: „Deutſch-
Däniſcher Krieg von 1848 50 und von 1864 „Deutſcher Krieg
von 1866“, „Deutſch Franzöſiſcher Krieg 1870 71“, Deutſches
Heerweſen“, „Deutſche Bundesfeſtungen“, „Deutſche Reiter“; „Deut
ſche Farben“ und „Deutſche Ritter“ vom Grafen von Oeynhauſen
in Becrlin; „Deutſche Litteratur“, „Deutſche Sprache“ und „Deutſche
Mundarten“ vom Geh. Hofrath Profeſſor Bartſch in Heidelberg
und Dr. R. Borxberger in Erfurt; „Deutſche Philoſophie von
Pofeſſor Windelband in Freiburg; „Deutſche Mythologie“ von
Dr. E. Mogk in Leipzig; „Deutſche Kunſt“ von dem Vicedirector
der Wiener Muſeen r. Jig; „Deutſche Muſik“ von Friedrich Chry-
ſander in Bergedorf Deutſches Theater“ von Profeſſor J. Kürſch
ner in Stuttgart. Aus der ungeheuern Maſſe des Stoffs iſt alles
Weſentliche ausgeſchieden und in überfichtlicher Gruppirung zur
Darſtellung gebracht; mit vollem Recht dürfen dieſe Artikel als
eine Zierde des gediegenen Werks bezeichnet werden. Und nicht ge
ringeres Lob verdienen die dazu gehörigen Jlluſtrationen acht in
Farbendruck ausgeführte Karten: eine politiſche Ueberfichtskarte,
eine Geologiſche, eine Berg- und Flußkarte, eine Karte der Be-völkerungsdichtigkeit, eine Snduſtriekarte, eine Verkehrskarte und

auf zwei Tafeln acht hiſtoriſche Kärtchen von Deutſchland, welche
die Reichsgrenzen in den wichtigſten Geſchichtsepochen von der Zeit
Karls des Großen bis auf die Jetztzeit, zur Anſchauung bringen.
Die in Wort und Bild wohlgelungene Darſtellung aller auf die
Kunde von Deutſchland bezüglichen Materien i ein neues Zeug
niß ab für die Sorgfalt, mit welcher die 13. Auflage von Brock-
haus' ConverſationsLexikon redigirt und bearbeitet wird, und für
den hohen Werth des Werks.

Joſeph Freiherrn von Eichendorff's „Sämmttliche poetiſche
Werke“ erſcheinen jetzt in einer dritten Auflage (Leipzig, C. F.
Amelang). Zwei Bände ſind bereits ausgegeben worden der erſte
Band enthält „Gedichte“, der zweite von den Romanen: „Dichter
und ihre Geſellen“ und „Ahnung und Gegenwart“.

Avsgang und Ankunft der Bisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

a) via Sorau-Sagan. vis Sorau und Zällichau. c) nur bis Finster-
walde, d) bis ILeinefelde. e) bis Sangerhausen

a) via Sorau-Kohlfurt. b) von Falkenberg. c) von Sorau und Zülliehau
d) von Sangerhausen e) von Leinefelde. von Bitterfeld.

Schnellzug I. II. Classe Schnellzug I. -Ilſ. Classe

Vehutzpocken

e ne c

Apollinorus
A.

FOHLE.MNSA VRES MINERAL W. SSER,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

A. V10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRüCT.
Käutlich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Das Blut ist das Leben!
Dieser von den Koryphäen der modernen Wissenschaft allgemein aner-

kannte Grundsatz hat ein vollstündig neues Heilverfahren in's Leben gerufen.
Aus dem Blute quillt das Leben, aus dem Blute resultirt die beständige Er-
neuerung des Organismus, aus dem Blute erzeugen sich aber auch alle Störungen
der Lebensfunctionen, alle chronische Leiden des Körpers. Die Wechselwir-
kung zwischen der Blutzelle und der Nerventfaser lässt selbst die früher als
untfassbar betrachteten und vergeblich mittels äusserer Kuren behandelten
Nervenleiden als eine Rückwirkung der gestörten oder verdorbenen Blutbil-
dung erscheinen. Desshalb richtet sich das einzig logische Heilverfahren auf
Verbesserung und Erneuerung des verdorbenen Blutes.

Nur eine verschwindende Minderheit unserer Zeitgenossen ist so glück-
lich, sich eines vollkommen gesunden Blutes rühmen zu dürfen. Wohin man
sieht, überall trifft man Leidende, die über irgend ein chronisches Uebel
Klagen. Bald sind es Affectionen der wichtigsten inneren Organe, wie Lunge,
Leber, Nieren und Blase, bald Störung der Drüsenthätigkeit oder allgemeine
Scrophulose, bald Rheumatismus, Gicht, Neuralgie, bald Bleichsucht, Syphilis,
Schwindel, Kopfschmerz und Hypochondrie. Alle diese das Dasein vergällen-
den Leiden sind mit Sicherheit nur aus einem Punkte zu kuriren, aus dem
Blut. Von diesem Grundsatz ausgehend, hat der berühmte Hospitalarzt Dr.
Liebaut in seiner auf langjührigen, reichen Erfahrungen basirenden Regene-
rationskur der leidenden Menschheit ein in seiner energischen und nachhaltigen
Wirkung unübertroffenes Mittel dargeboten. Allen Leidenden empfehlen wir
desshalb zur Reinigung und Neubildung des Blutes und Stärkung der Nerven
Dr. Liebaut's Regenerationskur, dieselbe ist in ausführlichster Weise in der
bereits in 10. Auflage erschienenen hochinteressanten Broschüre, in welcher
zugleich die Adressen einiger füntzig, den besseren Ständen angehörigen Per-
sonen in Deutschland und Oesterreich mitgetheilt werden, welche durch die
Dr. Liebaut'sche Regenerationskur rasch und gründlich von ihren Leiden be-
treit wurden und dies auf Vorfrage jedenfalls gern bestäütigen werden, die
Regenerationskur nach Dr. Liebaut niedergelegt, welche à 50 Pfg. in h. Peter-
sen's Buchhandlg. in Halle, Schuwann's Buchhandlung in Weissentels,
Steffenhagen's Buchhandlung in Merseburg, Becker's Buchhbandlg. in ERilen-
burg, Rerichard's Buchhandlg. in Torgau zu haben ist, auch gegen Einsen-
dung des Betrages versaudt wird.

Reiche Quelle heilkräftigster Bade-Soole. Gradirwerk mit
Inhalation. Wellenbäder mit Sooldouchen etc. NMilch-, Mol-
Ken- und Trauben-Kuren. Johannes-Trink-Quelle. Tretffliches
Klima bei geschützter Lage und altbewährter Heilort gegen
Scropheln, Haut- und Frauenkrankheiten, schwer heilende
Wunden, rheumatische und catarrhalische Leiden.

Saison Vom 1. Mai bis Bude Septernher. Auskunft ertheilt

Die Königliche Bade-Direction.

riedrichshaller
natürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts
an Chloriden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild
eröffnendes und kräftig auflösendes Heilmittel empfohlen
verdient namentlich bei längerem Gebrauch den Vorzug

Besonders bewährt bei:
Verſtopfung, Trägheit der Verdaunung, Verſchleimung, Hämor-
rhoiden, Magen- und Darmkatarrh, Frauenkrankheiten, Ver
ſtimmung, Leberleiden, Fettſucht, Gicht, Blutwallungen 20c.

Friedrichshall bei Hildburghauſen. Brunnen- Direktlon.

Staakalbaci Biühbrred.
Eröffnung der Saiſon am 1. Juni er. Bewährte und durch die

Analyſen des Profeſſor Dr. Sonnenschein in Berlin als beſon
ders wirkſam anerkannte Heilquellen. Reizende Umgebung, billiger

Aufenthalt. Die Bade- Direction.
Eröffnet den I. Mai. ProſpekteSoolbad Sulza und Auskunft durch die Badeärzte
Dr. Sänger, Dr. Schenk und(Station der Thüringer Bahn). die Babeptreition. o

M a Hin Verkaufs aten n Faſt
Leinenwagaren, Confection unx nebſt Ladenſtuve, mit orer ohne Woh
aller ſonſtigen Branchen kauft coulant nung, zu jedem Geſchäft paſſend, in
per Caſſe. Offert. sub J. N. 928 an er verkehrsreichen Straße,
Haaſenſtein Vogler, Leipzig. Marktnähe, iſt zu vermiethen u. ſofort

nut Ritter u. Landgüter- Verkauf.Gutsverkauf. Biere hen e er erranf
EmGut, Geb. maſſiv, 68 Hekt., alles 1 620

Zuckerrübenb. gleich am Gute gel., 2 Landgüter von 206 reſp. 202 Mrg.
Stunde v. Stodt u. Bahn u. Zucker 4 156 bis 142
ſabrik, ſoll, da Beſitzer ohne Familie, 2 108 bis 102
mit 6 Pferden, 35 St. Rind., Schaf mehr. 80 bis 30
zucht, alle Maſch. u. ſ. w., bei 40,000) Sämmtliche Güter liegen in den
Rthlr. Anzl. verk. w. Näheres Fr. umliegenden Kreiſen von Naumburg's.
Günther, Bahnh. Großherin- Specielle Auskunft ertheilt
gen Thüringen. A. Dix, Naumburg a/S.,

Güter von 30, 50, 60, 70, u. 100 früher Oeconom.
u. 200 Mrgn. z. Verkauf nachgewieſen. Die Stein und Kies-Anfuhr De-

litzſcher Straße ſoll den 29. d. Mts.
Eine höchſt zuverl. ſelbſt. Oek.- Nachm. 5 Uhr in hieſiger Schenke an

Wirthſchafterin, tücht. im Fach u. den Mindeſtford. veryeben werden.
mit gut. Att.ſt, ſucht Stelle. Off. erb.. Rabatz, d. 25. Mai 1883.
sub O. E. poſtlagernd Mutzſchen. Der Ortsvorſtand.

ne Gefäll. Offerten unter F. H. 31 an
Rud. Mosse in Zeitz erbeten.

für Schrauben und Gasgewinde in
vorzüglicher Qualität bei billigſterPreisſtellung liefert als Specialität Herings-Agentur.
unter Garantie die Werkzeugfabrik von Ein erſtklaſſiges und ſehr leiſtungs-

fähiges Heringshaus an der Nordoſt-Gustav Krebs, küſte Schottlands, welches regelmä-
ßige eit. Offerten macht, ſucht für

Halle a/S., Ludwigſtraße 1. Halle a/S. einen vigilanten, tüchtigen
Preiscourante auf Wunſch gratis und reſpektablen Vertreter mit Prima-

und franco. Referenzen. Der Suchende wird An-
Eine junge anſtändige Frau ſucht fangs Juni perſönlich in Halle a/S.

i in i ſein. Gef. Offerten sub O. A. anStellung als Wirthſchafterin in einem ſein.
bürgerlichen Haushalt, am liebſten bei die Annonc. Exp. S et
einem älteren Herrn. Vogler in Stettin erbeten.

Werthe Adr. unter E. N. Mer- Gute Röcke oder Hoſen werden
ſeburg, Neumarkt 74 erbeten. mitgemacht Gütchenſtraße 8, H. l. p.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

impft unentgeldlich Donmers-
tags und Montags von 23
Uhr in der neuen med. Kl-
nik, Schimmelstr. 7 e.

Dr. Pott.
Eine Mamſell, in Küche und Haus

wirthſchaft gründlich erfahren, wird
zum 1. Auguſt für einen größeren ſtäd-
tiſchen Haushalt geſucht. Jährl. Ge
halt 300 Mark. Abſchrift der Zeug
niſſe find an Hansenstein
W ogler, Deſſau sub R. 50 einzu
ſenden.

Ein anſtändiges junges Mädchen,
Oekonomentochter (Waiſe), ſucht Stelle
als Stütze der Hausfrau auf einem
Gute. Es wird weniger auf hohes
Salair, als auf anſtändige, freundli-
che Behandlung geſehen. Gef. Offert.
keliebe man an die Exp. d. Ztg. zu ſen
den unter Chiffre G. 2. 107.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verehelicht: Hr. Emil Ruthe mit
Gertrud Krons (Magdeburg Düſſeldorf.

Geboren: Eine Tochter: Hrn. C.
Schlicke Magdeburg). Hrn. J. Haars
(Bleckendorf bſEgeln). Hrn. Dr. Th.
Werther (Halle a/S. Hrn. Diak. Adolf
Pariſius (Gardelegen).

Geſtorben: Frl. Bertha Müller (Mag
deburg). Frau Auguſte Jhlenburg geb.
Roſe (Weſteregeln). Hrn. O. Blume
Sohn Otto (Groppendorf).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Margarethe Riebeck

mit Prem.-Lieut. i. Generalſtabe Hrn.
Reinhard Scheffer (Halle a/S. Berlin)
Frl. Gabriele Stöcklern v. Grünholzegg
mit Lieut. Hrn. Adalbert von Wurmb
(Saarburg i/Lothr.)

Verehelicht: Hr. Diakonus Bernhard
Bublitz mit Karoline Bernhardi (Stan
demin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Major
Ernſt Köhler (Glatz). Hrn. Paſtor H.
Schwarzloſe (Prenden). Hrn. Staats
anwait Haarmann (Düſſeldorf).Eine Tochter: Hrn. Dr. P. Mitzſchke
(Weimar).

Geſtorben: Frau Kaufmann Agnes
Winter geb. Finck (Berlin). Pulverfabrik
Beſitzer Carl Dittmar (Berlin). Wirkl.
Geh. Rath u. General-Landſchaftsdirector

Ernſt Mathias von Köller (Stettin).
Schafmeiſter Carl Hedel (Dom. Langen
bogen). Rittergutsbeſitzer Ferd. Schwerdt
feger (Freyſtadt). Sec.Lieut. Georg von
Kleiſt (Kolberg).

Dr
d

Aus

21. d.
dem D
ſeiner
nach
kehrte,
die Fr
ſelbſt
davon

eganFach t

einer

mittel
Papie
eine

jetzt n
ſtände
haben.

hier a
ein S
Tanz
es zu
minde
helm
letzun(
wird.
Schöf

der B
Uhr n
und d
fallen.
über
dene
dürfte

wurde
Mari
in Se
in Ar
Sache
welche
Geger

der C
Hauſ
ſelbe

in Fr
nam
Trun
hat a
lebte,

den d
helm
auf
derar

ren v
Stref
Rauf
iſt er
nehm

der 2

derge

Grur
vorge

r

Sup
heute
Gen



ten
he mit
ſeldorf).
9rn. C.

f. Adolf

r (Mag
irg geb.
Blume

en
Riebeck

e Hrn.
Berlin.
iholzegg
Wurmb

ernhard
(Stan-

Major
ſtor H.
Staats
Nitzſchke

Agnes
rfabrik

Wirkl.
director

tettin).
Langen
hwerdt
yrg von

Dritte Beilage zu I 120 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
g. Döllnitz, 23. Mai. (Räuberiſcher Ueberfall.) Am

21. d. Mts., Abends 10 Uhr, wurde auf der Straße von hier nach
dem Dreierhaus der Fabrik aufſeher Auguſt Treizel, als er mit
ſeiner Frau von dem Beſuch einer befreundeten Familie von hier
nach dem Dreierhauſe, in deſſen Nähe ſeine Wohnung iſt, zurück
kehrte, von zwei ihm unbekannten Männern überfallen. Sie warfen
die Frau deſſelben in den Chauſſeegraben und verſuchten auch ihn
ſelbſt niederzuwerfen. Da ihnen dies jedoch nicht gelang, ließen ſie
davon ab und ergriffen die Flucht. Jhre Abſicht iſt jedenfalls dahin
gegangen, die Treizel'ſchen Eheleute zu berauben. Nachforſchungen
nach den Raubgeſellen ſind angeordnet.

g. Wallendorf bei Merſeburg, 26. Mai. (Diebſtahl.) Jn
einer der letzten Nächte wurden beim Bäckermeiſter Urban von hier
mittelſt Einſteigens ungefähr 50 60 Hundert Cigarren, in blauem
Papier verpackt, ein ſchwarzes Portemonnaie mit etwa 2 ſowie
eine Menge Wäſcheſtücke und einige Juwelen geſtohlen. Es iſt bis
jetzt nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln. Wie aus allen Um-

hervorgeht, muß derſelbe offenbar Lokalkenntniſſe beſeſſen
aben.ß g. Helbra, 26. Mai. (Unfug.) Gelegentlich des letzten

hier abgehaltenen Pfingſttanzes entſpann ſich unter den Tanzenden
ein Streit, ſo daß ſich der Gaſtwirth Paſemann genöthigt ſah, den
Tanz einzuſtellen und ſein Lokal zu ſchließen. Jn Folge deſſen kam
es zu einer Rauferei, bei welcher mehrere der Theilnehmer mehr oder
minder ſchwere Verwundungen davontrugen. Der Bergmann Wil-
helm Heſſelbarth insbeſondere erhielt mehrere ſo ſchwere Ver-
letzungen, daß er in Folge derſelben Wochen lang arbeitsunfähig ſein
wird. Sämmtliche Theilnehmer werden ſich nächſtens vor dem
Schöffengericht zu verantworten haben.

g. Eisleben, 23. Mai. (Ueberfall.) Vor Kurzem wurde
der Bergmann Karl Schröder von hier Abends zwiſchen 10 und 11
Uhr neben dem Wieſenhauſe von dem Bergſchmied Adolph Schlegel
und dem Bergmann Ernſt Henze ohne jegliche Veranlaſſung über-
fallen. Hierbei hat Schröder wahrſcheinlich mittelſt eines Meſſers
über das linke Auge einen Stich, außerdem aber auch noch verſchie-
dene andere Verwundungen erhalten. Strafantrag iſt geſtellt und
dürfte ſowohl Schlegel als Henze ein derbe Lektion erhalten.

g. Lauchſtedt 25. Mai. (Ermittelter Dieb.) Heute
wurde hier der ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Michael Drigalla aus
Mariendorf gefänglich eingeliefert, welcher vor ungefähr 4 Wochen
in Schotterei auf dem Gute des Herrn Amtsrath Zimmermann
in Arbeit geſtanden und ſich von dort unter Mitnahme mehrerer
Sachen ſeiner Mitarbeiter heimlich entfernt hatte. Bei Drigalla,
welcher des Diebſtahls geſtändig, wurden noch verſchiedene geſtohlene
Gegenſtände vorgefunden.

Menſchan, 24. Mai. Selbſtmord Heute wurde
der Gärtner Albert Pohle von hier auf dem Scheunenboden in dem
Hauſe des Einwohners Gottlieb Güttel erhängt vorgefunden. Der-
ſelbe hatte den Strick an einem Querbalken befeſtigt, welcher jedoch
in Folge des großen Gewichts zerriſſen ſein muß, denn der Leich-
nam wurde an dem Boden liegend aufgefunden. Pohle war dem
Trunke ergeben und als ein arbeitsſcheues Jndividuum bekannt und
hat auch früher ſchon gegen ſeine Frau, welche von ihm getrennt
lebte, geäußert, daß er ſeinem Leben ein Ende machen wolle.

Hettſtedt, 25. Mai. (Schlägerei.) Vor Kurzem wur-
den die Bergarbeiter Heinrich Zimmermann aus Molmeck und Wil-
helm Kirchelski aus Hettſtedt von mehreren polniſchen Arbeitern
auf der Dorfſtraße zu Molmeck überfallen und durch Meſſerſtiche
derartig zugerichtet, daß ſie in das Hettſtedter Krankenhaus gefah-
ren werden mußten. Die Ueberfallenen hatten auf dem Tanzboden
Streit mit den polniſchen Arbeitern gehabt und war ſonach dieſe
Rauferei ein Nachſpiel zu demſelben. Einer von den Angreifern
iſt erkannt und wird es hoffentlich auch gelingen, die übrigen Theil-
nehmer des Ueberfalles zu ermitteln.

g. Mansfeld, 25. Mai. (Ueberfall.) Vor Kurzem wurde
der Bergmann Guſtav Ginholdt aus Vatterode von dem Schnei-
dergeſellen Friedrich Thiele daſelbſt überfallen und übel zugerichtet.
Grund zu dieſer That ſcheint ein zwiſchen beiden in früherer Zeit
vorgekommener Streit zu ſein.

wy Lützen, 24. Mai. (Lehrer-Conferenz. Kinderfeſt.
Landwirthſchaftlicher Verein.) Unter dem Vorſitz des

Superintendenten und Kreisſchulinſpektors Klapproth wurde
heute im Gaſthof zum rothen Löwen hierſelbſt die erſte diesjährige
General-Lehrerkonferenz abgehalten, deren Tagesordnung
bereits früher mitgetheilt iſt. Kantor Freytag aus Keuſchberg hielt
mit den Schülern der erſten Knabenklaſſe der erſten hieſigen Bürger-
ſchule eine Probelection in der Naturgeſchichte, indem er nach kurzer
Beſchreibung einer Reiſe n ich Amerika die dort wachſende Zucker
pflanze ſowie den Tabak und Kaffee mit den Kindern in klarer, an
ſchaulicher Weiſe beſprach. Ueber das von der Königl. Regierung
geſtellte Proponendum referirte Kantor Schirner-Pobles und
zeigte die einzelnen Punkte des Elementarunterrichts, in der Religion,
Geſchichte und Geographie auf, wo die Geſchichte der Miſſion be-
handelt und ſo ein Intereſſe für die Miſſion in den Kinderherzen
geweckt werden kann. Nachdem noch Kantor Budach über Bekannt-
machung der Schulkinder mit Gartenbau und Baumzucht geſprochen,
und die Conferenz dazu den Wunſch geäußert, die Lehrer möchten
durch Ueberweiſung eines Stückes Gartenlandes ſeitens der Gemein
den in den Stand geſetzt werden, der Ausführung der nicht unwich-
tigen Frage näher zu treten, wurde die Conferenz mit Geſangvor-
trägen der Lehrer geſchloſſen. Das diesjährige Kinderfeſt ſoll
nach einem Beſchluß des Schulvorſtandes Mittwoch den 4. Juli ge-
feiert werden und zwar in Ermangelung eines beſſeren weiteren
Feſtplatzes wiederum im Garten des Schützenhauſes. Der land-

wirthſchaftliche Verein hielt heute Nachmittag hierſelbſt eine Ver-
ſammlung ab, in der u. A. beſchloſſen worden, für die nächſten fünf
Monate die Wetter-Prognoſen wie im vorigen Jahre von der Mag-
deburger Wetter Warte zu beziehen und dieſelben durch Aushängung
von Korbzeichen am Schloßthurme kundzugeben.

S Oſterburg, 25. Mai. (Unfall.) Jn Dobbrun ereignete
ſich vor einigen Tagen ein recht beklagenswerther Vorfall der
6 Jahre alte Knabe des Arbeiters Beuſt hatte ſich in Abweſenheit
der Eltern durch Erſteigen einer Leiter aus ziemlicher Höhe das
Beil herab geholt und unterhielt ſich damit, vor dem Hauſe auf
einem Holzklotz Buſch zu hacken. Sein 4 Jahre altes Schweſter-
chen ſchob ihm die Hölzchen zu und gerieth dabei ſo unglücklich mit

Die ſechsundzwanzigſte Gemälde- Ausſtellung
des Halliſchen Kunſtvereins.

I.

Die Gemälde Ausſtellung iſt eröffnet. Mitten in der Zeit
der Blüthen- und Farbenpracht einer lenzesfriſchen Natur wo
Blumenduft und Sonnenſtrahl ihren ſüßeſten Zauber auf das
menſchliche Herz ausüben, werden wir auch in die Welt der
Farben geführt. Und wir glauben, daß gerade in den Tagen, wo
unſer Auge voll iſt von der Leuchtkraft des Colorits in der Natur,
das Kunſtwerk einen ſchwereren Stand hat, denn ſonſt, weil wir
überall den Vergleich mit dem Natürlichen ſuchen, und der blaue
Himmel, der durch die Fenſter des Ausſtellungsſaals lacht, un
willkürlich der Maßſtab für den blauen Himmel auf irgend einem
Gemälde wird.

Das eben Geſagte könnte den Leſer leicht auf den Schluß
bringen, als umfaßte die Ausſtellung nur Landſchaftsbilder.
Jm Weſentlichen iſt es bis jetzt auch ſo. Von den 200 vorge-
führten Bildern ſind nur etwa ſechs Stück Hiſtorienbilder, eine

Anzahl Genrebilder, einige Thierſtücke, Stillleben, Portraits, die
überwiegende Mehrheit aber gehört der Landſchaft an. Der
Raum faßt nicht mehr als etwa 200 Bilder, doch ſollen dem
Publikum dadurch, daß während der Ausſtellungs zeit ein Theil
vom Schauplatz verſchwindet, und Neues auftritt, gegen 600
Nummern geboten werden.

Dieſe Ueberproduction von Landſchaftsbildern in der mo
dernen Kunſt, wie ſie ſich auch in unſerer Ausſtellung wieder be

Halle, Sonntag den 27. Mai 1883.

der linken Hand in die Nähe des Beiles, daß ihm durch daſſelbe
Daumen und Zeigefinger abgehauen wurden.

1 Görzke, 25. Mai. (Hünengräber.) Unſere Gegend
ſcheint reich an r zu ſein. So wurden z. B. erſt vor
einiger Zeit bei Gräben zwanzig ſolcher Gräber entdeckt und
wiederum ſind bei Rottſtock mehrere Gräber aufgefunden. Die-
ſelben befinden ſich immer in der Nähe von Waſſer, ſind ohngefähr
II Fuß in der Erde und ſind mit einer dichten Steinſchicht
umgeben. Hat man die Steine weggenommen, ſo findet man jedes-
mal eine Urne aus Thon, dieſelbe iſt jedoch roh und ſcheint nur
am Feuer getrocknet zu ſein; in der Urne liegen Knochen und
Herr Rector K. hierſelbſt, welcher eifrigenach den Gräbern forſcht,
gedenkt eine kleine Schrift hierüber herauszugeben.

7
Aſtronomiſcher Wochenkalender.

27. Mai bis 2. Juni.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
e tag JAufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge ſ gleichung

27 Sonntag 3.54 8.0 11.44 Ab. 16.6 3,1 M.
28 Montag 3.53 8.1 16.8 3,029] Dienstag 3.52 8.2 I2.12 Mg. bei 16.101 2,9
30] Mittwoch 3.51 8.4 II2.37 Tage 1813 2831] Donnerſt. 3.51 8.5 1.3 ge J 16.141 2,6
1] Freitag 3.50 8.6 1.80 16.161 2,52] Sonnab. 3.49 1.59 16.181 2,3

Die Sonne ſchreitet im Zeichen der Zwillinge von 66 bis
71,50 Länge vor (Mittag des 27. bis Mittag des 2. gerechnet) und
hebt ſich nur noch ſehr wenig, ſo daß ſie am Mittwoch eine nörd-
liche Deklination von 21,89 und für Halle eine mittägige Vertical-
höhe von 60,39 hat. Der Mond geht durch die Zeichen Waſſer-
mann, Fiſche und Widder in den Stier, d. h. genauer von 3090
bis 339 Länge, iſt abnehmend, hat am 29., 3 U. 16 M. Nachm.
die Phaſe des letzten Viertels und gewährt uns die ganze Woche
keinen abendlichen Mondenſchein. Von den Planeten bleibt
Merkur, Venus und Saturn dem freien Auge unfſichtbar.
Merkur erreicht am 27. ſeinen Stillſtand, worauf er rückläufig wird,
und am 28. ſeinen abſteigenden Knoten. Mars geht 3 U. Mgs.
im ONO. auf, ſteht aber noch zu tief in der Morgendämmerung,
um anders als bei außergewöhnlich günſtigen Verhältniſſen geſehen
werden zu können am 2. Juni iſt er in Conjunction mit dem
Monde, wobei letzterer nördlich von dem Pläneten vorübergeht.
Jupiter tritt bald nach Sonnenuntergang im WNW. hervor und
geht ſelbſt nach 10 U. Abds. im NW. unter. Uranus wird am
27. ſtationär, dann rechtläufig.

Aus unſeren Bädern.
Vom Thüringer Wald. Es iſt wohl anzunehmen, daß

recht Viele im Sommer am Thüringer Walde auf einige Zeit
Wohnung nehmen würden, wenn ſie nicht befürchteten, daß dort die
Ausgaben mit den Einnahmen nicht konkurriren könnten. Ein
ſender dieſes erlaubt ſich daher, dieſes Vorurtheil zu beſeitigen,
indem er auf den Ort Tabarz, der dicht am Fuße des Thüringer
Waldes liegt aufmerkſam macht. Hier ſind in den letzten Jahren
verſchiedene bequem eingerichtete Logis unbewohnt geblieben, folglich
billig zu bekommen. Was Tabarz betrifft, ſo bietet deſſen nächſte
Umgebung mehr Naturſchönheiten, als andere Orte des Thüringer
Waldes. Der nahe liegende Wald bietet Punkte und Plätze, welche
auf den ſchönſten Promenadenwegen zu erreichen ſind und die den
Beſuchern unvergeßlich bleiben. So führt vorerſt ein ſolcher Weg
durch einen herrlichen Wieſengrund ins Felſenthal und den Thor-
ſtein auf den Jnſelsberg, deſſen Spitze in 1 Stunden zu erreichen
iſt. Oben befindet ſich ein von der Herrſchaft erbautes komfortables
Gaſthaus, in dem der vielgerühmte Wirth Hafermann die Gäſte
trefflich bewirthet. So iſt auch von Tabarz aus ein dreiſtündiger
Rundgang genügend, um die Städte Waltershauſen, Rein-
hardtsbrunn und Friedrichroda zu beſuchen, Orte, deren
Reize die Gegend zieren. Jn der nächſten Nähe, dicht am Orte,
ſind Villen entſtanden, in denen die Logis, wenn auch theuer, doch
zuerſt Miether finden, natürlich von Herrſchaften, die keinen Geld
mangel ſpüren. Wie geſund und ſtärkend die Waldluft in und bei
Tabarz iſt, dafür ſpricht, daß in den letzten vier Monaten nur zwei
Todesfälle vorgekommen ſind. Zum Schluß ſoll nicht unerwähnt
bleiben, daß in und um Tabarz verſchiedene Wirthſchaften ſich finden,
in denen der Hunger und Durſt ebenfalls billig und gut zu ſtillen iſt.

Einer, der die Verhältniſſe in
Tabarz genau kennt.

Literariſches.
Von dem Prachtwerke Paläſtina in Wort und Bild“,

herausgegeben von Georg Ebers und H. Guthe (Stuttgart,
Deutſche Verlagsanſtalt) ſind Lief. 30 bis 34 erſchienen. Jn den-
ſelben wird der Leſer in den Libanon und an das Meer nach Tyrus
und Sidon geführt; zahlreiche vorzügliche Jlluſtrationen geben die
merkwürdigſten Gebirgs und Landſchaftsbilder wieder, ſo daß das
Jntereſſe an dem Werke ſtetig wach gehalten wird.

Mittheilungen aus den Königlichen techniſchen
Verſuchs anſtalten zu Berlin. Herausgegeben im Auftrage
der Königl. Aufſichts- Kommiſſion. 1. Jahrgang. I. Heft. Mit 2
lithogr. Tafeln. Verlag von Julius Springer, Berlin. Jährlich 4
bis 8 Hefte. Jahrgang 10

Dieſe neue Zeitſchrift hat den Zweck, die Ergebniſſe der Unter-
ſuchungen, welche im amtlichen Auftrage oder auf Anſuchen von
Behörden und Privaten in den drei zu Berlin beſtehenden Königl.
Verſuchsanſtalten, der mechaniſchetechniſchen und der Prüfungsſtation
für Baumaterialien, ausgeführt werden, geſammelt zur Kenntniß
der intereſſirten Kreiſe zu bringen. Die Redaktion hat der Geh.
Bergrath Dr. Wedding übernommen; das erſte Heft enthält die Be
ſtimmungen, welche den Verkehr des Publikums mit den Verſuchs
anſtalten und der Aufſichtskommiſſion regeln und dann nach den
techniſchen Mittheilungen Abhandlungen von Dr Böhme über die

thätigt, zeugt von der Verwandtſchaft, durch die ſich der Künſtler
unſerer Zeit mit der Natur verbunden fühlt. Während der an
tike Menſch kaum der Geſammtwirkung eines Naturbildes unter-
lag, ſondern zu jeder einzelnen Kraft als einem beſonderen Weſen
betete, während die Natur alſo außer ihm lag und ihn nur in ſo
fern beeinflußte, als ſie ihm entgegentrat oder ihn unterſtützte, lebt der
moderne Menſch in der Natur drin, dieſelbe iſt ſeiner Seele ver-
wandt, die Naturgegenſtände ſind nur Theile der allgemeinen
Weltſeele, von der er ſich ſelbſt als einen Theil fühlt. Darum
greift auch der Realiſt mit demſelben Vergnügen zur Landſchaft
wie der Jdealiſt, und in keinem Genre der Malerei iſt es für den
Betrachter leichter vom Kunſtwerke auf das Seelenleben des
Künſtlers zu ſchließen, denn bei der Landſchaft. Darauf werden
wir noch bei der ſpeziellen Beſprechung zurückkommen.

Vorläufig wollen wir uns darauf beſchränken, zu erwähnen,
daß die Dank der aufopfernden Thätigkeit des hieſigen Kunſtver-
eines nach zweijähriger Unterbrechung wieder zu Stande gekom-
mene Ausſtellung, wie früher in der Aula des hieſigen Stadt-
gymnaſiums geſchmackvoll arrangirt iſt, und daß Ausſteller aus
allen Theilen unſeres Vaterlandes vertreten ſind. Es iſt natür-
lich heute noch unmöglich, ein Geſammtbild zu entwerfen. Auch

Hallenſer haben ausgeſtellt, von denen wir die Herren Schaper,
P. Huth und Mangold zunächſt nur anführen möchten.

Wenn wir den allgemeinen Eindruck, den die Ausſtellung bis
jetzt macht, regiſtriren ſollen, ſo müſſen wir allerdings ſagen, daß
ſie hinter der 8ler während der Jnduſtrieausſtellung ein ganz Stück

Einſpannung der Probeſtücke im Kugellager bei der Prüfung auf
Zugfeſtigkeit, von Prof. Dr. Finkener über die chemiſchen Vorgänge
des baſiſchen Beſſemer-Prozeſſes, endlich von Dr. Böhme über das
Verhalten der deutſchen Cemente gegen die preußiſchen und ruſſi
ſchen Normen und über den Einfluß verſchiedener Korngrößen eines
zu r Rorntenproven benutzten Sandes auf die Bindefähigkeit

er Mörtel.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 24. Mai 1883.

Aufgeboten: Der Kutſcher C. Städtler, Giebichenſtein, und
E. Liedtke, a. d. MarienKirche 3.

Geboren: Dem Handarbeiter C. Gebhardt ein Sohn, Ober-
glaucha 6. Dem Böttcher G. Stoye ein Sohn, Brunoswarte 19.

Dem Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Th. Werther eine Tochter,
Niemeyerſtraße 15. Dem Kaufmann R. Helling eine Tochter,
Leipzigerſtraße 39. Dem Lehrer L. Reuter eine Tochter, Wil
helmſtraße 16b. Eine unehel. Tochter, EntbindungsJnſtitut.

Dem Former H. Hellwing eine Tochter, Königſtraße 16.
Dem Fabrikarbeiter H. Rudolph ein Sohn, große Wallſtraße 10.

Geſtorben: Des Zimmerman C. Gehſe Tochter Anna, 5 Monat
3 Tage, Verdauungsſtörung, Mühlweg 26. Des HandarbeiterA. Waldheim Sohn Auguſt 7 Monat 5 Tage, Hydrocephalus,

Bockshörner 10. Des Handarbeiter C. Scheer Ehefrau Minna
geb. Schröder, 39 Jahr 9 Monat 8 Tage, Urämie, königl. Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Mai.

Kronprinz. Rittmeiſter v. Stechow m. Gem. a. Perleberg.
Rittergutsbeſ. Helmsdorf a Poſen. Frhr. v. Baur a. Danzig.
Fabrikbeſ. Hildebrandt a. Colberg. Fabrikant Rauchfuß a. Altona.
Dr. med. Neuber a. Kiel. Die Kaufl. Hirſchfeld a. Hohenſtein,
Borberg a. Elberfeld, Moſer a. Aachen, Naumann a. Fürth,
Reinhardt a. Stettin, Werner a. Magdeburg, Lorenz a. Caſſel,
Dunker a. w. m

Stadt Zürich. Bau-Jnſpector Hauſchild a. Dresden. Ober-
Amtmann Bauer a. Schmölln. Fabrikant Kaſpari a. Gera. Jngen.
Zippel a. Meiningen. Rentier Mebius a. Bayreuth. Dr. med.
Griebſtein a. Pölzig. Die Kaufl. ren a. Cöln, May a. Reichen
bach, Brükner a. Fürth, Otto a. Lüdenſcheid, Begemann a. Bremen,
Dörfel a. Prag, Hilbert a. Jngolſtadt, Deckenrieth a. Wismar.

Stadt Hamburg. Hofmuſikdirector Bilſe m. Fam. a. Berlin.
Amtshauptmann v. Polenz m. Gem. a. Weimar. Rittergutsbeſ.
Tellemann m. Fam. a. Schkölen. Pfarrer Palmie m. Gem. g.
Wolmersdorf. Rentier Lobſenſer a. Bromberg. Fabrikbeſ. Knorr
a. Zerbſt. Rentier Horn a. Berlin. Landſchaftsmaler Rätzer a.
Düſſeldorf. Frau Schmolling m. Tochter a. Guben. Hauptmann
Weber a. Magdeburg. Gutsbeſ. Prinz a. Schwittersdorf. Ritter
gutsbeſitzer Frhr. v. Werthern a. Bachra. Lieut. Frhr. v. Kap-herr
a. Merſeburg. Die Kaufl. van Houten a. Weeſp i/Holl., Kühne
a. Stettin, Woltemath a. Bremen, Wolf a. Gera, Werther a.
Dresden, Jſaakſon a. Plauen i/V., Epping a. Lippſtadt, Jasper a.
Dresden, Krämer a. Cleve, Völcker a. Magdeburg, Steinitz a.
Berlin, Präſent a. Neuſtadt i/Oberſchl, Hagemann a. London,
Jentzſch a. Hamburg.

Goldene Kugel. Betr.-Controleur Hermann a. Magdeburg.
Paſtor Fiſcher a. Droscau. Dr. med. Hennes u. Stadtrichter Fried
länder a. Breslau. Stadtrichter Wohlrauſch a. Berlin. Die Kaufl.
Grimpe, Bonſtedt u. Simon a. Berlin, Urner a. Elberfeld, Buhler
a. Waltershauſen, Drefſel a. Gera, Kühn a. Emmerich, Jſraels a.
Weener, Cohen a. Neuſtadt-Goben, Neumeiſter a. Gera, Pflaum a.
Dresden, Oertel a. Neuſtadt a/O., Danziger a. Berlin.

Goldner Ring. Die Kaufl. Pöſch a. Bielefeld, Schnapp a.
Berlin, Schmidt a. Gera, Strauß a. Nordhauſen, Gumperts u.
Prater a. Reichenbach, Hammer a. Mühlhauſen, Siegel a. Berlin,
Steinbach m. Gem. a. Brakersfeld, Schuchardt a. Magdeburg,
Borger u. Katz a. Berlin, Mahler a. Sondershauſen, Eismann a.
Schwetzingen, Banaſch a. Reichenbach, Hollmann a. Barmen, Hilſe
a. Bunzlau, Polinsky a. Leipzig. Die Artiſten Smit, Chauſier,
Kriens u. Türpe a. Berlin.

Halliſcher Zuckerbericht.
g Halle, 25. Mai 1883Rohzucker Jn dieſer Woche zeigte ſich von Seiten des Ex

ports ſowohl wie einzelnen Raffinerien zu den beſtehenden Preiſenetwas mehr Kaufluſt, doch beſchränkten ſich die Umſätze trotz ziem-

lich reichlichen Angebotes auf nur 5000 Sack, da die Jnhaber theil-
weiſe von ihren zu hohen Forderungen nicht abgehen mochten.

Raffinirter Zucker. Die Marktlage hat ſich auch in der ver
floſſenen Woche nicht geändert, und bleiben die Umſätze ohne Be
lang, da Jnhaber wie Käufer aus ihrer abwartenden Haltung nicht
heraustreten.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſtall- Zucker über 989 Polar.
Kornzucker 979 Polar.

9690 Polar. 62,60--63,60
959 Polar. 60,60-—61,60
949 Polar. 58,40-—59,20

Rohzucker 93 Polar.
Nachprodukte bei 94- 919 Polar. 55,00--51,50

n 90--88 Polar. 51,00--46,00Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9,50--10,40

Osmoſirte 8,00 9,00Räffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß 2

z fein 1735,00Melis ffein n 77.00r mittel r n I T TGem. Raffinade J. mit Faß 75,00--76,00

f II I. II II II 74,00Melis I. n 72,00--73,00
n t II. IlFarin, blond gelb n S

zurückſteht. Namentlich die Hiſtorienmalerei iſt ſchwach und mit
wenig hervorragenden Werken vertreten. Gemälde von der Be
deutung wie Reiffenſteins „Guttenberg“ oder der „Doge Lore-
dano nach der Schlacht von Agnadello von ſeiner Tochter ge-
tröſtet“, wie Schax's „Dichterkrönung Huttens“, wie Camphauſens
„Napoleon und Ziethen“ oder Adams „Scene aus der Schlacht
bei Sedan“ ſind diesmal abgeſehen von einem „Hans Sachs“ nicht
vorhanden, aber auch nach einem ſo farbenprächtigen und poeſie
vollen Genrebild „Traum eines Mädchens nach dem Ball“
haben wir vergeblich geſucht. Dieſer Mangel an hervorragenden
Sachen iſt übrigens zu leicht zu erklären, denn gewöhnlich münden
Ströme nicht in einen Teich, und als ſolchen müſſen wir doch
unſere kleine Ausſtellung trotz allem Localpatriotismus gegenüber
den Ausſtellungen in Berlin, Amſterdam c. betrachten die wie
ein Meer alle Ströme der Kunſt in ſich aufnehmen.

Jn den Landſchaften iſt neben recht Schwachem auch vieles
ſehr hübſche und anſprechende zu finden, ebenſo in den Portraits,
Marinen und Stillleben. Auch iſt wohl die Hoffnung nicht un
berechtigt, daß der Zuzug noch vielerlei Jntereſſantes bringen
wird. Darum ſei die Ausſtellung unſerem kunſtliebenden Pu-
blikum zur Förderung der künſtleriſchen Intereſſen herzlich em-
pfohlen, die der hieſige Verein mit treuer Hingabe pflegt. Mögen
ſeine ernſten Beſtrebungen Lohn und Erfolg haben quod
felix faustum fortunatumque sit!
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Eisenbahnfahrplan

für das Sommerhalbjahr [883, gültig vom l. Juni ab.

Kassel-Nordhausen- Halle. Halle-Nordhausen-Kassel. v Berlin- Halle. Halle- Berlin.
Vormittags Nachmittags Vormittags Vormittags. Nachmittags. Vormittags. Nachmittags.

Soll F. F. F. C. P. F. G. F. G. F. G. S. So TFol 2 T e401-3 0 1-4 C 1-4 O 1-3 C 1-4 O1-4 1-4 01-4 0 ch 1-4 on oli- olrie e 1-4 01-3 o1-2 o 1-4 o 1-4 1-2 C 1-3 C 1-4 01-3 O1-4 01-2 01-4 01-3
V. Frankfurt a. III 1I11.10, 12.0 9.45 von Halle 5.10 9.0 [11.43 2.0 7.25110. von Eydtkuhnenn 22N 5.59 2.56 V. von Halle 4.351 3.0 2.0 5.von Kassel 2.57) 6.45111.0 4.20] 3.35 7.25 von Schlettau 5.251 9. 151 2. von Königsberg 5.39N II. 7.40 V. von Hohenthurm 8.14) 2.16
von Münden 7T.25111.39 4.53) 4.14 8.4 v. Teutschenthal 5.40 9.291 2.30] 7. von Danzig T. N. 4.5J] 12.42 von Landsberg 8.23) 2.27) 8.von PEichenberg I 4.56 8.8 12.2 .261 6.25 8.52 v. Ob.-Röblingen S 5.531 9.421 2. 8. von Stettin 65.15N 8.20 V 12.0 3. 1N] 5.301 von Brehna 8.311 2.23371) 6.37
von Leinefelde 4.37 4.54) 9.5 1.26 6.7 6.25 9.47 von Eisleben 6.15 10.6 12.25) 3.5 8. von Berlin 6.0 68.45 12.30 2.30) 8.0 11.0 11.20 von Roitasch 8.381 2.451 6.45Fon Gotha 8.3511.2 3.101 3.10 ron Riestedt 6.4110.32) 3.31] 8. V. Luckenwalde 7.11 1.59 3.191 12.23 12.51 in Bitterteld 5.7 8.47) 2.56) 6. 10] 6. 55in Nordhausen 5.21) 5.47 10.12) 2.29 6.50) 7.33 10.54 J in Sangerhausen S 6.49 10.40 12.52) 3.39) 9. in Jüterbog 7T.30 9.47) 2.21 3.33] 9.3 12.47 1.15 nach Leipzig 7.45] 9.23) 1.35] 4.56
von Northeim 1 I 8. S 3 235 nach Artern u. 7.0 11.10) 3. 9. v. Falkenbergl 5.33 10.2 3.59) 7.52] 9.289 nach Dessau 5.101 10.0o 3.4 7.10von Erfurt 7.151 .151 8.26 Erfurt 7.0 11.101 3.431 9 I von Jäterbog 7.35 9.52] 2.27 3.381 9.8 12.53 1.21 von Bitterfeld 5. 131) 8.53] 9.59 3.11] 6. 17] 7.8von Nordhausen 5.26) 6.10 10.27 2.36 6.56 7.43 11.9 n. Sandersleb. 51 7.35111.411 3.41] 7. von Zahna 8.2 3.1 1.251 VonBurgkemnitz 9.9 3.301 7.25

von Heringen 6.2210. 39] 2.48 7.55 11. in Berlin 11.18) 5. 15) 5. 15] 9.4011.421 I in Wittenberg 8.16 10.22 3.17 4.8 9.38] 1.40 2.15 v. Gräfenbhneh. 5.33) 9.191 3.41] 7.35
von Aumühle I 6.301 I 8.3 11. V. Sangerhausen 4.50 6.54 11.0 1.0 3.52] 9.27111.50 V. Falkenbergg 5.54) 11.35 5.14 von Bergwitz 9.361 4.1 7.52V. Berga-Kelbra I 8.40 I 8.13 11.39 von Wallhausen 5.0 7.4 [11.101 4.22 4.371 von Rosslau 8.12112.201/ S in Witttenberg 5.561 9.4910.39) 4.16 6.59) 8.6
von Rossla (6148 10.59) 3.8 7.21] 8.21 11.46 von Bennungen 5.9 7.131 I 9. von Wittenberg 8.21 10.24) 3. 28 4.21] 9.40 1.48 2.21 nach Rosslau lI10.31] 3.28 3.2891 7.7von Bennungen S 6.56 I 8.29 11.54 J von Rossla 5.171 7.20111. 241 1.191 4 171 9.551 von Bergwitz 8.351 3.39 23 n. Falkenbergl 8.57] 1. 151 5.0 5.0
von Wallhausen 7.5 11.13) 3.22 8.38 12.3 v. Berga-Kelbra 5.24 7.271 10.22 von Gräfenhnch.) 8.52 3.59 10.4 2.22) von Wittenberg 5.581 9.5410.43 4.23 7.2 8.12in Sangerhausen 6.6 7.15 11.23) 3.32 7.39) 8.48 12.13 von Aumühle 5.32 7.341 .101 I yxonBurgkemnitz 9.1 49 231 von Zahna I 10. 10) 4.43) 8.29

von Berlin 6.0) 8.20 3.5 7.0 6.20 J von Heringen 5.40 7.42 11.42) 4.3510.181 J in Bitterfeld 9.14 11.1 4.23 4.4710.20) 2.45 3.26 J in Jüterbog 6.32) 10.3811.17) 5.16 7.36 8.59
v. Sandersleb, 5.42 9.57 11.53 2.31 8.12 11. 11 in Nordhausen 5.52 7.5411.54] 1.42] 4.47 12.261 von Dessau 6.30 8.29 112.40 4.13 9.20) n n. Falkenberg
in Sangerhaus. 6.39 10.54 12.41 3.33 9.1611.43 12.14 nach Erfurt 6.20 10.501 I 5.9 von Leipzig 4.17) 8.0 9.10) 2.0 6.12] 8.57) u. Roederau 7.4010.5 1.32 9.45
von Erfurt 8.10 1.46 6.601l n. Northeim 5.57] 9.50 12.501 5.6 I von Bitterfeld 5.25] 9.20 11.7 4.53 10.261 3.34 von Jüterbog 6.37 10.49 10.5611.23 5.24 9.5
von Artern 8.0 o. 3.11 6.471 yxon Nordhausen 4.30 8.0 12.2 1.47) 5.2 512.31) von Roitzsch 5.40] 9.30 5.4 3449 v. Luckenwalde] 6.53) 11. 2011.39 5.49 9.29v. Sangerhausen 5.17 6.24 7.21 3.56 7.43] 8.54 J in Leinefelde 5.40 9.7 1.14] 2.34] 6.12 1.18 von Brehna 5.501 9.36 5.12 3.58 in Berlin 7.4511.47) 1.2 12.30 7.10] 8.50 10.45

von Riestedt 5.32 [7.36 4.11 9.9 nach Gotha 5.55) 9.40] 2.45] 2.45] 6.25 von Landsberg 6.3 9.45 5.21 10.43)1 4.11 in Stettin 118 V 4N. T N. 4.47 156 V. IV. IV.
von Eisleben 6.2 6.58 8.5 4.40 8.14 9.351 nach Treysa a s 1.321 8.48 xon Hohenthurm 6.22 9.553 6.29 4.22 in Danzig So N. 10, o 10.5 V N. 9.34 V.
v. Ob.-Röblingen 6.19 (8.21 .56 9.51 in Bichenberg 6.32 9.56 2.0 3.9 7.0 in Halle 6.39110.6 11.371 5.43 (10.581 4.41 in Königsberg N. 73.V. J.v. Teutschenthal 6.33 8.35 10.5 in Mänden 7.1110.42) 2.42 3.38 7.45 Bl V. in Eyatkuhnen o V. N.M ntettau f. r d W 10.20 J in Kassel 7.50 11.20) 3.20] 4.8 8.25 2.42

n Halle 47. .35 i 411 tssro wo inrmnksarts z 5 e 8.25 5.0 v Retourbillets zu allen Zägen ohne Zuzahlung gältig.
Retourbillets ohne Zuzahlung zu allen Zügen gältig.

Magdeburg- Halle. Halle-Magdeburg. Halberstadt-Aschersleb.- Halle. Halle-Aschersleben-Halberstadt.
Vormittags. Nachmittags. Vormittags. Nachmittags. Vormittags. Nachm. Vormittags.

C. P. F. l P. P. F. S. P. Exp. P. F. F. C. F. 0. Je r. P. e P. P. F. I P e P. P. P.I 1-40 1-20. 1-3 02-4 2-401-30 el volle 1-3 elrse 224 01-4 01-3 C 1-4 O1-3 0 1-40 14 0l1-3 C011-3 C 1-3 O 1-4 CI-4 C 1-40
von Bremen 7 J 1.151 J 3.47 J von Halle ſT.20ſ 7.5311.311 1 9.20/10.58 Von Loehne I 6.451 1.26 von Halle I 8.5 11. 35) 3.28] 6.10in Magdeburg T.10) 11.25 von Niemberg S 8.11 1I11.13 Hameln T.50] 8.341 3.0 I Trotha I 8.1811.46] 3.40] 6.von Hamburg 10.15 2.0 J 4.5 von Stumsdorf I.39) 8.23 111.24 Hildesheim T.45 10.431 1.451 5.52 Teicha 8.251 3.47 6.31in Magdeburg e 9.0 S 7.10) 11.25 von Weissand T.46 8.54 I 11.33 Vienenburg I 6.251 9.1312.571 5. 121 7.50 Wallwitz S I8.36 11.59] 3.5von Hannover 43 6.0 S 3.30 6.5 6.12 in Köthen TITe.55) 8.48 12.4 9.54 11.45 v. Wernigerode 6.20] 9.20 12.55] 4.32) 6. 10 Nauendorf 846112.7 4.66.
v. Braunschw. 3.58) 7.40 4.50) J T.55 nach Bernburg Halberstadt 722810.21] 2.23] 6.17] 9.10 Domnitz I 8.53) 4.13 7.0in Magdeburg 361 10.3 6.29 7.40 10.20 und Güsten 8.34 3. 50 12.0 9.451 in Wegeleben DT7.3810.31] 2.33] 6.261 9.20 Cönnern I 9.6 12.21 4.22 7.13
v. Oschersleb. (6.23 7.58 2.25 5.49 6.44 9.46 nach Dessau 8.50 8.55 1. von Thale (8.25) 9.45) 1.0 5.10) 8.9, Belleben 1922312.57] 4.39 7.33in Magdeburg 7750] 9.0 3.19) 6.33 7.45]10.55 von Köthen 6.0 7.56 9.34 12.6 9.55 11.52 von Wegeleben 7.40]10.33] 2.35) 6.27] 9.22 in Sandersleben 1 9.34 12.47] 4.50 7.44von Magdeburg S 7.4011.5 4.30] 7.20 8.47110.45 von Grizehne 6.32 8. 19 9.55 112.21 in Prose J 8.1011.1 3.6 6.51] 9.53 n. Sangerhaus. 5.421 9.57111.531 2.27 8.12

von Buckau 7.47111.11 4.371 110.51 in Schönebeck 6.51 8.32 6.47 12. .34 10.29 12.37 v. Ballenstedt 5.30] 5.30] 9.20] 2.30] 6.13] von Sandersleb. 1 9.3512.511 4.55 7.46
v. Westerhüsen 7T7.5611.19 4.461 11.0 nach Stassfurt 8.23 10.36 10.36 12.5 3,.5310.4 von Prose 6.12] 8.1111.2 3. 10] 6.53] 9.54 in Aschersleben 1 9.49) 1.4 5.8 8.0in Schönebeck 6.19) 8.6 11.29 4.56) 7.37) 9.7 11.10 in Stassfurt 111.32 2.4 2.5 37110.321 in Aschersleben 6.27) 8.2011.12) 3.20] 7.2 10.5 nach Cöthen 4.50] 6.40)11.20] 3.30] 7.20 10.12
von Güsten I 5.181 7.15 5.331 I 9.2 in Güsten 11.241 5. 18 3. .51 10.421 von Cöthen 3.50] 8.3412.0 2.24] 6.53110.7 von Aschersleb. 6.15] 7.50] 9.551 1.9 5. 14 8.8
von Stassfurt 5.50] 7.25 5.431 9.15 ab Stassfurt von Aschersleb. 5.22] 8.27111.271 3. 351 7.7 in Frose 6.251 8.1 10.5 1.19) 5.24 8. 18in Schönebeck 6.30] 7.52 J 6.17) 9.55 n. Blumenberg (9.501 3.10) 5.591 in Sandersleben 5.38) 8.4211.43) 3.51] 7.21 n. Ballenstedt 8.1411.6 5.30 8.25
v. Blumenberg 7.24 3.24) T.58 von Schönebeck 6.53 8.33 10. 10 12. 3.3 5.30] 7.37 10.30 12.41 v. Sangerhaus. 5.31] 7.39111.41] 3. 46] 7.53] 9.8 in Ballenstedt 8.42111.40] 5.58 9.00in Stassfurt 8.57 4.571 9.31 v. Westerhüsen 7.5 10. 13 15.421 7.4901l von Sandersleb. 5.43) 8.4611.45) 3.55) 7.23) I xon Prose 6.281 10.7 1.201 5.26 8.20

von 8Schönebeck 8.1011.33 5.1 7.38 9.8 11.13 von Buckau 7.141 10.23 5.52 s (12.59 Belleben 5.551 8.57111.581 4.8 7.34] in Wegeleben 6.571 110.331 1.44] 5.53 8.49
ron Grlzehne 8.3211.55 5.251 9.25 11.34 in Magdeburg 7.20 8.53 10.30 3.24 6.0 8.5 10.50 1.5 Könnern 6.12] 9. 1212.21] 4.25] 7. 49) nach Thale 7.451 111.17] 2.19) 6.24 9.17
in Köthen 9.4 12.26 5.58 8. 15) 9.55 12.6 n. Oschersleb. 110.53 9.23 4.10) 7. 15 5. 45 V Domnitz 6.251 112.33] 4.381 von Wegeleben 6.591 110.34] 1.451 5.54 8.50von Güsten 7.2 9.29 3.501 7.44 in Oschersleb. 111.3110. 20 5.9 8.16 6.46 Nauendorf 6.351 9.3112.43] 4.48] 8.8 in Halberstadt 7.9 l10.44] 1.541 6.3 9.0von Bernburg 7.211 9.54 48 1 8.6 n. Braunschw. 181 6.0 6.431 11.5 Wallwitz 6.43] 9.38112.50] 4.561 8. 15) V. Halberstadt 7.381 111.1 2.4 6.21 9.151

in Köthen 7.4910.30 4.391 8.381 in Braunschw. 110.48] 8.27 9.221 12.38 Teicha 6.50] 9.4512.561 I 8.22] in Wernigerode 8.331 112.0 3.5 7.13 10.0
von Dessau 6.5211.24 J 5.50] 11.0 nach Hannover 9.181 6.0 6.43 11.5 Trotha 6.581 9.51] 1.4 5. 12] 8.27) von IIalberstadt 7.381 11.1 2.4 6.211 9.7
in Köthen 7.4511.54 6.361 11.43 in Hannover 112.4 10. 10 l11.8 1.451 in Halle 7.10110.3 1.18] 5.30] 8.40] in Vienenburg 111.51] 2.54] 7.22 10.0von Köthen 9.9 12.34 6.3 8.17) 9.59) nach Hamburg 9.15) 3.30 II. V in Hildesheim 10.511 J 4.24] 9.20von Weissand 9.23 12.48 6.171 I 10. 121 in Hamburg 2.451 8.42 8. V in Hameln 2.201 1 5.41von Stumsdorf 9.34 12.58 6.281 110.21 nach Bremen 9.15) 3.30 I 1.20V in Loehne 4.16 T. 161xon Niemberg 9.46 1. 10) 3. 6.40] 110.32] in Bremen l 3.551 l10.9 9.23 Vin Halle 10.2 1.26 6.56 8.55110.471 E. Eilzug mit Personenzugpreisen. Retourbillets ohne Zuzahlung gältig.t Schnellzug mit Personenzugpreisen. Retourbillets zu allen Zügen ohne Zuzahlung gültig.

Gerstungen- Halle. Halle Gerstungen.
Vormittags. Nachmittags. Vormittags. Nachmittags.

8. P. P. P. P. S. S. D. G. F. P. P. S. P. S. B. P. P. S.1-20 1-4 o 1-4 01-4 01-3 o 1-2 01-3 o el2 o 1-40 oli- 1-3 01-2 01-4 01-4 01-4 C1-2

von Frankfurt 2 12.10 10.5 2.45 von Halle T2 63 95 11.5 Guben- Halle. Halle-Guben.von Cassel 10.9 5.22 9.0 3.18 2.13 5.30 J von Ammendorf 5.56 7 43 53 20von Bebra 11.461 7.7 1.31 4.0 8.30 J von Mersebur a 6.10 2.27] 6.von Herleshaus. l 8.0 4.54 in Corbetha r 6.24 73 33 Vorm. Nachm. Vorw Nachmin EFisenach 12.46 8.18 12.10 5.24 5.12 9.47 nach Leipzig 6.40 .37) 8.38 10. 2v. Meiningen 4.45 9.1 3.48 5.50 von Corbetha 6.31 2.51) 6.49) 9.47 11.39 o o be Je 86 ſt 530von PFisenach 12.56 5.37 8.26 12.18 5.30 5.4547. 401 in Weissentfels 6.44 3.4 7.2 10.0 11.50 -3 C C 1-3 02-4von Wutha 5.46 8.36 12.28 5.56) 7.53) n. Zeitz u. Gera 7T.0 4.301 10.4 von Breslau 6.30) Von Halle 7 7.57 1.331 7.34von Ruhla 7.35 11.45 5.25 J von Weissenfels 6.50 3.10] 7.6 11.52 Soran 5. 1611.3 1.50 Poeissen 8.8 1.43] 7.44in Pröttstedt 6.5 8.5: 6.17) 8.30 von Naumburg 7.14 3.34 7.281 112.8 Posen 5.0 10.261 3,57 Reussoen 8.16 1.54] 7.5V. Priedrichsr. an S 7.44 5.43 6.11 von Kösen 7.27 3.471 7.401 112.17 Guben 7.40] 2.5 6.52 Klitschmar 8.25 2.0 8.1von PFröttstedt 6.7 8.58 6.198.351 in Gr. -Heringen 7T.36 3.561 7.491 Kottbus 8.38) 3.10 9.24 in Delitzsech 837 2.11] 8.13in Gotha 1.31 6.21] 9. 6.4 6.359.0 nach Jena S T.53 4. 181 8.51 „Hinsterwld. 7.45] 9.50) 4.7 11.5 nach Leipzig 9.40 5.1110.44
von Ohräruf an 7. 8.391 n. Straussfurt 9.22 3.591 8.0 in Dobrilugk 8.1 10.5 4.2011.27 von Delitzsch I 8.39 2.131 8. 15v. Mühlhaus. an 6.15 8. 5.39 5.39 9. S V. Gr. -Heringen T. 40 4.1 7.521 Ank. v. Berlin 8.45 10.5 4.20 9.7 in Eilenburg 7.31 9.10 2.44] 8.45von Gotha 1.33 6.251 9 6.6 6.401 9.8 von Sulza 747 48 7.501 Ank. v. Dresden 8.15..4.18 9.13 nach Leipzig 6.1411153 6.5 9.45
in Pietenàäort 6.47 9. 7.1 361 von Apolda 38.11 4.31] 8.20 12.44 von Dobrilugk 10.11 4.2711.32 in Torgau 8.48] 9.57 3.271 9.54v. IImenau an 6.29 9. 9. 181l in Weimar 8.38 4.56 8.441 G. 1.2 in Falkenberg 10.39 4.52 12. 16 in Falkenberg I10.20 3.49)10.26von Dietendorf 6.50 9.41 7.5 4 nach Jena 10.46 8.18 II-HI] 6.30 Ank. v. Berlin nach Kohlfurt I10.21 3.50] 8.5in Erfurt 2.5 7.6 9.59 6.38 7.25 S von Weimar 5.45] 8.42 5.1 8.4710.30] 1.4 via Jüterbog] 8.45) 10.50) 2.37 6.58 J in Breslau 4.010.50v. Nordhaus, an 8.43 1.11 DTàT.24 S von Vieselbach 6.9 9.4 5.21 9.6 11.2 Ank. v. Dresden nach Berlin 10.02] 3.59 3.59 9.28v. Sangerh. anf 9.8 5.26 5.2611.10) in Erfurt 22 9. 16 5.33] 9.17111.21] 1.27 via Röderau] 5.3010.1 3.57] 7.52 n. Dresden viavon Erfurt 2.9 7.14 10.5 6.42 7.3210. S n. Nordhausen T.151 5.56 Ank. v. Breslau Röderau 8.47110.51 5.14]10.53von Vieselbach T.28 10.18 èT.4510.251 n. Sangerhaus.! 8. 10 6.501 via Kohlfurtj 9.51 4.51 11.49 von Falkenberg I10.37 3.52]10.35in Weimar 7.50 10.39 7.8 8.6 10.50) von Erfurt 9.271 9.22110. 5.39) 9.271 1.31 von Falkenberg 4.27 10.42 4.561 J in Pobrilugk-von Jena an S S 9.40 12.44 4.31 4.31] 9.56) in Dietendortf 6.52] 9.43] 6.0 9.461 von Tor au 5.1 11.11] 5.221 Kirchhain II1.7 4.22111.20von Weimar T7.ö5410.43 2. 7.10 8.10 S nach Arnstadt 7.10110.0 7.151 9.551 in Filen urg 5.4811.45] 5.511 nach Berlinvon Apolda 8.2211.7 7.28 8.35 in Ilmenuu 19.1 4.131 9.10 Ank. v. Leipzig 9.5 2.39 8.41 via Zossen 8.1611.42 4.28] 9.15An von Dieten dorf 6.55 9.47) 6.3 9.501 in Delitzsech 6.3012.23] 6.271 nach Dresden 10. 10] 2.49 4.28 9.13
von Sulza S8.3811.23 I 8.511 in Gotha 2T.25 10. 1010.52 6.27 10. 12) 2.5 Ank. v. Leipzig 4.48) 9.40 6.43 von Dobrilugk 7.1011.17 4.2011.28
in Grosshering. 8.43 11.27 4.6 7.44 8.56 nach Ohrdruf 9.301 6.321 von Delitzsch 6.32 12.25) 6.311 J in Finsterwalde 7.26111.30 4.42111.51v. Straussf. an 7.33 10.57 6.57 6.571 n. Mählhausen 6.35 (11.2 11.2 6.501 „Klitschmar 6.43 12.36 6.421 v. Finsterwld. an 5.2811.35 4.44]

von Jena an 8.28 3.1 7.18 8.50] von Gotha 10. 15 10.54 6.20 10.17) 2.7 „Reussen 6.53 12.47) 6.52) „Kottbus 7.7 12.35 5.431vonGrosshering. I 8.47 11.31 4.7 7.46 9.0 in Pröttstedt T.49 10.32) 6.35 10.311 Peissen 7.1 12.551 7.1 Guben 8.551 1.46 6.391von Kösen I 8.5911.43 4.151 9.0 n. Friedrichsr. 7T.56 10.40) 6.40) 8.37) in Halle 7.9 1.2 7.9 Posen 3.12] 5.50 11.7von Naumburg 5.40] 9.14 11.58 4.26 8.3 9.26 von Pröttstedt [T.s52 10.34) 6.50 10.33) „Sorau 2.13] 2.13 7.0in Weissenfels 6.10 9.32 12.16 4.41) 8.18 9.441 v. Wutha 8.40 12.32 Breslau 5.20] 9.0 10.50]von Gera 5.551 9.2 9.4 Ruhla u. Thal 4von Weissenfels 6.20] 9.37 12.21 4.4 8.20 9.491 2 in Pisenach 8.25 11.1 7.15 10.57) 2.38 8. Sehnellzug mit Personenzugpreisen.
in Corbetha .56 6.32 9.51 12.34 4.54 8.31 10.22 n. Meiningen 4.47 8.50 12.29 t et e Retourbillets zu allen Zügen ohne Zuzahlung gältig.von Leipzig 10,,N 5.30 7.40 9.55 1.30 5.50 9.401 von BEisenach .351 11.11 7.24 2.48von Corbetha 4. 6.35] 9.58 12.40 4.59 8.36 10.7 v. Herleshausen, 5.54 (I11.31 7.411von Merseburg 4.13 6.51 10. 15 12.56 5.14 8.47110.20 in Bebra .451 12.37 8.29 3.40
van Ammendorf 7.2 [10.28 1.9 110.371) in Cassel 8.44 2.8 10. 13 4.55in Halle 4.28 f. in ſio s 1.18 5.311 9.1 10.46h in Frankfurt 12.451 6.35 27.30

Zu den Schnellzügen werden Retourbillets nicht ausgegeben dagegen ist gestattet auf der Räckfahrt ein Retourbillet II. Classe gegen
Zulösung eines Billets IV. Classe zu benutzen, wohingegen III. Classe Billets vollständig ungültig sind.

Leipzig Halle. Halle Leipzig.
Vormittags. Nachmittags. Vormittags. Nachmittags.

S. P. Local Exp. Local P. P. ſlocall P 2 C. r P. Local So P. St Iocal P. Exp. P.1-3 o 1-4 02-4 01-2 02-401-3 o 1-4 c rälu- 2-4 C1-3 0]2-4 CII-4 02-4 01-3 o 1-4 C 1-3 02-4 01-4 C 1-20 1-3
von Leipzig 7.0 6.0 11.0 [10.0 12.30] 2.0 3.30 4.50 von Halle 4.30) 7.52 8.25 10. 12 12.30) 1.35] 3.40 5.8 5.50] 7.151 9.6 10.51

Wahren 13) 10.13) 3.43 S Dieskau 4.43) 8.38) 112.43) 6.3Lätschena S6.19) 110.19 12.40] 2.13] 3.49) S Gröbers 4.541 8.49 10.29 12.54) 1.53) 4.1 6. 14] 7.33] 11.6
Schkeuditz T. 18) 6.30) 110.30 12.49) 2.23] 4.0 5.9 S Schkeuditz 5.10] 8.14) 9.5 [10.42) 1.10) 2.7 4.20 6.30] 7.47] 111.17Gröbers 7T.30] 6.46) 110.46] 1.0 2.37] 4.16 5.21 S Lötschena 5.21 9.16 1.21 2.15) 4.31 6.41
Dieskau J 8.57) 10.571 1 4.27) S Wahren 5.291 9.241 1.291 6.491Halle 7.431 7.7 11.28111.7 1.12] 2.51] 4.37) 5. 34 n Leipzig 5.41] 8.30 936111.0 1.41] 2.30] 4.50 5. 45) 7.1 8.6 9.40 11.35

Bei den mit Local bezeichneten Zügen findet Ausgabe directer Billets und Gepäck- Abfertigung nicht statt. Zu den Zügen ab Halle 7.52, 5.8 und 10.51 werden
an die mit directen Billets äber Leipzig-Bayr. Bahnhof versehene Passagiere Omnibusbillets pro Person 50 Pfennige für die Ueberfahrt in Leipzig ausgegeben.

Personenzugpreise im Lokal- Verkehr.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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